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Geſpraͤch

beyeinander / unter allen anderwertigen Geſchaf ,
gen und Berufe Arbeiten anwenden , `

Philofophus .
Es iſt wahr / was Aer : Sheologus fagl

Dann ob wir ſchon die gantze Natur vor uns ha⸗

ben / und ihre Beſchaffenheit / BVeraͤnderung / un

Abwechſelung / und alle unzehlize wunderbare Ef

genſchafften und Würckungen mit reitzenderAuf
merckſamkeit ergruͤnden/ und mit vergnuͤgend⸗
Großmöͤtigkeit erfinden / ſo wird es doch zum waß
ren Beſten wenig WRR noch einem Philofophi
etwas in der Warheit fruchten / wann er nicht eil

Theologus dabey iſt / und alleſeine Speculationt
zu W Ottes Ehre läffet aufſchlagen . Soyſt wird

gewißlich nur mit ihmheiffen: Scientia inflat , Dol

Wiſſenblaͤhet, auff . Darumb hab ich einen P) Í
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von der Hoͤchſten Medicin . 3

vor mein theil / und hoffe von andern rechtſchaffe⸗
nen Medicts eben dergleichen geſtaͤnduuͤß / daß die⸗
fes vor eine vollkommene Warheit anzumercken :
wo e Ott und ſein genaͤdiger Segen bey dem Me⸗
Dico , bey dem Patienten / und bey Der Cur ift / dag
Dann mit Sreuden aleg wol von atten gebet . Deg
Medicus hat gute Gedancken und Einfaͤlle / der

Patient gut Vertrauen / und die Mittel ſchicken
ſich alle wol zu Erhaltung des verlangten Zwecks
der Geſundheit . Hingegen wann das Oren oder

dat Divinum ( das iſt / das Goͤttliche ; iſt ein Wort /
deſſen ſich der nach ſeiner Religion ſonſt Heydni⸗
ſche Erſte Medicus Hippocrates offt gebrauchet / )
nicht mit will / wañ nemlich Gott außſeinen heiligen
Urſachen den Patienten nicht / oder noch nicht ge⸗
fund haben will / ſo komt entweder ein ungelehrter
Medicus daruͤber / oder es komt eine unzufrieden⸗
heit und mißtrauen / oder andere quackeley dazwi⸗
ſcben / oder es mangelt an gnugſamen kraͤfftigen
Medicamenten / oder es komt gar der Wahn ei⸗
nes vorgeſpücks dazu / welchts ein aberglaubiſches
ſtuͤck des Teufels iſt / die Leuthe zaghafft und miß⸗
trauiſch an GOtt zu machen . Wann ſich nun
hierin ein Medieus nicht finden koͤnte/ und nicht
kin Theologus mit wäͤre / was wäre wol elender
Alg er ? Dann wann er nicht verwegen ſeyn / und
alles in Wind ſchlagen will ( welches das hoͤchſte

laſter in allem mediciniren iſt / dann es trifft Men⸗
ſchen Blut / und nicht Kappes Koͤpffe an / ) muß er

J a bie



—Geſpraͤch
den ſol

Die uüberzeugende Zufrledenheit in ſeinem Gewiſſen g
P

haben / daß er nicht allein nichts boſes undunrech⸗
fa R

fes gethan , fondern aug nicbts nòthiges / und ſo Verſt⸗
helffen konte / habe verſaͤumet ? Ja / ob nicht eine Li
krafftige Mediein / die der Kranckheit gewachſen Bad
ſeye/ anderwerts zubekommen ? Dann ichſetze vor⸗ E :
auß / daß eralles was ins gemein nutzen kan / und n :

| ale Saden welde zur Apotbecke / oder auh pu
$ HA

Haußmitteln gehoͤren/ verſtehen muß . Solte
per :

aber noch ein ander krafftig Medicament zuhaben SA
fepn / twie Ponte er ( tinem getoiffen gnug thun ? Adiet

Dod davon hernach ; itzt wollen wir nur beym ge⸗

meinen Vorſatz bleiben / und ich ſage und ſchlieſſe / T
daf ein Medicus , Der cin meit / das ift / kein gewiſ⸗ ſchreidt

ſen hat / noch aͤrgerſeye als ein ſcharffrichter; dann bung d
Der bringt nur bofe leuthe zum todt / und auf be Chriſte
fehl / ein ungewiſſenhaffter Medicus aber , und guter
ſtümpler / der nemlich kein Theologus und Philos fen Feir

ſophus dabey iſt / das iſt / der nicht gewiſſenhafft daß ich
und vernuͤnfftig raifonniren kan / bringet offt ſeinn gum Lo

Clienten die ſich ihm zur errettung vom todt hate Der im
ten anvertrauet / gegen ſeine Commiſſion oder Bul⸗

fam , und ein quackſalber gegen Verpfaͤndung ſei⸗

nes Kopffs / umbs Leben . 7

afa Dag au
Curioſus . Enis

Ich boͤte wol/ daß ich auch ein Theologus mit

ton muf , wann ich meiner hochwerthen Herren

gefelſchafft theilhafftig ſeyn und gewürdiget m
t

n
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den fol . Wiewol ich auch abmercke / daß ſie die⸗

ſen Namen zwar als gemein / jedoch im rechtes

Verſtande brauchen / von denen welche wiſſen und

thun / was ihnen das auß uͤberzeugender geſunder
Vernunfft nach dem Licht der Schrifft empfindlich
gemachte Gewiſſen dietiret das iſt / welche GOts
foͤrchten/ ihn nach ſeinem Wort recht trkennen und

ehren / und durch Erkantnuß der Natur noch mehr

verklaren / und alſo ſein Lob auff alle weiſe trach⸗
ten zu vermehren / und ihrem Nechſten auffrichtig
zu dienen .

Chymicus .

Der Herr Curioſus hat uns eine gute Be⸗

ſchreibung eines Theologi / und daber die Beſchrei⸗
bung der nothwendigen beſchaffenbeit eines jeden

Chriften gegeben . Dann wer auff dieſe weiſe kein

guter Theologus iſt / der ift auch in all ſeinem We⸗

ſen Ecin rechtſchaffener Chrift . Ich dancke Gott /
daß ich eine Profeſſion oder Beruff habe / der mich

jum Lobe 5 Ottes und Hochachtung ſeiner Wun⸗
Deir immer ermunterk .

Geſellſchafft .
Der Her : iſt ein Chymicus . Was ift aber

Das auffTeutſch ? dann viele halten dieſen Namen

verdaͤchtig .
Oknerus .

Uad ich hab erſt einwenden wollen / daß einer

A 3 der



Geſptaͤch
der alſo preciß und genau ſein Leben anſtelltn wolte /
muͤſte melancholiſch werden / und fein Leben yero
kuͤrtzen.

Theologus .
Da hat e8 Feine Noth fúr ; dann die mahri

Weisheit verlaͤngert das Leben / vielmehr als daß
ſie es ſolte verkuͤrtzen / wie wir darnach weiter davon
seden werden . Und folte eg dann auch ſchon ſeyn/
daß einer auß innerlichem Verlangen zur Ebr
Ottes / und zum Dienſt ſeines Nechſten / mit
fleiſſigem Giffer in ſeinem Beruff ſein Leben durd
Zufaͤlle ſolte verkuͤrtzen/ ſo iſts ſo viel mehr ehrlich /
freudig und vergnuͤgt ; dann ſolches iſt theur vor
den Augen GOttes Pf . 116 . da hingegen einer /
ber fein keben anderſter erhalten / und wie jener Fau⸗
ler der ſein Pfund vergraben wolte / es verlferen
wüuͤrde .

Chymicus .
Ein Chymieus aber / davon gefragt worden /

lſt ein ſolcher / der Wiſſenſchafft hat ) tie bie Mi⸗
neralien in der Erden wachſen / gezeitiget und ver⸗
andert werden / nach melher weiſe er dann dieſel⸗
Hige audy hitr ober der Erden reiniget / zeitiget und
beraͤndert / zu befoͤrderung der Menſchlichen Ge⸗
ſundheit / zu Erlernung der beſchaffenheit aller na⸗

kürlichen Dinge / und darauß flieſſenden Erkaͤntnuͤß
Oites / und geiſtlicher Theologiſcher Weißheit

durch

alg tir

vergn .
Dag d

Solo
Erhalt
muth

Í

baes

Die T
wird
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pon der Hoden Medicin .

Duro gewiffe von BOTT ſelbſt alſo eingerichtete

Vergleichung derſelben gegen einander . Und die⸗

ſe Wiffenſchafft der wahren Chymieiſt von den Al⸗

ken die Cabbala genennet worden .

Geſellſchafft .

Wir ſehen / daß ein ſolcher auch unſern Brun⸗

gen am beſien beſchreiben könte.

Chymicus .

ca doch . Dann es gehöret meht daſu / als

denſelden etwa abtrecken / diſtiliren oder abziehen⸗
wie wir hernach mehr hören werden ; wann wir

vorher noch etwas werden theologiſiret haben / zum

biten unſerer Gemüͤther / fo fern die Geſundheit

des Leibes davon abhaͤnglich iſt . Dann ich fege

als eine gewiſſe Rigel / daß ein Meuſch / der nicht

bergnuͤget iſt / nicht recht geſund ſeyn koͤnne ; Und

daß die Vergnügung allein von Weißheit komme .

Solomon ſagt / Prov . 18. 14. der Muth des Manns

erhalt ihn in ſeiner Kranckbeit / wann aber der

muth ierſchlagen iſt / wer kan ihn tragen ?

Theologus .

Mein Her Chymicus hat eine Beſchreibung

ber Chymie von weitem begtiff gegeben/ ſo daß auch
bie Thiologie ( ſo fern ſie mit der Natur verglichen

wird ) unddis Cabbala darin begriffen fepe. TBa
|

dünckt ihn / Herꝛ Meditus / davon⸗

A 4 Me⸗



Geſpraͤch

Medicus . kommen
Unſer Author iſt geſinnet / nechſt kuͤnfftig durz CabbalaErklarung elnes uhralten

untoiederfpredligu tineBuds von der Höchſten Mediein , barzuthun / ney bra

daßdie gruͤndliche ttkantnuͤßaller natuͤrlichen Dis⸗
ge / und erlaͤuterungder dunckelheiten in der Theo⸗logie durch die wahre Chymit erhalten werde . Und

aað einige Sochen inſeiner Beſchreibung bes Schwelmer Brun ,
meng / gig Die Generation ber Mineralien im r,Cap . und Vergleichung mit der Chymiſchen Gene⸗

n . Diſcurs Hippocratis undDemocriti / und anderes / iur Vorbereitung laſen

bat darumb dieſes Geſprach / twie

ration im 4 . Cap . den

vorhergehen .

Philologus .
Dag folte wol eine Sache ſeyn/ ſo unter dit

Deſideraada gehöret . Wir wollen ales was guiift prúfen und behalten . Aber i habe die Lab⸗bala gontz anderſt horen beſchretben / daß ſit nur
mit Zieffern und geheimnuͤſſen der Zahlen umb⸗
gienge .

Chymicus .
Ormin . Dif ift nur cine geringe Sinn⸗

ſpielung / welche auß der Cabbala gezogen wird /
und welde erf in ſpaͤtheren Beitin / tadhbim die
kechtt Cabbala theutworden / in mehrere eing ge⸗

ommen .

Eit
ken nicht

logie gar

gut uni

Virſtan
ain einig
WMenſche
erne I

Und Abt

ſchafften
Borben /
Recht z
Menſch⸗
tes ſolch
tilder zi
Begierde!
Hend ni

dem verl

nun ale



von der Hoͤchſten Medicein . 9

kommen . Sonſt erſchoͤpfft ſolches ſo wenig die

tig puri Cabbala/ als der ein Chymicus iſt / welchen der ge⸗

rechlichl meine Mann / weil er ſtarcke und gefaͤhrliche Artz⸗

tjuthun D braudet / alfo rennet ,

hen Din Theologus .
yer E . ; VUEG ;

M Einige meinen / man muͤſſe die Wiſſenſchaff⸗

ige Su fen nicht untereinander mengen / zumal die Theo⸗

t Arun OBE gang von Dir Natur unterſchleden ſeye .

en ima , Medicus .

pm Das iſt nichtwolgemeinek . Ales Gutefome

ng lafen
ja von GOtt . Alle wahre Wiſſenſchafften ſind
gut / und Gaben 65Ottes / und Erleuchtungen des

Virſtandes und der geſunden Vernunfft . Es iſt

ein einiger GOtt / und es iſt eine einige Seel des

nter bie
WMenſchen / und es ſind in allen Menſchen einerlet

vá8 gui
erſte Warheiten . Unfere Serle hat alg ein Kind

fe Cabs und Abbildung GOttes den Grund aller Wiſſen⸗
fie nur

ſchafften und alles guten in fid . Sie ift iwar ver⸗

i uibs Dorben / aberin Chrifto iſt ſie wieder zu ſolchem

Recht zu gelangen reſtituiret . Es fehlet an des

Menſchen Fleiß / durch demuͤtige Anrufſung Got⸗

tes ſolche gute Ideen der Wiſſenſchafften in ſich

Sinn⸗ wieder zu erwecken / und von bem nebef der boͤſen
wird / begierden zu erledigen / und alſo ſie hell und glän⸗

eim die Lend / nachmals durch gnugſame Erfahrungen zu

ng pes
dei verlangten Nutzen kuͤchtig zu machen . Sind

umen , MUN ale gute Gaben von eben demſelben einigen
As Geiſt



10 Geſpraͤch
Geiſt Gottes / und aller Menſchen Setlen ſind ein

ander gleichin ihren erſten Anfängen aller Wiſſen

ſchafften / ſo koͤnnen die Wiſſenſchafftẽ einander nich D

hindern und entgegen feyn/ ſondern müͤſſen ſich un ker Beſ
kereinanderbefoͤrdern . Das Licht der Natur iſt dien fürnmar

fam dem iht der Gnaden . Dag Lidt der Schriff gelegen!
wird ſo viel herꝛlicher erkant durch das kicht der Na⸗ Damna
tur Gleidh wit das dicht der Schrifft anzeigung un das nid
beweiß gibt / datz das Licht der Natur im rechtel Wois folt

Pfad und Wege ſeye . O hätten wir gnugfamı gen W
erkäntnüß der Natur / giengen beſſer in uns / un ) relation

betrachteten fleiſſiger die Wercke GOttes mit gezi⸗,
Der gro

mender Ehrerbietung und Demut / fo twúrden di i 3u
pielfáltige Difputirungen über die auf Verdunck “ Was
fung der fonft unpartheyifhsreinen Seen unfer

wie ein

Seelen erregte Streitigktiten bald zur Ruhe de ſtus / a

Einigkeit gelangen . Dann es iſt unmoͤglich/ daſ Dure

uns G Ott etwas zu glauben ſolte auffbuͤrden / dat Job . ;

nicht hoͤchſt billig/ hochſt vernunfftig / und hoͤchſ bereink
raifennabel wart und mit des einen Verſtand (/ kuird.
wol als mit des andern uͤberein kame . Zumal tvie fù

auch ſelbſt keine Wunderwerche feynd / telde di
z

nen Principiis der Natur und der Vernunfft entg⸗

gen wären . Dieſes und dergleichen viel lehret un⸗
Biewahre Chymie / und erkaͤnenüß der Beſchaffen , forf!
heit der hoͤchſten Mediein . En

Curioſus . tên fin

Iſt wol eine ſolchs in der Weltẽ überff



von der Hoͤchſten Mediein .

nſind ein

Wiffen Chymicus.
nder nich Daran iſt kein zweiffel . Und ſind in gedach⸗

n ſich un ter Beſch . des Schw . Br . die Beſitzer derſelben

Iriſtdien fummariſcher weiß P. 28 . angejogen welches bey

Schriff gelegenheit unten wertlaͤufftiger geſchehen wird .

t der Na' Darnach / ſo ift kein Ding / kein Ens , kein Reich /

gungun ! Dagnicht ſeine gewiſſe Gründe der Erhaltung hade /

m rete wie folte dann die einſtimmige Ordnung der gan⸗

nugſam tzen Welt deſelben mangeln / ſo wol in ſich / als in

ins / un
kelation auff den Menſchen / welcher ein Außzug

mitgezin D0 groſſenWelt iſt ; und dieſer Gründe Saamli⸗
úrden di Dt Zuſammenhangiiſtdie einige Hod fte Medicin .

erdunck “ Was iſt ferner / vernuͤnfftiger / als daß / gleich

m unfer
wie eine tinige hoͤchſte Mediein der Seeleniſt / Cbri⸗

Ruhe di fus , alfo auch eine hoͤchſte Medicin des Leibes ſeye/

jlich Daj durd welde jene per ttemendam Dei Majeſtatem

rden / dat Sob. 55. 21. in wunderſamer Vergleichung und ús

ind hoͤchſ bereinkunfft nad allen Umbſtaͤnden / abgebildet

erſtand fi wird . Endlich / ſo beweiſt ſolche die Schrifft klar /

Zumel Wit kuͤnfftig dargethan wird .

welde di Theologus .
if entou TE

es Es iſt nicht ohn / daß GOttes Wercke uner⸗

eſchaffte forſchlich groß undherꝛlich ſeynd / in deren fleiſſigen
Aberlegung des Menſchenzeitlicheund ewige Sluͤck⸗
ſeligkeitbeſtehet. Unter Gelehrten und Ungelehr⸗

ken findet ein jeglicher nach ſeiner Maſe gnug und

uberflufſig in der Natur und in der Schrifft / das

eg

Chy ’



ernicht alle außſtudirenkan ; darumb
—

A san3 PS UNYErANash ,

Knecht ſeine Gedancken zu nicbts gutes wolte aaao
wenden / ſondern nur mit Eitelkeit undfaulen S
gierden beflecken . EAls ihre

Medicus . wi fa

Was nutzt ſelbſt doch dem Patien
„ Geiſter !

mediciniren /wann A era unofeine ou 0A an

nicht zu dem Zweck / zu welchem es ihm G Ott
ſchickt/ wil gereichen laſſen? wann erſchon ꝛ0. mah o:

mit dem König Affa a. Chron .16. ju den Nergteni pier
ja pu 10. Medieis / ſchickto / und hatte GOtt nidi

E

guff feiner Seite / was kan er vor Troſt und Hülf⸗ riep.
fe habenè fs nicbt fo: Unfer Beben befteber in

O e

WVergnügung und Zufriebenbrit ? Dann einer der
Mi p

ſterben muß/ würdt ſich gern vergnuͤgen / wann ct
- Ba

nurs aud im geringen Stande , fein Leben fort fimmig
flihren könte mit einiger Zuftiedenheit . Und ein ehs .
Armer / dem ſein Butter und Brod gut ſchmeckt /

gS

bergnuͤgt ſich daß er lebet / und mißgonnet ( ſo e
> LA

kwolgearket iſt ) denen nicht / die alle Fulle haben /
GoOtte

welche offtniche ſovergnügt fevn alger . Nun be
batimi

flehet aber die Vergnuͤgung darin / daß unfer Ge⸗
uume

múthund tebeng - Grifter rein ſeyn / abgeſogenvon en
e anana e und in ruhigem Ver⸗ r

B geridiet / an deffen Anden⸗
cken ſie ſich ergetzen / und verficher

bung w

; Tu t fepn / daf fie
Bimmer ja eoig nidt / deffen toerden paet ED:

wer⸗



von der Höchſten Medicin . 13

unveranwerden . Diß iſt nundie Weiß heit / die Vergnu⸗

ein fauligung / die Liebe / und die beſtändigeFreude. Mit
wolte gheinem Wort / Theologia Pbiloſophica / und Pbi⸗
aulen Blſofophia Theologica / welche beyde die Mediein

als ihre Tochter in der mitten umbarmen . Ein Une

weiſet kan nicht recht geſund ſeyn / weil die Lebens⸗
„ Geiſter in den Leib mit Vergnügung nicht flieſſen /

en alle ſelnoch alſo zum Gemuͤthe wiederkehren . Ja er kan
ſeine Cu ſich keints Dings warhafftig freuen . Dann die

5Ott l,Freude iſt im Verſtand / durch den Willen und

to . wahl Hegierden in ſich ſelbſt / nemlich den Verſtand /
Aertzten elwe de Weißheit Sitz iſt / wiederkeh⸗

Ott nidi
gend . Wil man dann vergnuͤget feon

nd Hülf⸗ fo mug man dem Gemüuͤthe Arbeit geben ; aber kri⸗

eſtehet in ne andere / als welche dem / der das Gemuͤht und

tiner De die Welt durch ſein Wort gemacht bat/ uͤberejn⸗
wann G glümmig iſt ; und dieſe Arbeit iſt zugleich des Ge⸗

ben fort, möths Speiſe / darumd dat Wort : Speiſe wuͤr⸗
Und ein cken / Joh . 6. 27 . ſehr nachdtucklich iſt . Man

ſchmeckt / muß dann verſtehen die Wercke und groſſe Güte
et ( ſo et Gttes / welche in der gantzen Naturhervor leuch⸗
e haben / fn ; wann man fid darinnen freuen wil . Unb
Nun be⸗ darumb fanget die H. Schrifft ( welches dos eini⸗
ifer Ge ge Bud aler Bergnügung und Gluͤckſeligktit iſt /
gen von Schw . Br . Beſch . p . 37 . an von Erſchaffung der
m Ver⸗ Fhelt / und derſelben nach geſchehener Verder⸗
Anden⸗ pung wieder⸗Erlöſung / ja Verbeſſerung und meh⸗
daß fie rer Berherrlichung / ale fie vorhin geweſen / durch

raubet CHRISTUM . Hierauß muß nun eine innig⸗
wer⸗ lichs



— eh N aid

14 Geſpraͤch

liche Hochachtung und Liebe zu dem Schöpf Baudn
und Erloſer kommen / und eine ſolche Verga fündbei

gung / daß man ſich gluͤcklich ſchaͤtzet demſelbig Aht /

|
wol gu gefallen e8 módte einem aud darúber g n Die

| Hen wie e wole . Nun fag mir eine pernúnf r hut

a tige Seele / ob nicht alles unſer Thun / Leidt BABM.
| und Vornehmen / in Gefundheit und Kranckhſ Leib iſt

ta dieſen Zweck baben múffe Daf es pu H Ortes Ch flm a
Ra

múfe gereid ? Erlanget GOTQ diefin Zm WM an :

mit des Menſchen Vergnügung / ſo iſt der Menſ Dr Si
glúdfelig / und gereihet ibm warhafftig jum i Adura
ſten . Widerſttebt er aber ſolchem Zweck / dui MNN
ungedault / murren / boͤſe diat / oder andere mul balt en
willige abweichung von der allein vergnuͤgend . Seel il

Weiß heit und Tugend / ſo erlanget doch 80 T Rau ver

ſeinen Zweck der Ehre feiner Gekechtigkeit in d dern /

Strafe / der Menſch aber faͤlt auß dera Zweck h ANDi ,

ner Vergnuͤgung / ſeiner Gluͤckſeligktit / feiner Nu
he des Hertzens / und Freude des Gemuths . MW
alſo einen Krancken / fo es moͤglich iſt / nicht ſ

€

gleich zu ſolcher Weißheit nebenſt ſeiner Geſund fung 5

heit ſuchet zu befoͤrdern / der iſt kein wahrer Med bat mi
cus . Und verfidbert ift dif ver Mangel / bi

Aa a

|
noch alle Wiſfesſchafften ſo ſchlecht und unvollkon

Mpd h
l |

men ſeynd/ weil in Vorſtellung und belehrung d⸗ e
Pi ſelben diefer obgeregte Zweck nicht vornehmlich un

Dir Ca!
li eifferig dabey wird getrieben . Wir ſind keine Me me
| | ssnarii und Zagléhner / und die WMedjein ift ki rta

Han!



Schöyf Haudwerck / dis umb gewiß Geld einem die Gte

e Verga fundheit ſoll wieder fhan . Dann GOl if Der

demſelbig , Attzt / der Meditus und die Natur ſind nur deſ⸗

daruͤberg ſen Dienere . Der Medicus thut ſein Ampt / wann

e vernünſer thut was 604 durch die Natur will gethan

n / Leide haben. Ader / die Natur und der Menſchliche

Kranckhi Seib it kein Holtz und Stein / daran man nach ge⸗

ites Ch falen arbtiten koͤnte / ſondern er iſt ein inſtrumen⸗

ieſen Zw Um anime actiyum , non paſſiyxum, ein Werckzeug

per Meni DE Seel welches ſeine eigene Bewegung und

ig zum ! Würckung hat ; dieſelbe muß der Meditus ver⸗

eck / dur Büͤnfftig durch behoͤrige mittel in der Ordnung er⸗

pere mur ! balten und wieder zu ergaäͤntzen trachten . Die

gnuͤgend Stei if mit dem feib dürch die Lebens⸗Geiſter ge⸗

HSH nau verbunden / wer einem hilfft der hilfft dem an⸗

Teit in y bern / wer eines verdirbt Der verdirbt auch das

Zweck / ander .

n
Pi Chymicus .

r i Es iſt zweiffels ohn cine folge Verknüpf⸗

t Gefum fing und Zuſammenhang aller Wiſſenſchafften /

brer oMi
daß wer eine gruͤndlich verſtehen will / berſelbe auch

ngel , di
zu allen andern belieben und geneigtheit träget .

undollkon
Und haben darumb unſere Vorfahren in den alten

brigdi eae der erſten bluͤhenden Jugend derWelt /

pmid u
Die Cabbala ober Chymia ſonderlich kracttret “ wail

Meint Me ſelbige eine uͤbereinkunfft zeiget der Welt⸗Weiß⸗

tin ift hi
Mit mit der Gottes⸗Gelahrtheit / oder der Natur⸗

Han! Erkantvüuß mit der Theologie , Dann aea
ʻi fuͤhret

von der Höchſten Medicin . 15
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fuͤhret ja zu GOtt / als dem Schoͤpffer / und

der Ewigktit / alg dem Ziel der Zeiten / ſo wol in

der Welt / als durch die Welt und nach der Wel /
in ihrer Verordnung . Sie zeiget eine uͤberein
kunfft der groſen und der kleinen Welt ; wie im,

gleichen der Seelen und des Leibes . Die alleral⸗
teſte Buͤcher und Monumenta der Uralten weiſen
vor und nach der Sündfluth / ſind Chymiſch und

Cabbaliſtiſch / und darumb findet man ſo wenig
Streitfragen bed der uhralten Weißheit / mit wel⸗
chen aber dit ſpathere Zeiten gleidh ale mit eina
zweyken Suͤndfluth úberfdmemmet worden y: 0 t

daß kein Wunder waͤre/ daß der Heydniſche See⸗

pticiſmut wieder uͤberhand naͤhme/ wann nicht di⸗
milde Vorſehung GOttes ſo viele andere hertlicht
Expetimenta und neue Beweiß⸗Erfahrungen un ,

ferm Seculo in der Natur⸗Kunſt / inder Steri
Kunſt / in der Matheſi , Anatomia , Botanics , und
Chymia experimentali gegeben pette ,

Theologus .
gweifeds ohn muf die Chymia Cabbaliftica

( welche gantz unterſchieden iſt von der heutigen cr .
Perimentali oder Mechanica ) in den uhralten Zei⸗
ten unter denen Grund⸗Gelehrten ſonderbar hoch⸗
wiewol auch heimlich gebalten worden ſeyn dann

die gantze Bibel iſt voll von ſolchen tieffſinnigen
Emblematibus , Sinn⸗ ſpitlungen und Typiſchem
Unterſatz / einhoͤheres Geiſtliches dadurch dem auff⸗

merckſa⸗

merckſQ

Schw .
6g. Ma

T

meinen
gen wti

Daf jei
fe Mee

Grund
muß /

g

guch in

von wi

l ,
Bidt F
SA
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wie in

ie allerdl
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niſch und

ſo wenig
mit mel

nit einn

den / ſo
fe Sce :

nichtdi⸗

herꝛlicht
gen un

Stern⸗
c3 , Und

baliſtica
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ten Zei⸗
ar hoch⸗

dann

ſinnigen
piſchem
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merckſamen Gemüthe vorzuſtellen . Wie in der

Schw . Br . Beſch . auß Gen .z . Job . 35 . & 39 . Pfal .

68 . Mal .3. &c . Exempel angezogen ſind .

Scepticus .
Diß will etlichen nicht wol gefallen / und

meinen / es koͤnne auff die Chymie nicht wol gezo⸗

gen werden .

Chymicus .
Aber was haben ſie vor Grund dieſer chꝛei⸗

nung : meiner Meinung hab ich vielfaͤltige Grün⸗
de . Von ungewöhnlichen und unbekanten Sa⸗
chen kan niemand urtheilen / der nicht gnugſame
Nachricht davon hat . Glaubt mein Her : mol ?

daß jeinand ſich koͤnne einbilden / daß er dieſes tief⸗
fe Meer bes Auguſtini / darin ein Lamm zwar

Scepticus .

Grunde findet / aber ein Elephante ſchwimmen
muß / vollkommen verſtehe ?

Weil mans dann nicht verſtehet / ſo kan man

Chymicus .

auch in anſehung der Chymie nichts gewiſſes b
von wiſſen noch bejahen .

Vielmehr iſts gewiß / daß ein unwiſſender
kicht kan verneinen / wovon ein Ver

em auf⸗ D
ſtaͤn diger uͤ⸗

berzeugung
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berztugung und Gründe hat . Ars nec oforem

haber , mec contradicentem , nifi ignorantem .

Theologus . q

Was die kehren der Woblfart unſers Ge⸗nachrick
muͤths und des Leibs / in der Zeit und Ewigkeit /unſerm
und den Weg daju ju gelangen antrifft / fan eih wann t

jeder die Schrifft und ſoll ſie verſtehen . Aber gluckſel
gleichwie in den Bibliſchen Hiſtorien gut iſt / daß Balgnus

man aud Der anderen Welt⸗Hiſtorien und Gr jeder in

braͤuchen damaliger Zeiten Erkantnuͤß habe / gleich⸗ türliche
maͤſſig der Marheſeos in anderen ſtucken / alſo ſſ. Himmi
vielmehr gut / daß man die Gleichnuſſe der Hatur indem fi
( deren die Cöymie ein Hauptffack / jn ein fonder Mpigi

ſich kunſtſtuͤck G Ottes durch die kunſt und natur vergleic
iſt / wie bey Hiob ſiehet / daß der Behemoth ſeus AEN ( t

ber anfang / oder dag hauptfiúe / der WegtHOr MUF l

teg XL. 14. ) fo viel thunlich ift verſtehe / inden WOtte
ſich die Schrifft durchgehends derſelben gebrauchel krincken

Und wer davon einige erleuterung geben kan / und Heinahn
die muͤhe anwendet es zu thun / der wäre gleichwol
noch cher dancks als fchrtler augen oder ubertil Aäpderl
ken kopffſchuͤttelns werth .

y
Daju ge

Curi

ber in

urioſus . Shiyi

Sol der Behemoth und fein Wafers Gefell Tungu !
ber Leviathan / auch wol erwas Chymiſches auf Reiſen
fid haben ? ;

Medi⸗
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Medicus .

Davon wird in verſprochenem Tractat klare

fers Ho nachricht zu ſehen ſeyn . Anitzo ſage ich nur mit

Ewigkei / unſerm Hlippocrate , Schw . Br. Beſch. p . 113 . O

7 fan ein Wann die menſchen wolten weißbeit lernen / wie

Aber / Hlückſeligkonten ſie ſeyn! wie könten ſie ihre Zeit ſo
t iſt / daß dergnuͤg / und erbaulich zubtingen ! Und zwar ein

und Ge , ieder in ſeinem Beruff / mit Vergleichung des nge

be/gleich⸗Eürlichen womit er täglich umbgehet / mit dem

i alfo ii Binmliſchen / wozu die Chymie der Schluffel ift /
er Ratun indemſie weiſet / wie die gantze Natur in ihren thei⸗

a fonper
len gegen ſich / und uͤberall gegen das Geiſlliche / ſich

nb natur vergleiche . Waſſer / feuer/ lufft / eſſen/ trin⸗

noth ſeu
ckeh ( das der Menſch kaglich ein par mal thun

gDr
muß / und zwar nicht obne ſonderbare Regierung

J indem S Ottes , der ung badur an der Seelen eſfen und

brauchel klincken erinnern will / ) und alles was er fiehety
an / und Kmahnet ihn an das unſichtbare Weſen der Ewi⸗

jleichwol An, Weißheit . Zu welcher betrachtung ihm

ubertil⸗ ſopderlich der Sontag ( P. 102. ) dienen ſoll und

dazu gegeben iſt/ daß man in ruhigeruͤberdenckung
Oer in denen 6 . Tagen der Welt geſchehenen
Schöoͤpffung/ und bißherigen Erhaltung / Regie⸗

r⸗ Geſel / kung und Ewig⸗wunderbaren Eridfung / GOTE
hes auf Hleiſen und ihm danckbar ſeyn ſolls .

Medi B 2
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| anlege

Geſellſchafft . Ae
Wanns nicht entgegen / moͤchte der Diſcu termin

|
noch wol fortgefuͤhrt werden . wie m

| Medicus .
Ich weiß nicht / ob eimjeder einige gag du mall ç

ein Menſch lebet / ſolte es auch 70 . oder 90 . Jahn gen pf
| ſeyn / wann er ihn wolte anwenden / die Bundu faulun
| Gottes / in Vergleichung Zit und Ewigkeit ! Apolly
|

würde mehr verlangen nag der Bollfonimenhi rang .

aller Zeiten in ihm erwecken / als das ewige anden Herm
cken in der Ewigkeit ſelbſt an dieſe verfloſſene Zeil tur be

ihme Vergnugen und Seligkeit geben wird ! Bey ( wodt
des iſt unendlich / und mit unſerer Freude ſo mwi metis

als mit GOttes Ehre verknuüpffet . Der nich Verfau
weiter dencket als auff dieſes Leben / iſt nicht werll bohrer
daß er das Leben genieſſet . Dann darumb lebt t , tef . I

daß er ſich zur Ewigkeit btreiten ſol . Warum Peleut

iſt die gantze Welt / die Natur / und wir ſelbſt gu Knd he
ſchaffen / als zu GOttes ewiger Verklaͤrung un ! Kiente

Ehre / und zu etwas mehr / als zu dieſem kurtzel Mehe d

und zeitlichen Leben ? Selbſt die gantze Welt / unl Enigm

Himmel und Erden / ob ſie ſchon werden vergehen bedeut

i } | werden ſie doch nicht werden vernichtet ; mge tt ſtringe
mwy Matth . ag .35. undue . 21.37. htiſſet / ſie wen Wlvixt

| | den voruͤber gehen / und Chymicè rranfmurtirt twe Apoll ;

bden/ oder ein neuesKleid eines herꝛlichen Glantzl Heign
anh

?
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anlegen / wie det Pf . 102 . 27 . bezeuget . Zwar
ſtehet alba dag Tort MINI , aber dag ift ein

or Difeurl terminus Chymicus ; dann Abad heiſſet gerſtoͤhren/
wie man vom Golde ( aber des Hippocratis feis

nem / Schw .Br. Beſch . p. u0 . dann das gemei⸗
ne / als ein reiffes Weitzen Korn / verfaulet nach⸗

eag / du mals gernvon ſich ſelbſt in dieſer feiner Erde ) iu ſa⸗
g0 . Jahl gen pflegt / es muſſe zerſtoͤhret/ diruiret / und jut

ie Wundſ fänlung bereitet werden . Dann Abaddon und

Ewigkeil Apollyon ( Apoc .9. 10. ) bedeuten ſothane Zerſtoh⸗
ommenheſ rung . Wie dann von Orphei / oder vielmehr
ige andey Hermetis Zeiten ſchon unter den Porten der Na⸗

oſſene Zeil tur / bekant / daß nach der Sündfluth Deucalionis
ird ! Bey ( wodurch die älte der Cbymie / und das ætas Her-
1de fo mwi metis angedeutet wird ) die Schlange Python auß

Der nich verfaulter Erde ( durch ſaltzig Waſſer / Borith, ) ge⸗

nſcht werll bohren ſeyt / welche Apollo durchſchoſſen und figi⸗

mb lebt o kKek. Pyrhon heiſſt faulend / bedeut den ſchwartzen

Warumt Peleum und Achillem ( Schw .Br. Beſch . pur )
ir felo gi Und heiſſt aucheinenWahrſager Dæmonium , . e .

ärung um Keientem ) well durch dif Oraculum Apollinis, ( ire
ſem kurtz ' ſtehe die Chymie / ) die Rätzel der Natur/ als dit

Welt / unm Snigmata Sphingis auffgelöſtt werden . sphiar

vergehen bedeut die Chomiſche Materie / von epiyya , con -

. maged Gringo , weil ſolches hart verknuͤpffte Gold mug
eti fewu flvirt unb aufgeldfet werden / welches durch den

autirt toei Apollyon geſchicht / ſo der Chymicorum verſtoͤhren⸗

&langil Dt ignis contra naturam jiſt . Das Feur aber / das

ani $ 3 ber

?

o
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der Sonnen⸗Krafft / Glantz und Zugind gleib
und bey den Chymicis ignis naturalis Solaris heift
welches von dem artificiali ermet wird / und di

Python mit feinen feurigen Strahlen mertificill
und figiret / heifft Apollo ; und umb feiner ander

als dieſer Chymiſchen Urſach willen ; beifft der de

ſtruirende und transfigirende Apollo Die Sonn
Auſſer dieſem wird im 102 , Pf . TIN dem unwan
delbaren ſeyn Wy des Ewigen Sohns GOtte
entgegen geſetzt. Und von dieſem Vorübergang
und Erneuerung der Welt zeugen die Cabbaliſten /
daf fie in der Chymie klarlich als in einem Spieg
zu fehen ſehe . Wann nun die Beit kommen wird
Daf G Ort denenan der Chriſten wahren Weißheſſ
( welche doch ihre Cabbaliſtiſche Vätter klaͤrlich er⸗
kennet: In Cruce fub Sphæra venit Sapientia vera)ſich aͤrgerenden Juden / und denen am Licht der Na⸗
tur und geſunden Vernunfft noch blinden und thoͤ⸗
kichten Heyden / die Augen oͤffnen wird / wird di
Vergleichung der Natur durch die Chymie mit dert
Schrifft ein groſſet Mittel datu eben ndi
getraue einem jeden nſtändigen Suden m y
den / der die Warheit unpartbeyiſch zu lernen be⸗

gehret / auß ihren eigenen wahren CabbaliſtiſchenBuͤchern / die Warbeit unſers Chriſtlichen Glau⸗
bens alfo Plar und feft gu beweiſen / daß er wird ge⸗ſtehen / es ſeye wahr / und koͤnne unmoͤtlich an
berſt ſeyn / es muſſe wahr ſeyn.
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Geſellſchafft .

Komt dieſes nicht zu hoch hinauß ?

Medicus .

Oſnein . Die Warheit der Chriſten iſt

Warheit / und kan nicht anderſt als Warheit ſeyn /

und die darff nirgend verſchwiegen werden/ to fie
nutzin ſchaffen kan . Wann Gottes Licht ſchei⸗

net / werden die Lichter / die ſonſt verborgen ſind⸗
keochtind . Gleichwie die Natur in jedem Gräß⸗
lein beweiſet GOtt / fo beweiſet die Schrifft in je⸗

dem tuͤtlein die Warheit GOttes / durch die Na⸗

tur in Zeit und Ewigkeit außgebreitet .

Geſellſchafft .

Er beliebe nur fort zu fahren ; Die kiebhabe⸗
ke der Weißheit werden deren nimmer ſatt .

Medicus .

Warumb muͤſſenwirallezeit und augenblick⸗
lich Ungluͤck und Kranckheit unterworffen ſeyn/ als

zu erkennen / daf eine Goͤttliche Vorſehung ſeye/
welcher die Natur in allem ihrem Zuſammenhang /
des Windes / Luffts / Lebens⸗Geiſtern / Sonnen

und Planeten⸗ ſtrahlen / noch leichter gehorchet / als

tin wolgeſtellte Uhr demjenigen der ſie auffzeucht/
oder eine geſunde hand dem Willen eines verſtaͤndi⸗

W 4 gen
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pflegung allein die urſach des Lebens und der ge⸗
ſundheit waͤre ſo wuͤrden die reichen niet fo wil
als die armen kranck / aber da iſt kein unterſcheid
auch hierin unter allen menſchen . Warumb ewel⸗

den wir kranck / als daß uns G0T Tverſtandiĩet
machen will ? dann gemeinlich ſind die krancken die

verſtaͤndigſte / und je naher ſie zum todte kommen /
je verſtandiger werden ſie / erkennen die nichtigkel
bes zeitlichen / und die hoheit und wichtigkeit de⸗

Ewigen / bereuen ihre unmäſſigkeit / zorn / mife
vergnügen / und uͤbermaſſige ſorge vor das irꝛdi⸗
ſche / als von welchen 4 . ſtuͤcken gemeinlich alle

kranckheiten ( auſſer denen ſo durch die Lufft zukom⸗
men / deren kaumeine gegen jener zehen find ) her⸗

kommen .

Mataͤologus .
Es moͤchtemirgleich gelten / wo meine kranck⸗

heit herkomme / und ich glaube / daß man ſo genau
bie Urſachen der dinge nicht kan erforſchen / dana

unſer wiſſen iſt ſtuͤckwerck / wie dann auch durch

weitleufftigen diſcours keine Kranckheit curiret
wird .

Medicus .
Ein verſtaͤndiger Menſch / der ſich nicht mit

bem aller jaͤmmerlichſten Laſter der Eitelkeit zeitlich
muͤhſelig und ewig ungluͤckſelig machen will / hat

freylich
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frehlich Urſach dem Urſprung feiner Kranckhtiten

auf alle weiſe nachzuſinnen ; dann wann die Ur⸗

ſachen / ſie ſeyn vom Himmel oder von der Erden /
nicht erkont und gehoben ſeynd / ( dann ein weiſer

Menſch regieret auch uͤber das Geſtirne / ſo wol in

Theologiſchem als Chymiſchem Verſtand / Schw .

r . Beſch . p. 132 . .) ſo kon die Wuͤrckung auch

nicht folgen . Unſer wiſſen iſt zwar ſtuͤckwerck/
aber nicht thorheitswerck / unvernunffts werck und

faulhtitswerck . Je ſchwerer und weitleufftiger
ein ding iſt/ je mehr fleiß muß ſolches zuerkennen
angewendet werden . Wir müſſen alles nur per

partes , Durch theif und ſtuͤckwerck in dieſer Welt

lernen / aber deß wegen nicht mit jenem faulen ſa⸗

gen / Prov. 12 . & 26 . Es iſt ein Loͤwde drauffen . Es

ift fürwahr noch heut zu Tag das groͤſtt Hinder⸗

nuß / daß die gründlichſte und nutzbareſte Wiſſen⸗
ſchafften / der Natur / der Geſundheit / und der

Felſtlichen Zufriedenheit / nicht in hoͤberen und beſ⸗

feren Stand kommen / weil man nicht anwendet

ſolchen Fleiß und Muͤhe die Warheiten ohne vor⸗

üktheil zu erforſchen / als es ihre Nutzbarkeit und

Würdigkeit erfordert . Unſer vernünfftiges und

unverdroſſenes nachſinnen kanfreplich mehr erfor⸗
ſchen/ als ſich einer / der lieber ſolche Muͤhe ſpah⸗
ket / einbilden kan / in dem wir ſelbſt mit dem Goͤtt⸗

lichen vicht der Schrifft / welches der vernuͤnfftigen
Unpartheyiſchen Erforſchung allezeit die rechts

Spuhre weiſet / umbſtrahlet fend , Dod wene
B s$ meine



Heſpräch

meine Rede nicht gefaͤllt/ dem ſtehets frey ſolſ
nicht zu hoͤren.

Geſellſchafft .
Herꝛ Medieus laſſe ſich an dieſer einrede nich

irren / ſondern fahre beliebig fort .

Medicus .

Mein Diſcurs war / zu zeigen / two wah

Vergnügung des Gemuͤths / daduro niht alei

die Geſundheit am kraͤfftigſten erhalten / fondem
auch manche der ſchwereſten Kranckheiten curir⸗

wird / herkomme . Darumb hab ich auff —Oll

und das unſichtbare gewieſen / auff welches alltt

ſichtbare ziehlet . Dann auch in dieſem Sinn iſ
der weitleufftige Chymiſche Spruch dis grofe
Hermes wahr : Wag oben ift dag ift alg wie dat

was unten iſt . Alſo bildet uns G0TT in det

Groſen ſichtbaren Welt und gantzen Natur ab / wie

es mit dem unſichtbaren / geiſtlichen und ewigen zu⸗

gehe und daß alles was in dieſer Welt ſich findet /
uns zu jenem ziehen und dahin leiten ſole . Dann
was waͤre es wol werth / eine oder etliche Hand vol
Jahre in der Welt leben / ohne die Verſicherung
der gluͤckſeligen unendlichen Ewigkeit ? Soll der

Menſch / der Himmel und Erden in ſich beſitztt/
und z Ottes Athem in ſeiner Naſen traͤgt/ ſo ge⸗

ſchwinde wieder vergehen / und die Ewigkeit nicht

empfin⸗
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empfinden ? An dem ſoviel gelegen / daß er die gan⸗

tze Welt gegen ſein Leben nicht aͤſtüintret ; und ſol⸗

tecr ( weil Dag Leben dennoch vergehet ) auff die E⸗

wigkeit nicht all ſein Faeit ſetzen ? der mit ſo groſſer

Muhe und Laſt erzogen wird / und ſelbſt ſo viel

Muhe vor ſein deben anwendet / und aber ſo bald

darumb gethan iſt / daß auch gantze Tauſenden in

itzigen Kriegen auff einen Tag durch Salpeter und

Schwefel / welche doch GOtt in der guͤtigen Na⸗

pur our die Saur⸗Beunnen / Baͤder / gemene

und ſonderbare Mediein/ zu der Menſchlichen Ge⸗

fun vheit prädeſtiniret hat / hinſtuͤrtzen / wann nicht
ber Himmel und die gange Welt noch ein mehrets

in ſich hette / und eine gewiſſe Ewigkeit vorhanden

wärte Und ſo wäre gewißlich die allweißlich einge⸗

kichtete Natur / und G0TWihr Schöͤpfftt / einer

Eborheit zu beſchuldigen “ daß der Menſch ſo kurtz

ön leben wäre / und mit ſs vieltn Kranckheiten ſich

ſchleppen muſte / da er doch das principalſte Stuͤck
ir Welt it ) umb deſſen willen dum guten theil die

Welt geſchaffen / und er ſie doch nicht ſolte genieſ⸗
. Ja der / welcher offt der beſte Inwohner

Uhd Bürger der Welt iſt/ ſie gemeinlich am wenige

ſten genieſſet / und Salomonis Klage der Eitelkeit
Manchmal platz findet / daß Fuͤrſten iu fuſſe gehen /
Und Narren zu Pferde reiten : wann dieſes Leben

ſich nicht in eine Swigkeit verwandeln wuͤrde / da /
kpie die Probe diefer Welt geweſen / alſo die Wer⸗
Bierung folgen wird .

Su⸗



Geſpraͤch

Sypercilioſus .
Ein weitleufftiger Oratoriſcher Brunnen Diſ⸗

curs / der ſich vielmehr auff die Cantzel ſchickte !

Medicus .

Ja Herꝛ Supercilioſus / er iſt zwarweitleuff⸗
tig / aber nicht weitleufftig genug / umb die mirdi 2
dieſer Materie gebührend vorzaſtellen . Ob e

Oratsriſch ſeye/ weiß ich nicht / vann darin fudi
ich gar keinen Ruhm ; der kiebe zur Warheit aber
will ich midh befleiſſen nach moͤglichkeit / und ſelbſl
des Polyphemi nicht ſchonen / wann ich ihn und

ſeine Cyclopen durch Oratoriſche oder vielmeht
Poetiſche Gleichnuͤſſe vom lieben Brandwein trin⸗
cken kan abmahnen . Daß man aber allein auff
Cantzeln von Geiſtlichen Sachen reden ſolle/ iſt
Schande von einem Chriſten zu hoͤren.

Eriphilus .
Gehoͤren dann die Erides / und deren muth⸗

twillige Geſellen / davon in der Brunnen⸗Beſchrei⸗
bung ſtehet / auch dahin ?

Medicus .

Warumb nicht ? Wann Herꝛ Eriphilus ein

ſolcher kiebhaber derſelben iſt / und noch nicht erfah⸗
ren hat / was ſie vor Kranckheiten dem Leib und

dem Gemuͤthe bringen / fo wird er deſto unglückli⸗
ger
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Ranz ( da teine dilation mehr gilt ) mit der Eris

und Erinnys ſelbſt zu procediren/ iu diſputitenune

zu agoniziren bekommen wird .
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er in der letzten Lateiniſchen in⸗

Theophilus .
Ja wol iſt Eris und Polyphemus / das iſt /

Zanck und Brandwein / ein Hertzleyd unter der

Ebriſtlichen Sonnen . O wol dem / der ver⸗

gnugtes Hertzens iſt ! das ſind aber allein die

Friedfertigen / die heiſſen ſeelig / das iſt/ vergnuͤgt/
Matih . s

fi Medicus .

i
iſt ſolches ein wolſchmeckendes

Gtrichte / Prov . 1J . ; . aber ſonderlich iſts beym

wediciniten und Brunnen Cur nothig . Da muſ⸗

Iin nützliche Geſpräche und Gedancken ſeyn / an⸗

Herſt wird der Brunnen niemanden mit warhaffti⸗

gem Nutzen helffen / dann GOttes Segen muß es

Bies thun . o der iſt / da iſt ein vergnügtes

Hettz / und wo das iſt / da iſt der Grund der Ge⸗

fundheit . Ich balte dengluͤcklicher und gefunder /
bery ob er wol in einer fo guten Haut nicht ſteckt !

und von ſeinen Eltern keine ſo feſte Viſceta und A⸗

Dern geerbet hat / dennoch Vergnuͤgung im Hertzen

Sn aller Zeit

beſitzet / dadurch die Lebens⸗Geiſter mit ſtillem ſo⸗

lariſchem æthere außgedehnet / in die Glieder und

das Geblüͤte flieſſen/ und ben leib bey Kraften und

Geſund⸗



Geſpraͤch

Geſundheit erhalten ; als einen andern / der / obe /

wol durchauß geſund am Leib / aber ungeſund an

unvergnuͤgtem Semüuthe iſt ; dann dadurch werden Es

mit der Zeit ſolche Kranckheiten entſtehen / welch / Grund !

wo das Gemuͤth nicht krafftig veraͤndert wird / demBertzen /
beſten Medico viel zu ſchaffen / oder gar dem Tobt berleget

die Ruhe von Sorgen zu exequiren Commiſſion
ertheilen werden . Ein Menſch der erſten gat⸗
tung / ( deren die meiſten auff der Welt ſeynd / ) hat
nur achtung zu geben auff diß oder jenes Glied /
wohinein die Natur ihre Ungeſundheit pfleget zu le⸗

gen / wo das Uhrwerck am rauheſten und unglatte⸗
ſten iſt / und ſich am leichſten pfleget zu ſtocken / oder

wo die Ufern des Strohms am ſchwacheſten ſind/
da die Fluͤſſe am erſten koͤnnen außberſten / es ſthe
im Magen / oder Haupt / wie gemeinlich / oder an

andern innerlichen Gliedern / wie auch nicht ſelten
( wann die erſten Erinnerungen der Natur lange
Zeit verwahrloſet worden ) geſchicht / oderin blof
ſen euſſerlichen Flüſſen ; ſo kan er ſo gleich durch
nuͤchternkeit / waͤrme / bewegung / und ſonderlich
angenehme Gemuͤths Gedancken / dem übel weh⸗
ren / und ſich geſund erhalten .

Geſellſchafft .
Wann Herꝛ Medicus in dem Diſcurs von

ber Vergnuͤgung wolte fortfahren / würde es uns

lieb ſeyn .
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ery obo i Medicus .

j wirde Esiſt auſſer alem zweiffel daßdieſelbe keinen

welch / Grund haben kan in eines vernunfftigen Menſchen

ird / dem Bertzen / es ſey dann daf er vorher olleg wol bat ús

m Todt berleget ; was er ſelbſt iſt ? was das in ihmeſeyedas
imiffion Man die Geele nennet ? worin eigentlih derſelben

ien gat⸗ Luſt und Vergnügung beſtehe ? warumb ſie un⸗

nd ) hat farblich feye ? wie die Weilt geſchaffen / verborben

Glied / fumbt und durch den Menſchen / und wie ſie beyde

jet zu le⸗
feder jur Erneuerung und Verbeſſerung gelan⸗

nglatte⸗ Hen koͤnnen oder werden ? Als dann wird er ſich ge⸗

en/ ober Wehnen/ alleg das irꝛdiſcht alſo anzuſehen / daß es

en find ; tom einen Spiegel des Ewigen vorzeige/ wie dann

eg feye die Vergleichung deſſelben unerſchoͤpflich iſt .Erſt⸗
oder an lich/ des Leibes und der Seelen gegen einander /

bt felten Welches einem jeden Menſchen zuſtehet und moͤglich

ir fange if, er magfo faled fefnale er wil / fo fan erdod

in bloſ⸗ Afſen/ was das in ihm ſeye / das gedencket / nem⸗

p durd li die Seel mnd wie durd maͤſig Leben und offt⸗

nderlich ahliges Andencken an ſeine Seel / verſtaͤndige

yel mehe AND kluge Gedancken / welche ihn vergnuͤgen und

krquicken / in ihm erreget werden / welche er dann

muf mit einem oder Dem andern Spruch auß der

. Schrifft vergleichen / vann es if nicht ein eini⸗

urg von ger Vers in der H. Schrifft / dernicht in einer jed⸗

e es uns Mirm Beſchaffenheit der Seelen ( ſo ſie nur nicht

ſaſterhafft iſt mit willen ) nuͤtzlich und erleuchtend

Me⸗ fpa
|

i



Geſpraͤch

feye. Fa id darf fagen , daf ( fonderbar bi brießlich
dieſem unſerm kurtzen Leben unſerer zweyten Wel len . q
ich nicht weiß / warumb ich ſolte zu leben wuͤnſchn einer ha
wann ich nicht die Schrifft taͤglich vor mir / als und Gel
Pfand der Ewigkeit / zur Verſuͤſſung dieſes Leben nicht au
haben möchte ? darnach muß die Vergleichn gleichen ,
fevn bes Menſchen gegen alle Dinge und begeben te Chri
heiten der gantzen Welt / da ihme alles ur fehi Menſch
undUnterricht / wann ſeine Gedancken in Ruhe ! guff Erd
der Abſehung auff O TT denſelben nachdencke cholie /1
wird dienen / und ihm alſozur Vergnuͤgung ger⸗ ſchrecken
chen . Endlich ſehe er offt ins beſonder die dun Alſo verg
Reihe der Natur anz dag ) worin dag Leben nn Heber ) a
Weben aler lebhafftenCreaturenbetehetjund da einem S
da Gras / Kraut und Baͤume in wachſen / un Keuthed
endlich das Mineraliſche / das alle Saffte / En lancholi
kallen und Gewaͤchſe der innern Erde hervor brin ale wah
get / und durch eine beſondere angenebme uͤberen Patient
kunfft undVergleichung der Mineraliſchen Matl Anders
mit den Lehren der Geiſtlichen Weißheit / dene Felt ( ot
ſo Verſtand darin haben / das ſchoͤnſte Licht un ümb die

Vergnuͤgung anzuͤndet / ja Gelegenheit gibt d dadurch!
Entis rationis und exorbitanten diſcordantzen i Elfo verd

conciliiren . `
meife 3

Alſo hat ein jeder Menſch / ja Chriſt ſoll il pofagen / welcher billig der groͤſte Philofophus d Luncholi⸗
Welt iſt / allezeit Werck genug feine Gedandı WMurrert
zu üben / daß ſie nicht vor der Zeit veralten ( Men Ge. genr
exercitio viget , & torpore ſeneſcit, ) und in voi

brießlich

E]

ATi
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erbar bi Deieplihe lange weile und unvergnügung verfal⸗
en Wel len . VergnuͤgtHertz und froͤliches Gemuͤth muß
wuͤnſchu einer haben / der nicht ein Sclaff ſeines Unmuths
r / als “ und Feind ſeines Lebens ſeyn will / welchts aber
ſes Leben nicht auß greſſen und Sauffen / uppigkeit und der⸗
gleichnn gleichen / ſandern auß Weiß heit komt . Ein rech⸗
begehen te Chrif ift der weiſeſte / und alſo der frslichſte
zur Le Menſch ( auſſer dem Stand feinerVerſuchung )

Ruhel guff Erden . Das Chriſtenthum iſt keine Mtlane
bdencke cholie / und hat fich deßwegen niemand davon abzu⸗
ing ger ſchrecken ; Dann manchem iſt ſeine geiſtliche und
r Die dri Alfo vergnuͤgende Traurig keit auch in ſeinem Creutz
eben u Lieber / als einem andern feine unrubige Luͤſte/ oder
und dal einem Sycophanten ſein Kuͤtzel wann er ehrliche
ſen / un Leuthe hat betrogen . Eßsz iſt nichts das der meo
fte / N lancholiſchenUnzufriedenheit mehr entgegen ſtehet /
vor brin als wahre und Chriſtliche Weißheit . Ich hab
uͤberel Patienten unter Handen gehabt / welchen nichts
n Nath Auders gefehlet als Vergnugung und Zufrieden⸗
„ „ deng Reit ( ohn zweiffel von GO & T ſu ihrer Einkehr /
idt unl Umb die wahre Ruhe zu ſuchen / ihnen zugeſchickt / )

gibt J badurch die Sebens⸗Geifter und folglich das Geblüt
ingen j alſo verändert und verdorben worden / daß fie diei

meiſte Zufalle welche ſonſt der Miltz⸗Kranckheit
ft foll il ( Hypochondriaca ) und Shwargen Galle ( Mee
shug Di iancholia hypochondriaca ) ja der Schweren Noth/
edanckl Mutterwehe / Magenwehe / Colick / Kopffwehe
1) ( Men Ee. gemein find / piion weil ſie aber nicht ge⸗
> in voa wohn
wieplid



Geſpraͤch
wohnt waren / die erdickerte und dunckele Lebens / unmittel

Geiſter durch krafftige und geiſt⸗bewegliche Med / Muth iſ
tationen wieder zu verſchmeltzen / und ſie alſo dum migkeit .

M unD leuchtend zu machen / ſondern etwa mit E und er ty

Meye back / oder dergleichen nur noch mehr verfinſterten gnügend
CCwohin die Rede Hippocratis in der Beſchr . dil dieZeit l

| Saurbr . p. 10 . daß der Taback die gute meditatii - pon Ge
ai

onen verhindere / gicle ) Fonte Feine Hülfe fevn! Wan fa

I i biß ſie beſſer in die Schule Moſis durch GOttel heit thut
| Finger geführet wurden. Andere hab ich geler toie Hipy

het / welche die luſtigſten in Geſellſchafften ſchi , folnt und

nen / die mir aber heimlich bekanten / daß ſie au nicht eine
meiſten / wannſie allein waͤren / mit der Melancho / ſen/ jae

lie ſichplagen muͤſten. Dann weil die innerlich zulangt
Geundfeuchtigkeiten des Gebluͤts nicht den reti die unent

Eindruck der geiſtlichen Ruhe von dem Gemüth / ſich ſelbft
hatten / waren dit Lebens⸗Geiſter nur fluͤchtige Die Zeit |

Geſellſchafft / aber wurden nur ſchwermuͤthig ii Wird fief
der Cinſamkeit / in deme gemeinlich ein oder ande Feine Zeii

rve Luſt zu etwas eiteles die oberhand hielte . Abel Zlit wirſ
begß einem verſtändigen Chriſten kaus in der Gar Di eine

heit practifirt werden : Seyd allezeit frólih . C! Dil gluͤce

fnd iwar freylid aud Tage der Berfudung / ~ Mahin y

| ber die muͤſſen mit Gedult uͤberwunden werden

i ) und in der Gedult iſt heimliche Freude verborgen.
Wer ungedultig und mißtrauiſch iſt darff ſich Etl

|| ſchwerlich einer Geneſung in Kranckheit getroͤſten . liche Sa

Dann die Lebens⸗Geiſter / wovon die Geſundhi , ifam
| unm

ij

{
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Lebeng unmittelbar komt / ſtreiten dagegen . Guter
s Med Muth iſt halb gewonnen / und Weßheit iſt From⸗
ſo dun migkeit . Einem Weiſen wird keine Zeit zu lang /
ait To und er wird allzeit finden Arbeit gaug vor feine pere
uſterten gnügende Gedancken . Singegen iſt der / dem
Dr . dil , Die Zeit lang wird / verdrießlich / unvergnuͤgt / und
editati - pon Gemuths⸗Ruhe noch ziemblich entfernet .
fe fevn! San fans nicht glauben , wie viel eg pur Geſund⸗
50ttel heit thut / wann man friſch ( integer ad laborem ,
y geien wie Hippocrates ſagt / ) vergnuͤgt / oder doch re⸗
n ſchin folnt und munter iſt in ſeinen Gedancken . Solttz
ſie oin Richt eine Schande einem Menſchen / einem Wei⸗
lancho , ſen/ ja einem Chriſten / ſeyn / wenn ihm die Zeit
nerlich gulang wird ? Dacer dow GOTTI die Natur /
ret die unendlich weiſe Schrifft / die gantze Welt / js

emuthl ſich ſelbſt / ſtets por augen hat . Oder / wird dir
dtig il Dit Zeit lang / geden nur an die Ewigkeit / ſo
thig ii Wird ſie kurtz werden . Dann weil die Ewigkeit
randi , keine Zeit hat / und du in derſelben allezeit an dieſe

Abel Zlit wirſtgedencken / muf fie dir ja kurtz ſeyn / weil
Wan dich eine jede Zeit diefeg Lebeng entweder umb ſo
h. El vlll gluͤckſeliger oder ungluͤckſeliger in der Ewigkeit

ngi
u Mahin mird ,

verden /
borgo Curioſus .
irff ſich SEtliche Krancken meinen / wann ſie an geiſt⸗
tröſten . kiihe Sachen gedencken / oder an den Tod / oder
undhi Rameni maden und dergleichen / waͤren ſie faͤ⸗
unmi € a big
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big defto eher zu ſterben . Und id hab einen Pror

feſſor Medicins gekennt / welcher fagte / patirti

er und Mediciniſcher weiſe ( Geiſtliche Urſach

nahm er auß ) waͤre es nicht gut an den Tod zug⸗

dencken / dann dadurch würden die Lebeng Seifin

zum ſterben praͤpariret .

Medicus .

Ich will das Gegentheil gar leicht beweiſen,
Aber ich verſtehe und rede von einer weiſen und

großmüthigen uͤberlegung des Todes und der Ç

wigkeit / und nicht von einer Knechtiſchen Forchl
und Schrecken vor dem Tod . Und alſo iſt Dal

dubium ſchon ſolviret . Es iſt ſicher / wann gut⸗

Gedancken und Nachdencken oon GOTT erregi

feynd / und die Seel geneſen iſt / dag aud die feib

liche Curen gewünſchter von ſtatten geben , wie id

bundertmal erfahren hab . Und das nicht alei

auß geiſtlichen / ſondern auch leiblich⸗und naturl .

chen Urſachen . Dann wann die Lebens⸗Geiſttr

als der Seelen unmittelbares Werckzeug / und del

Sebluͤts vornemſte Krafft / nicht durch Forcht /
Schrecken / Sorg / Unzufriedenheit oder Ungi

dult / von den Nerven und Gebluͤt abgezogen un

nifo in Unordnung gehalten / ſondern vermittell

guter Gedancken an GOtt / und Ergebung in diſ⸗

ſen Willen es gehe wie es gehe/ ruhig / luͤfftig und
in heiterer bewegung gehalten werden / ſo iſt nichtt

ſo kraͤfftig als eben diefelbt SOE RTS al
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Geblut zu reinigen / das geronnene zů verſchmeltzen /
und das boſe abzuſondern / und alſo die Kranck⸗

heit zu uͤberwinden .

Theologus .

Ich glaube gaͤntzlich / wie ſehr auch das geift⸗
liche von dem leiblichen in ſeinem weſen iſt unter⸗

ſchieden / daß dennoch ſo eine genaue Verwand⸗

ſchafft / analogie und gleichheit durch 6 Ott ( Des
als ein Einiger Vatter ſolche im Weſen verſchirde⸗
ne Creaturen / dann er iſt der Vatter der Geiſter al⸗

des Fleiſches /gezeuget hat ) datwiſchen geſetzet
ſehe/ daß eines dem andern groſſes Licht gibt .

Chymicus .

Ehe ich noch etwas hievon rede / mußich vor⸗
kſt die groſſe Unordnung hierinnen tadeln / welche

1
Uhſere Chymici manchmal begehen / indem ſie den

fer im zweiffel halten / ob ſie von einem leiblichen

oder unleiblichen Geiſte reden / welche doch mehr

alg Himmel und Erden von einander entſchieden

ſidd/ ob ſie ſchon im Menſchen miteinander verei⸗

nipt fnd . Dann die Lebens⸗Geiſter / wie auch

dit Chymiſche Geiſter / ſeynd und bleiben leiblichs

Geſchoͤpffe/ wie duͤnnt / hel und durchdringend ſis
Alch immer ſeyn mögen . Unterdeſſen iſt das ge⸗

Wis/ daf je durchleuchtender und ſubtiler dieſe

Stifter ſeynd/ je leichtere p beſſere
I 3 @



fie denen unleiblichen Geiſtern / und ſeelen / außlie⸗
fern . Diß iſt der grund aller wunderbaren

Sympathien / davon hernach . Und thaͤten die

ſubtileſten Gelehrten / melde geit und experimenta
dazu anwenden koͤnnen / das allernuͤtzlichſte werck /
wann ſie die urſach und beſchaffenheit der Sympa⸗
thien recht ſuchten an tag zu bringen / wodurch
auch die noch dunckele kehre von den Geſpenſtern
koͤnte erleutert werden . Der beruͤhmtt Clauber⸗

gius hat geſchrieben / ein unleiblicher geiſt oder feel
koͤnte eher dem harten Golde als einem dunſt / ne⸗

bel / wind / oder allem was ſehr ſubtil iſt / vergli⸗
chen werden . Dann Gold iſt beſtändig / und

beynahe unverderblich / als auch ein rechter geiſt
iſt . Dit iſt umb ſo viel mehr wahr / wann ich da⸗
Gold anſehe als ein ding / das am meiſten unten

allen leiblichen Geſchoͤpffen theilbar iſt / ſo daß ſein
kheile dennoch gang bleiben und alle theile die na⸗

tur deg Goldes hehalten . Wann ſolches alſo ü⸗

herauß gzertheilet/ und mit anderen Sachen vermi⸗

ſchet iſt / iſt es ein mehr beſtaͤndiger und durchbrin⸗

gender Grund der Sympathien /als der Cypriſcht
Vitriol iſt / der zum theil mit dem Gold uͤberein

komt . Und konnen alſo ſo wol in Leibern ohnt
gedenckenden Geiſt / als mit denſelben ( zumal ſie
in ſubtile und bewegliche Keiber leichter wuͤrcken /
gleich wie unſere Seel in ihre / nemlich Die Lebens⸗

Geiſter / als in dicke und grobe/ſeyn und geſchehen .
Cu⸗

DE

Z

A Gii

M

on tu ay

Sompa
Jedoch /
tir fang
Tripode
Fann i

Pfalm d
Als einen

fæ rarior

D / unt

Tripode :
fem , un

alleg i

Hürde er

Bpass
Vulcanus
Deiphicu
Hoiliren
Hleſem ſti

tten / t

b: Orac



iuf lies
rbaren

ten die

menta

werck /
ympa⸗

jdur
nftern
auber -

er feel
tI nu

pergli
und

r geif
ch das

unter

f feint
iena

Uſo uͤ⸗

permis

ohrin⸗

prift
berein

ohne
nal fie
rcken /
bens⸗

ehen

Cu⸗

von der Höchſten Medicin , 39

Curioſus .

Von dem wunderbaren Werck des guͤlde⸗
en Geiſtes wolten wir noch wol etwas horen .

Chymicus .
Mein Abſehen iſt nur / es zu guter Meditati⸗

on zu appliciren und zur Mediein / ohne andere

Sompathien und Vrraͤnderungen zu berühren .

Jedoch / ſo viel zum Verſtande noͤthig iſt / wollen

wir künfftig anfuͤhren . Es ſportet einer mit dem

Tripode aureo der Schw . Saurbr . Beſch . P- 37

Wann er aber wüſte / daß angeregter gantzer 68 .

Pfalm das Wunderwerck der Natur und Chomit

Als einen typum ber ſapernaturalen Chymis Divi -

hg ratione Oeconomiæ Eccleſisſticæ vor Augen ha⸗

Dt / und Daf Pagninus Das Wort DADY felbfi
Tripodes , interpretire / welches Aben Eſta Fuligi⸗
Rem, und die Chaldäiſche Bibel Stercora vertirt /
{0 aleg mit Der Chymica Nigredine ubereinkomt /
Würde er vielleiht aud Den Teimða Xevoriov , 89

Bpa Baie myra , Aureum Tripodem , quem

Vulcanus projecit in æquor , twie Dag Oraculam

Velphicum ehemals redete / beffer ju Fennen alg gw

dvilliren gelernet haben , wir nichts von

Diefem Rudio aig nur die cognition ber Antiquité
hetten/ were es ſchon viel / in dem wir das Delphi⸗
ſthe Oraculum eben nicht ſchlechthin vor ein Abgoͤt⸗
y € 4 kiſch
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Geſprach
tiſch Wunder der Hoͤllen / wie ins gemein / noch
bor einen bloſſen Betrug der Menſchen / wie man

mit Lucians davor haͤlt / anſehen / ſondern wie etwa

das Chymiſcht Collegium der Eymnoſsphiſten auff
dem Indianiſchen Gebuͤrge / oder das Heliopolita⸗
num ſive Thebaicum , & Memphiticum , in Egy⸗
pten / auß melhem der Chymiſche Hierophanta ,
ſelbſt dem weiſen Solon der Griechen Einfalt ver⸗

kvieſe. Mempkis hæc eſt Noph Eſ . 19 . 13 . ubi

Deus de ſeductione populi Ægyptii per facerdotes

ejus , & petverſione Lapidis Philoſ . ad idololatriam

gatione fabularum & ænigmatum pro veris venditas

zum ( cùm aliàs per fe ex inftitutione Divina dire »

& è Chritum , verum Salutis Lapidem , indigitet ,
non abnuente Joh . Gethardo in præf . Meditat , ) ita '

ueritur : Deceperunt Ægyptum , angularem lapi-⸗
tribuum ejus , ( Ita optimæ tei abuſus peſſi -

mus ] ) Et v. n . gloriantur de Pharaone fuo , quòd
fic filius Sapientum , & filius Regum antiquorum ,
Dann die Koͤnige find auß denen Philoſophiſchen
Prieſtern geweſen / wie auch in Perſien . Ober
wan kan es anſehen mie bas Collegium in Dem

Tempel des Jovis Ammonis , welden Zempel die
|

berſchmitzte Chymifde Prieſter ( dann die Libyer
flammeten von den Egyptiern her ) darumb etwa

in die Einsde des kobiſchen Sandes gebauet / da⸗

mitk ſie nicht Mangel an dem Sale Ammoniaco , ſal -

vοHarpoerstis jure , haben moͤchten/ welches Sond
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noch im heiſſen Sande vom Urin der dahin wallfahren⸗

man den Camelen wuchſe . Allzeit iſt gewiß / daß durch

twa Sympathien und Phyſiognomien koͤnnen Wun⸗

auff der⸗ſachen geſchehen / worin die Prieſter des Apol⸗
lita⸗ linis Delphici werden trefflich erfahren geweſen

gye ſeyn/ ob ſchon viekeicht nicht ſo ſehr / als der groſſe
ntas CThymiſche Author des Buchs der Weißheit / wel⸗

ver⸗ cher . 7. 20 . ſagt / daß er auch wiffe was die Leuthe
ubi im finn baben .

otes Die gantze Natur / und ſonderlich die unter⸗

riam jtkzdiſche Zeugung der Metallen / weiſet uns nach
lita - tinſtimmiger Meinung der Philoſophorum / wie

dires - die wahre Chymie hanthieret . Wann man bey⸗

itet , bdes gnugſam verſtuͤnde / wuͤrde man die applica⸗
itan tion auff geiſtliche vitl herzlicher ſehen . Doch !

ſapi - ſchmöchte wieder ein Orator geſcholten werden ,

eſſi⸗ j

ud | Gefrllfhafft / und Curiofus .

Eon . Ey / er fahre nur fort . Will ihn Curius

Pi hicht hoͤren/ ſo ſtopffe er die Ohren zu . Curioſs

oam hat ſchon verlangen . |
oel a Chymicus . p)

byer Weil ich mich glücklich ſchatze, wann ich nur
twa kinen einigen Weiſen / das iſt / gottſeligen Gedan⸗

Das enin einem einigen gemuͤthe kan erwecken / wil

Gl- ſch als ein chymicus ( weil doch das gemtine lehren
jalg . und erwahnen von denen / welche man beſoldung

iw . € s davon



davon zuhaben vermeinet / offt nur auß gewonheik
angehöret wird /) noch etwas von der Weißheit
und Rergnúgung reden . Dann wann die Pros
pheten Chymici genennt werden / Jer .6. ) . 29. Ma - ⸗

lach .3. 3. Kc . warumb nicht auch die Chymiei auß⸗
leger der Propheten ?

Sciolus .
Es wird da von ſchmeltztrn und nicht von

Shymicis geredt / dann die heutige Chymie hat

nicht viel mit ſchmeltzen / ſondern mit diſtilliren
und abtrecken zuthun . Und damit hat man den

Schwelmer Brunnen auch probiret .

Chymicus .
Die wahre Chymie der alten Wetzſen hat nur

in pruͤfen/ laͤutern / und ſchmeltzen beſtanden / wis

unter der Erden durchs unterirzdiſche feuer ge⸗

ſchicht / und durchauß nicht im diſtilliren iw eine

vorlage / ſiehe Schw . Br . Beſch . p. 118 . obſchon
ein wahres diſtilliren von und zu ſeihem Centro da⸗

bey geweſen . Wer die Phyſicam und generakion
ber Metallen nicht verſteht / und mit eigenen Hans
den die Kohlen nicht hat lernen umbwenden / ſon⸗
dern ſich nur von den Herzn Apotheckern raths er⸗

holen muß / der wird nicht all zu tieff weder in die

Natur / noch in die Chymie / noch in die Minerali⸗

en des Schwelmer Bruunens eingedrungen EN:ir
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Wir baben zwar auch vortreffliche Männer / wel⸗

che die Apothecken beſchrieben / als ZWelfferum ,
Schröderum , Ettmüllerum &cc . aber das ſind vor⸗

nehme Medici Doctores geweſen ; Und eg hat dis

Medicin in abgelegtem Seculs / da die Medici

ſelbſt wieder angefangen haben ibre Medicinen pu
bereiten / mehr zugenommen / als vorhin in 2200 .

Jahren / da man nach Hippocratis Zeiten ſolches

unterlaſſen / und es denen famulis heimgeſtellt / wel⸗

che nach und nach ſelbſt Herren worden / und ihre

Ambubajarum collegis und Apothecken auffgerich⸗
tet haben / nur daß etliche gute Medici / als Gale -

nus , Paulus , Actiut &c . hie und da noch ſolche muͤ⸗

he ſelbſt verrichtet . Man leſe der ehrlichen Al⸗

ten / alg Fallopii , und anderer / klagen daruͤber .

Und es iſtenicht auß zuſprechen / welch ein groſſer
Nutze nicht allein vor die Patienten / ſondern auch

auff Die ganhe Rempublicam Lirerariam , UND fone
derlich ad excolendam Medicinam komme / wann

die Medici mit guter raiſon , und Wiſſenſchafft
der Natur / ihreMedieinen ſeibſt praͤpariren. Wann

Catteſius einen guten Cbomicum hette ( wie er offk

geklagt und gewünſchet ) bey ſich haben koͤnnen / ſo
tvdre Die Phyfica Specialis viel vollkommener . Oh⸗

gedachten Mediciniſchen Helden / und ſonberlich

auch denen unvergleichlichen Maͤnnern / D. Borri-⸗
chio und D. Ludovici , haben ts die Patienten und

Medici gu dancken / daß ſie mit wenigern 4 Mraff⸗



neyen ihren Zweck erreichen koͤnnen.

Theophilus .
Ich glaube baf niemand / der ſolches nur be⸗

greifft / ſeye / der nicht denen Herren Meditis / die

ſolche muͤhe zum beſten der Patienten auff ſich neh⸗
men / mit danck verbunden ſich erkenne . Aber

mich verlangt mehr / von dem das dem Gemuͤth
ſo wol als dem Leib erſprießlich iſt / zuhoͤren .

Chymicus .
Gleich wie des Leibes Geſundheit die Diaͤt iſt /

ba ein jeder / als ſein eigener Artzt / mercken kan

und thun muß / was ſeiner Natur / welche mit we⸗
nigem zufrieden / vortraͤglich iſt ; Welches in der

Schw . Saurbr . Beſch . und auch hier durchge⸗
hends vorgeſtellet iſt : Alſo iſt der Seelen ( welche
mit wenigem nicht zufrieden / ſondern alles / dag
iſt / GOæcæx / verlangt /) Geſundheit die Weiß⸗
heit . Wunderſam iſts / daß / da der Letb fo
ſchwind uͤberladen wird / weil er nemlich die Speis
ſe nicht Chymics exaltirt / wie ſie im Paradieß wa⸗

ren / ſondern mit dem gluch und corticibus , ( wie
das ungeſunde nachdruͤcklich von den Cabbaliſten
genennet wird ) und alſo die Hülſen mit iſſet ;
Baf bocd die Seel an ihrer Speiſt / der Weißheit /
Aimmer ſo geſattiget worde / daßſie davon uberla⸗

Den

krafftigern / von den Medieis ſelbſt bereittten Artz⸗
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den ſeyt / ſonbern je mehr ſie deren genieſſet / je
mehr vergnuͤgt iſt ſie. Wunderſam iſts eben⸗

maͤſſig/ daß / da nicht allein alle Zeiten / und ſon⸗
derlich die verſtaͤndige unſerige / ſondern auch die

5 . Schrifft ſelbſt ( nemlich in Gleichnuſſen / ) ſo
viel Werck von Silber / Gold / und Metallen /
machet / man dennoch von deren Erſchaffung nichts
lieſet / wie auch der Engeln ; welches gedencken
machet / daß dieſe mit / jene auß dem Toku und Bo⸗

hu , Dagi Dem Chaos oder materia prima , aug
welchem am erſten Tag das Licht geruffen / geſchaf⸗
fen ſeynd . Dann das Gold / deſſen/ wie aud feis
ner zugthoͤrigen Soham und Bdolah ( Schw . Br .
Beſch . p. 148 . ) ſchon im Paradieß gedacht wird /
iſt ein zuſammen geſchmoltzenes Licht der Sonnen /
wit die Sonne ſelbſt ein immer ſchmeltzender feuri⸗
ger Klumpe ( 166 . mal groſſer als die Erde ) Gol⸗

des iſt . Dieſer guͤldiſche Echer der Sonnen /
oder das ſubſtantiale kicht / durch die gange Welg

( welche unter der Sonnen iſt und davon regiret
und erleuchtet wird / nemlich biß einſchließlich an

den Saturnum ) außgeſpreitet / iſt das nechſte Werck⸗
zetig unſerer Stelen in den Lebens⸗Geiſtern / und

der Engelin in ihrer Erſcheinung und leiblichen
MWurckung . Je mehr dieſes Lichts in den Le⸗

bens⸗Geiſtern iſt / je rother iſt das Bliuͤt / und je
geſunder / ſanguiniſcher und froͤlich er iſt der Menſch /

dann das Licht dehnet den Geiſt auß / und macht

aiio



Geſpraͤch

alſo die Seele in ihren Gedancken außbreitend / das
iſt / froͤlich. Welches gleichwol auch in denen

verſtaͤndigen / ob ſie ſchon nicht languiniſch ſeynd /
geſchiehet / weil das kicht mehr in den Lebens⸗Gei⸗
ſtern / als in dem Blut feinen rechten Sitz hat .
Die Verſtändige aber haben leuchtende Lebens⸗

Geiſter / weil ſie ſie durch Meditationen vom gro⸗
ben abziehen . Darumb iſt ein Weiſer frölich .
Das Licht aber wird mit der kLufft continuirlich
eingezogen / und deßwegen muß man 100 . mal in
einer ſtund Athem holen / Schw . Br. Beſch. p .
r25 . Nun ſagt dis Schrifft / Heb . u . 2. daß die
Welten ( Olamoth , Kones ) das iſt/ die Unterir : ⸗
diſche / die Jrꝛdiſche / und ſo viele Himmliſche Cor⸗

per mit ihren Vorticibus oder Umbwaltzungen /
durch GOttes Wort fertig worden feyen / daß
nicht auß dem was erſcheinet / das ſichtbare wor⸗
den ſeye ; das iſt / ( . ) daß die Welt nicht ewig
ſeye / noch allieit ein ſichtbares vom andern ſichtba⸗
ten hergekommen / ( . ) daß die ſichtbaren Dinge
auß denen unſichtbaren entſtanden ſeyen / dann

dieſe voͤllige Krafft hat der Grund⸗Tert . Wag
iſt aber ( unter den Corpern ) unſichtbarer / und

folglich kleiner oder ſubtiler / als das kicht / welches
man / es ſeyen dann deſſen etliche hundert theilgen
bevſammen / nicht ſiehet ? Schließlich ſind die Me⸗
kalliſche Anfänge auch die erſte Anfaͤnge aller ans

bern ſichtbaren Dingen . Dann ſie ſeynd fehr uyRi
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til und beweglich / und deßwegen unſichtbar ( es
ſey dann daß ihrer ein gut theil zuſammen geron⸗

hen ſey ; Wie dann ſie auch in unſerm friſchen
Gaur⸗Brunnen Waſſer nicht geſehen / und ſelbſt
durch die diſtillation diſſipirt werden /) und ſehr
feſt oder beſtändig ( in ihren einfachen particuln ;

`
nade dicunt : Mercurius , quo omnia metalla con -

ftant , aut totus ayolar , aut totus maner in igue )}
und darumb unyerderblidh / tvie das Primum & Se -

Cundum Elementum Carteſii , deren jenes den

Schwefel / dieſes den Mercurium ( wie die Materis

Strista das Saltz ) in wachſender Chymiſchtr art

bedeutet .

Curioſus .

Auf angeregter Vergleichung des Lichts /
der Lebens⸗Geiſttr / der Metallen / und des Bluts /
wäre nicht unſchweer zu glauben / daß Metalli⸗

ſche Medicinen gebe / welche alle Kranckheites eu⸗

riren .

Chymicus .
Eg if ein abús von alen Kranckheiten zu re⸗

den. Dann auch die hoͤchſte Panacéz , metho⸗

dicè , mit Unterſcheid und Verſtand / muß gebraucht
werden . Und darumb iſts / daß man nicht gern
Die vornthme kraͤfftige Medicamenten gemein

macht / damit ſie nicht gemigbraucht werden / Wi

wo



wol aud von der Hoͤchſten Panacés noch andere
Urſachen ſeyn .

Curioſus .

Welche wol ?

Chymicus .
Salomon zeigts an / Prov . z. und g. unb

anderswo / da er die Weißheit hoch ruͤhmet / und

Lib. Sap. 7 .

Philologus ,
Solt Salomon auh die Panaccam gehabt

Haben ?

Chymicus .
Wer daran zweiffelt / der muß ein Gaſt in

der Welt und Antiquität ſeyn ; auch nicht wiſſen /
worin Der Egypter Weißheit beſtanden / welcht
Salomon uͤbertroffen / . Keg . 4 . zo. und worin

Moſe erzogen / AQ. 7 . 22 . welcher dieſelbe auch /
durch Vergleichung mit dem Himmliſchen / dag
iſt / durch die Cabbala / ſo er auff dem Berg Gis
nai von GO0 TT empfangen / weit übertroffen .

Philologus .
Salomo hat dod aber faum éo . Fahr ges

lebt .
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Von der Höchſten Medicin .
y anbete Chymicus .

Porn Tod in Kraut &e .

Philologus ,
Das iſt der Wedicorum gemeiner behuͤlff.

Chymicus .
g . A Ca ; ; :a HA zan ſtehe auch feine weitleufftige Polyga -

miam , an , Alſo iſt auch Paracelſus nur 47 . ( ober
wie es bey Joh , de Padua gerechnet wird / 57. )Jahr
alt worben . Doch wer kan in Gttes Gerichte
ſehen ? welche aber auch gleichwol ihre natuͤrliche
Urſachen haben / dann 6Ottund die Natur muſſen
durch Menſchen nimmer getrennt werden . Je

mehr ein guter Naturaliſt die Natur erforſcht / je
Gaſt in mehr erkennt und venerirt er den Einigen Wahren

wiſſen und Dreyeinigen GOTT . Es iſt eine Ochſen⸗
welche

ſtimme / daß Naturaliſten Atheiſten ſeyen . Da⸗
y Marii

her auch die Calumnie von der Religion der Medie

eaud ; torum herkomt . Hat Spinoſa , und etwa auch
ubag Cardanus, Bodinus » Pofellus , die Warheit der

t9Si⸗ Schrifft und CbriſtlichenReligion durch die Re⸗ |
ffen geln der Natur nach einiger Meinung zweiffelhafft

gemacht / ſo hat er und die ſolches auß ihm ſchlie⸗
ſen/ ſo wenig die Natur verſtanden als unſere Kin⸗

aht ge⸗
der / die das - B koͤnnen/ wann ſie meinen wolten /fie verſtuͤnden auch die Phyſicam . Die Natur
fan niemand verſtehen / er verſtehe dann die wahreChy⸗ D Ehys

gehabt



Geſpraͤch

Chymie . Dieſe aber beweiſett die Warheit der

Schrifft unwiederſprechlich . Carteſius , deſſen
Ptincipia nahe an die Chymies kommen / hat die

Warheit GOttes auß der Natur gegen alle Athei⸗

ſten unumbſtoͤßlich bewieſen / und was würde er

nicht gethan haben / wann er die Chymie verſtan⸗
den hette ? Zu dem iſts eine Thorheit / die Marhe⸗

matica principia ( Dann die Naturaliften werden bes

ſchuldigt / daß ſie eine Mathematiſche neceſſitat /
dadurch alles auß natuͤrlichen Urſachen herkomme /

ſtatuiren ) von den Natuͤrlichen / ja von den Theo⸗
logiſchen / zuttennen . Sie muͤſſen ja alle auff die

primas veritates , axiomata , oder erſte Warheiten /

ſo allen Menſchen angebohren ſind / und niemand

leugnen kan / hinauß / und alſo uͤberein kommen /
wie fie dann aud von einem GOtt der Warheit
herkommen . Wer einſeitig meinet / daß ein Menſch /
der ſchwachliche Natur hat / nicht durch gute Diaͤt
und Medicin ſein Leben verlaͤngern ; und einer der

ſtarcke Naturhat / nicht durch Verwahrloſung und
debauche es verkuͤrtzen kan / wiederſpricht der Ver⸗
nunfft / der Erfahrung und der Schrifft : Und wer

vermeint / daß der Zuſammeyhang der natuͤrlichen
Urſachen mit der Goͤttlichen Vorſehung nicht beſte⸗
hen koͤnne/ der will kluͤger ſeyn als ſeine eigene Ver⸗
nunfft und als GOtt ſelbſt . In der Schw. Br.
Beſch . p. 68 . wird das abgebrochene Ziel des Le⸗

bens / welches von dem natuͤrlichen unterſchieden
wird /

wird / 9
eine Di
Mdr Dei
laͤnger!
Leben pi
Der .

nicht in

ma P
behuͤten
keit / od⸗

heit / ve⸗

tes uns

peccat &

mand fi
auch gef
keit. A

20 . 27 : 9

aber die
ſo hatse

ligen Let

Ichwache

S
Bour : $

Ei



it der

deſſen
at die

thei⸗
De er

rſtan⸗
arhe -

en be⸗

litat /
inme /
peos
ff Die

eiten /
mand

men /
rheit
enſch/
Diaͤt
er der

3 und

Vers
dwer

lichen
beſte⸗
Ver⸗

Bi ,
g Le⸗

ieden
wird /

von der Höchſten Mediein . 51

wird/ gemennet das Goͤttlich⸗Gerichtliche . Dann
eine Obrigkeit iſt nicht ſchuldig an dem Tod des

Moͤrders/ ob er ſonſt ſchon natürlicher weiſe hette
länger leben koͤnnen/ aber als ein Blutgieriger fein
Leben nicht zur helffte bringet / wie die Schrifft re⸗

det. Und wir haben zu bitten / daß uns GOtt
nicht in der helffte unſerer Tage wolle hinweg neh⸗
men / Pf . 102 . auch in dieſem ſinn / daß uns GOtt
behuͤten wolle / damit wir uns nicht mit Unmaͤſſig⸗
keit/ oder anderer Verſeumung in unſerer Kranck⸗
heit / verfuͤndigen/ und außgerechter Straffe Gote
tes uns ſelbſt das Leben abkuͤrtzen / Per quod quis
peccar ee Shw . Br. Beſch .P. 101. wodurch je⸗
mand ſundiget / eben damit und dadurch wird er

auch geſtrafft / das iſt die vernünfftigſteGerechtig⸗
Feit . Ja Salomo ſelbſt ſagt außdruͤcklich: Prop .

20 . 27 : Die Forcht des HErren mehret die Tage /
Qber Die Jahre der Gottloſen werden verkurtzt . Al⸗
ſo hats etwa Salomon / und mehr weiſen und ſe⸗
ligen Leuthen gegangen / wie viel mehr haben wir

Ichwache und nichtige uns zu huͤten!

Philologus ,
Salomon bat gleichwol unter den Namen

Agur : Reichthum und Armut gib mir nicht.
Chymicus .

Ein andere ift habenein anders gebrauchen
D 2 zum
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Geſpraͤch

zum Pracht und uͤbermuth / wie ſich Paracelſus
nach ertzehlung Joh. Riſt in der Alleredelſten Thor⸗
heit p . 80 . ein wenig damit verſchen . Allwo auch
erzehlt wird eine wunderſame Cur / ſo Paracelſus

an einer erwachſenen Tochter / die von Jugend auff
lahm geweſen / in à . Stunden verrichtet . Schoͤn

ſind die Wort des Authors der Reiſe⸗Beſchreibung
Friederich Galli nach der Einode S . Michael p. 7.
Ein rechter Philoſophus / der den Urſprung der

Tinctur in Metallen weiß / verbirgt auffs hoͤchſte
fein Wiſſen / verſchweret wol bey ſich ſelbſten / zu
den Metallen die Zeit ſeines Lebens nichts pu vers

brauchen ; Ja er heluſtiget ſich nur vielmehr mit
Bimmliſchen / Ewigen als irꝛdiſchen Dingen /
dann das Zeitliche ihm in alle Wege wiederwertig
und verächtlich iſt ; Er freuet ſich daß GOTT im
innerſten Geheimnuͤß ihn gewurdiget ſchauen zu
laſſen und zu vernehmen / wit ſich der Ewige Vat⸗
ter ſo nahe zu uns Menſchen⸗Kindern gethan . In
Summa / die Aufferſtehung ſeines Fleiſches Cals
welche dadurch klar abgebilder wird ) in datz

twige Leben ſchwebet ihm Tag und Nacht ſlets foͤr
ſeinen Augen / ſichtiglich und handgreifflich . Ihm
iſt auch nicht muͤglich / eine Minute laſſen fuͤruͤber
zu gehen / daß er nicht GOtt ſeines Schoͤpffers
gedencken und ihm von Hertzen dancken folle . Ee
verlachet in ſeinem Geiſt allen Welt⸗Pracht / ſſt
maͤſſig/ und trachtet nur von alen Welt⸗Sorgen
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entledigt zu ſeyn . So weit angeregter Author .
Und die FPama der Roſencreutzer nennet es das ver⸗
fluchte aurificium , wann i8 auderſt als ein conſe⸗

guens und Zugab der Weißheit betrachtet wird /
ſagt ſie hetten noch wol hundert ſtucklein / ( zweif⸗
fels ohn in Sympathien und dergleichen Wun⸗
derwercken der Natur ) welche noch beffer alg dafe
ſelbe wären . So daß Philaletha / Der eg fo hoch
gebracht / daß ein Gerſten⸗Korn ſchwer zo4 . Millis
onen / und 6. und über eine halbe Tonne Schatz
werth geweſen / ( darumb wol Zaphon , Mikter⸗
gacht / auch Schatz heiſſen mag / Schw. Br. Be⸗
ſch . p. . und 131 . ) doch hillig klagen muß / daß
r und ſeines gleichen den Fluch Cains / unſtet zu
ſeyn / auff ſich habe . Warumb ? die Zeit des glaͤ⸗
fern Meers iſt noch nicht vollendet / und Sophis
leglert goch nicht uͤber den Pluton . Alſo wünſchet
Agur billig/ daß ihn Ott vor anwendung der

Aollbbeirt zum Reichthum und Mißbrauch behuͤten
olle .

Theologus ,
GOTT hat alles mit feiner Gite erfuͤllet /

Und locket uns durch die Funcklein feiner Herilich⸗keit im irꝛdiſchen / nachzudencken / wie groß die
Hlorie ſeyn werdt des Ewigen / darzu er uns beruf⸗fen lifer :

Chy⸗

S
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Chymicus .
Ich kamme wieder auff meinen vorigen Diſ⸗

curs / da ich geſagt / daß die Anfaͤnge aller ſich tba⸗
ren Dinge ſeyen die MetalliſchePrincipia , und ſage
ferner : daß / gleichwie dem zufolge die gantze Welt
gleich ſam Metalliniſch iſt / und wieder am Juͤng⸗
ſten Tag / watz den Glantz durch die Flecken oder
Corrices der Süunde und Eitelkeit / verlohren / ihn fi
wird wieder bekommen; alſo iſt auch auß den Wꝛe⸗
talen bie befte Vergleichung gegen datz Geiſtliche /
und die Erleuterung dieſes aug jenem zu nehmen /
( nam fimilia non tantùm illuſttant veritatem , fed
& eandem inveniendi occafionem præbent , imo
eerta { ub conditione probant ; ) Dann meil die gans

theNatur und alle erſchaffene leihliche Dinge Gleich⸗
nüſſe dem Geiſtlichen Weſen darreichen / wie nie⸗
mand wiederſprechen wird / und die Schrifft deren

Exempeln durchgehends voll iſt / ſo muß vielmehr
eine ſonderbare geheime Vergleichung wiſchen de⸗
nen wachſenden und erbaltenden Anfängen der
Welt und dem Geiſtlichen denen durchfichtigen
Augen ſich offenbaren . Und weil ſelbſt die Na⸗
tur umb deg Geiſtlichen willen / nicht das Geiſtli⸗
liche umb der leiblichen Natur willen / gemacht iſt /
ſo folgt / daß ſich das Leibliche nach dem Geiſtlichen
muß accommodiren / und das Sichtbare ein ſpie⸗
gel ſeye des Unſichtbaren . Zwar / was den kraff⸗
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kigſten Beweiß hievon betrifft / verſpahre ich in

Kkünfftige Continuation , da es auß der geheimen
igen Diſ⸗ Natur der Chymie nach dem Hebräiſchen Grund⸗
rſichtba⸗ Text wird klaͤrlich dargethan werden . Itzo aber

und ſage will ich nur rudi Minervå und ſchlechthin von den

tzt Welt Zeugungen der Metallen reden / welche gleichwol
n Jung⸗ ( ſo durchgehends wol zu obſerviren ) mit dergehei⸗
cken oder men Zeugung ( dann Metallen machen lautet wol
hren/ ihn ſo narriſch als / ich weiß nicht was / machen wol⸗

den Mes leny oder wann cin Baͤrtner ſagte / er mache Sa⸗
eiſtliche / lat / da er ihn nur faͤhet und pflantzet / der Chy⸗
nehmen mie und den Kräfften der gantzen Natur verwun⸗

tem , ſed gerlich uͤbereinkomt .

_ e

t a imo j
| Die gans Sciolus .

eGleich⸗ Was nutzt das aber einem Medico ?
wie nie⸗

ifft beren Wedicus .
vielmehr Faſt viel . Fa idh darff in Gleichnüß ſagen/
ſchen de⸗ ſo viel als die Hebraͤiſche und Griechiſche Sprach
agen der einem Theologo . Dann ein Theologus ohne die⸗

ſichtigen ſe Sprachen / iſt zum wenigſten an einem Auge
die Na⸗ blind / und ein Medicus ohne die Chymie hat auch

Geiſtli⸗ nur ein Auge ; Dann die Anatomie und Chymie

nacht iſt / werden in den loſtitutionibus die zwey Augen der

eiſtlichen Medicin genannt . Und im anfang dieſes Ge⸗

ein ſpit⸗ ſprachs iſt erwehnet / daß ein Medicus mit gutem
en kraͤff⸗ Gewiſſen nicht unterlaſſen koͤnne ſchon weit zu rei⸗

kigſten D4 ſen/

3



g6
a

fen / wann er ein UEan Meigin wúfte zu ha⸗
ben / und ernicht mit den ſeinigen bey tinem ſchwe⸗
ren Patienten könte fort kommen . Nun aber
kraetirt die wahre Chymie dit hoͤchſte MMediein/ und
was mit derſelben einige Verwandnüß hat . Des
nen Medicis iſt vor dieſem ſehr retommendirt wore
den die Griechiſche Sprach zu lernen / weil Hip⸗
pocrateg und Galenus darinnen geſchrieben / und
gwar niht unbillig ; Se retommendirt ihnen aber
noch mehr die Hebraͤlfcht/ weil die herꝛlichſtt Me⸗
diein und Chymie darin beſchrieben iſt / und ( wel⸗
ches wunderbar ! ) die Hebraͤiſche Sprach iſt in ih⸗
ver Natur gang Chymiſch / und Theologiſch zu⸗
gleich. Worauß wieder die Gleichheit der Theo⸗
logie und der Medicin erhelltt . Aber Herꝛ Chy⸗
nicus fahre fort ,

Chymicus .
Ich wil nur ſo kurt alt ich lan reden / damit

ich kein Orator werde . Gleichwit die Metallen
alle auß einer Materie beſtehen / alfo aud alie

Menſchen. ( Ein verſtaͤndiger denckeweiternach. )Dir Materie ift Indiſch / ale Erb und Waſſer⸗
und Himmliſch / als Ether der Sonnen ; alſo auchderMenſch: dann der leibliche Spiritus der Na⸗
kur / bilder ab den unleiblichen Geiſt der Geiſtlichen
Welt / undiſt derſelben Würckung nechſtes Werck⸗

liug . Die Materit iſt veränderlich geſchaffen
und
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Und wer wolte das GOtt diſputiren / daß er nicht
Macht gehabt habe ſie alſo zu ſchaffen ? alſo der

Menſch . Die Veräaͤnderung aber ſtehet im feib ,
und nicht im Geiſt / dann die geiſtliche Elementen /
oder das klare Licht / bleibt allzeit Licht / obs ſchon
verdunckelt wird durch leibliche Unreinigkeit : Aifa
if aud die Seele vor fid anehe beyden Philde
fophig / und ohne Súnde von HOTT gommen
bey den Theologis / dasFleiſch ( das iſt/ ſundliche
Affecten / und Gedancken / durch unreine und un⸗

or dentliche Lebens⸗Geiſter vomFleiſch erreget/ oder
ins Fleiſch getrieben /) befleckt die unveranderliche

Seele . Die Befleckung der Metahen geſchicht
durch den Unglantz / Gifft / und irꝛdiſche Vermi⸗
ſchung ; des Menſchen durch Verduncktlung der
Gedancken / Gifft des Satans / und irꝛdiſche ge⸗
ſinntheit . Die Verbeſſerung der Metallen aber
in der Erden geſchicht durch den Solariſchen Kther
( Teutſch / güldiſche ſubſtantialiſche Sonnen⸗
Krafft ) der ſhnen durchs Mercurialiſche Waſſer
Ingepflantzt wird / dder dem fie vielmehr als einen
Solariſchen Samen ingepflantzt werden ; Dieſe
guldiſche Sonnen⸗Krafft oder Geſegneter Solari⸗
ſcher Samen bildet herꝛlich Chriſtum ab . Hiob
nennet ihn Goel / im Archetypo, quia à deleteris

Venenoſitate ,ut ille ſemen metallicum ,nos vindicat .
Die Chymiſche Rabbinen im Typo Scheching .
Die Heydniſche Poeten Perſeu . . Die Chymicl

D f Her⸗
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Hercules / HERLAÑG Aëris Gloria ,id eft , jUpw
Simfon , à WAL Sol . Ditſer Solariſche Sther
komt vom Himmel / wird aber in den Metallen

coͤrperlich gebohren / ja zugleich wiedergebieret er

dieſelbe zu ihrem rechten guͤldiſchen Samen und

Principio . Ein Verſtandiger dencke nach / und

bedencke dabey / daß die Sündenicht ſeye Warheit
( der Wiedergeburt / ) ſondern verdunckelung und

mangel des poſitiven und warhafftigen Lichts . Eie
ſen iſt das geringſte Wetall / aber das nuͤtzlichſte
in Der Mechanica , cùm vulgari , tum Chymica , ob⸗
ſchon nicht in dem Naturaliſmo und Würdigkeit
ſeinet Natur . Es bildet ab das Creutz und Leys
den / wodurch die Regenetation wird befoͤrdert .
Es giht ihr aber nicht ihre guͤltigktit / welche von
der Schechina hexruͤhret . Als es dorten bey dem
Philsſopho im Ritter⸗Krieg mit dem gemeinen
Golde biſputirte / ward ihm der Sieg zugeſpro⸗
chen / aber ſeine rothe Blumen muſte es zur Mo⸗
narchie der Metallen berleiben / welche doch die
Schechina nur als ſchuldigkeit anſahe e Die Ap⸗
plication . ift herꝛlich / aber weitleufftig ; Man be⸗
dencke / was gemein und was Philoſophiſch Gold
bedeute / dem gemeinen muß gnug ſeyn daß es die⸗

ſem nachfolge . Eiſen und Schechina ſind nahe
Verwandten / welches die Materia ſtriata heweiſet /
und ale Metallen find von Eiſen gebohren ; alſo
koͤnte ein jeder zur Vollkommenheit gereichen /
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wann er ſie ernſtlich verlangte / und zur beſtaͤndigen
Ruhe / wann er ſie glaubte die rechte zu ſeyn . Eia
ſen hat auſſer ſeiner wahren Chymiſchen Bereitung
weniger geſchmeidigen und weich⸗fgirenden ſchwe⸗
fel / als CypriſchesKupffer / dis aber weniger gere
theilendes ( Mars enim dividit 8c duplicat Coronas ,
id eſt , Aurum Chymicum , Schw .Br . Beſch . p .

12 . q. ) alealiſches Saltzes / welches zu erſt der

Mercurius zu ſtiner Reinigung liebet ; alſo hat ein

jeder Menſch nicht alles / alle koͤnten ſie aber zur
Vollkommenheit gelangen / wann ein jeder wie die⸗

ſe Metallen das ſeinige ernſtlich zum gemeinen Nu⸗

ken gebrauchte / dayn ſo wuͤrden ſie ſchon mehr und

mehr durch dit Gradus und Carrathas ſteigen / und

durch dic 10 . Sephitas Sphæraſq́ ; Cœleſtes ſublimi -

ren / biß ſie zum Empyréiſchen Aſtro Solis fimen ;
Dann mer in Wenigem getren iſt / der wird uber
Wieles geſetzet : Doch / daß er ſich nicht enebloͤde
durch Waſſer und Feuer / durch Salpeter und

Schwefel der Tartariſchen Anfechtungen / wie
Hiob das groſſe Emblema der Wunder⸗Welt

durch 10 . Chymiſche Proceſi - Calumnien ( X. 8³³
Sob . 19 . 3 . gleich dem Septenttionaliſchen Golde
Yon Mitternacht / Schw . Br . Beſch . P. 1 . . )
durchtudringen / biß er wie dag geiſtliche Gold un⸗

ſers Brunnens vom unteriꝛdiſchen Feur durcht

Waſſer getrieben / in die Hoͤhe ſteiget / und wie rei⸗
ner Dauben Flugel glaͤntzet/ zum Beweiß eines

SEIRE
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reinen und geſunden Trancks / beſſen er durch den
Solariſchen Ather theilhafftig worden . Dannobſchon dieſer Huldiſche weſentliche Sonnenſcheindurch die gantze Natut / zwar nicht ſichtbar / dochin ſeiner würckſamen Krafft zugegen iſt / ſo giht er
fid dod nur denen proprie , dag iſt / erſprießlich
und mit Nutzen zu genteſſen / bey denen er bequeme
und wuͤrbige ( das iſt / von GOtt bereitete ) Here
berge findet . Alle Materie det Meers / welches
burch continuirlich cirtulirende veranderung ſeiner
theile / gnugſam Zeug zu allen Erdgeſchöoͤpffen/ und
aud ferner gu Menſchlichen Leibtrn gibt / nur daß
es nach figur und capacitat ſeiner Materie vom
Himmel Die formas ober Geef ( unb alfo nidt
per traducem , aber aug nicht friſch / ſondern von
Erſchaffung der Welt / und zwar am Erſten Tagher / geſchaffen/ ) empfaͤnget / eben wie der Menſch
ſeine eigentlich genantegeiſtliche Seele ; Alle Ma⸗
lerie des Meers ſage ich/ die in die Tieffe der Erden
einrauſchet / wird nicht zu Gold / ſondern das aller⸗
wenigſte ; nicht auß mangel des Solariſchen Ethetit
oderSulphuris, ſondern weil ihn die partes nicht mit
güldiger diſpoſition acceptiren ; Viel wird zu gjff⸗
tigem Rauch uͤber der Eiſernen Kruſte des unttrirꝛ⸗
diſchen Feuers / wie viele Menſchen im Feuer det
Creutzes ; viel zu hartem kiß und ſteinen / viel zuhalben Metallen und Mineralien / endlich theils zuMetallen / welche alle capabel ſind Gold zu werden /

wann

wann
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Wann die Externaes nicht verhinderten / welche
derhalben nur wegzuſchaffen / ſo wird dtr Geiſt
ſchon purificiren / maturften und ßgiren . Dann
mit denen vereinigt er ſich beſtändig / figirt ſich mit
ihnen und bleiht bey ihnen auß Himmliſcher Liehe/
gleich wie die / welche biß ans Ende beharren / be⸗
weiſen daß ſie recht ſigiret und verſiegelt ſeynd .

Zum Beſchluß ( dann dieſe Gleſchnuſſe ſind
ohne Ende in dieſer Welt) iſt nur noch zu melden /
daß das Sold eher geſchaffen iſt als die geringere
Metallen : und zwar in ſolcher Vollkommenheit /
daß ſein vollkommener Schwifel / oderSoham , und
rein geſchieden Queckſilber / oder Bedölah , beyhan⸗
den war / Gen . 4. 12 . Aber diß war im Stand der
Unſchuld . Nachgehends iſt kein ſo koͤſtlich Gold
unmittelbar auß der Erden gekommen / ſondern al⸗
les iſt durch ſeine gradus und ablegung der unrei⸗
nigkeit gewachſen . Die Waſſer ſelbſt mifen
geſchieden und zur ſubtilheit gereiniget werden /
wann fie Nahrung und Lebens⸗Geiſter conſtituiren
ſollen ,

Philaletha .
Ich glaube die fatalen Controverſien waͤren

unſchweer alle zu heben / wann man ohnt vorurtheil
nur auff die Naꝛtur / welche unpartheyiſch einen je⸗
den die Warheit lehret / ſehen wolte . Und ſolches
wüuͤrde noch leichter ſeyn / wann der Geiſt / alg wie

das geiſtlichGold unſers Brunnens/ von dem beib/



Geſpraͤch
das iſt vom gemeinen Coͤrperlichen Gold / als der geiſtli⸗
unſchuldigen Urſach alles Geitzes und vermiſchten heilig /

| affe &en , twol fepariret und abgediſtilliret ware , lich /
lj Wann / ſage ich/ durch rechte Erkantnuͤß derNas tnu :

tur der Weißheit Vortrefflichkeit / des Geitzes mit H
Nichtigkeit / und des Ehrgeitzes Sitelkeit / vermit , welcht

ttelſt der wahren Chymie ſo klar an den Tag kaͤme/ gauͤgum daß man auf application der Chymiſchen und Mi⸗ Bidii
neroliſchen Waffern auff das geiſtliche / die Sophil . Stoß

mata vom ſoliden Golde recht kennenkoͤnte/ ſo wuͤcr. der Lo
M de gewiß diß Engel - und Menſchen erfreuendt Laſſet
I Werck nicht zuruckebleiben ; welches der Welt un⸗ es das

gezweiffelt vorſtehet / und welches kein Menſch lan⸗ eunia ,

grr / als es beſchloſſen / hindern wird ; darauß dann folleg ;
mehr Heyl / und was folglich den Heyden zur Ge , brantt
! fundheit verheiffen / folgen wird . Gtt gibt Cardili

gqaekelegenheitgnug zum auffmercken . Denen / wel . wie vor

che Jeruſalem ben Frieden ſuchen ( ſo heiſts eigent⸗ Bem na

llich ) Pf . 122. wird es wol gehen . Hb ſchon die fen eud
BeSrge zittern / die Raub⸗Berge heulen / und die und eurf srhabene Belfen gerfpringen / fo wird dod der Fluß hüß we

feiner ( Jehova ) Bäche die Stadt GOttes luſtig berbes !
machen / und die Thaͤler werden empor kommen / wenden
die rauhen Einsden werden gewäſſert / und die beſte zu

Brunnen werdenfroͤlich ſpringen / auch woes nich Vergn
wird vermuthet / von Mitternacht Gold herauß fichet tt

quelen / und die Welt mit Einem und Reinem Güte gı
Glauben durchguͤlden. O Tempets Auteal Aber Mit Eig

geift
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geiſtlich / nicht geitzig ! O Studium Sapientiæ ! Aher
heilig / nicht heydniſch ! Philoſophiæ ! aber Chriſt⸗lich / nicht Sophiſtiſch . Laß die Spöotter ſpot⸗ken / und die welche nurauff das Leibliche ſchen / ſichmit Hülſen behelffen / ſie werden dadurch denen /welchen die Weißheit dieAugen geoffnet / ihre Ver⸗gaugung nicht mindern . Die Weißheit komtnicht ineine laſterhaffte Seele. Die SperberundStoßvoͤgel kommen nicht hinzu / und die Kinderber Löwen werden nicht drauff tretten / Job . 28.Laſſet das coͤrperliche Gold dem delbe⸗ und laſſetes das Gemüth nicht beſchwehren . Pecus fiat pe -tunia , Philaletha Intr . c. 1z. Das iſt / dem Goldeſoll es gehen wie dem guůldnen Kalbe / nemlich ver⸗brant und zu Medicin mug es werden ; ( welchesCardilueius verteutſcht / daß man an ſtatt geldeswie vor alters viehe gebrauchen werde . ) Dencketbem nach/ was geſundes Bertz und froͤlich Gewiſ⸗fen euh machet / wodurch G0 TT wird geehret /

Und eure Seele ſtets lachet. Iſts ſchon Betrub⸗hüß was euch jetzt drucket / und cuer Berge mandyherbes verſchlucket / dencket daß GOFF e8 wirdwenden/ undſelig vollenden / bann er gewißlich dasbeſte zur Ewigkeit ſpahret / und es zur hoͤch

Peronigung bewahret . Auß allen waa aa
iechet man die Weif heit GOttes mit der hoͤchGüte geparet . Wer undanckbar iſt / aaMit Eiden und Húlfen, Wer klug iſt Der ſiehe

oft
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offt gen Himmel / wo eſſen und trincken und ge⸗
ſundheit herkomt . Er laſſe ſeiner Geelen oft die

Flugel frey zur Ewigkeit / und dencke nach was

GoOtt will / was er thut / gethan hat und thun
will ? wie alle Creatur / Natur / Scriptur / Ge⸗
ſchicht und Gleichnüß / uns dahin leiten / fuͤhren

und treiben .

Chryſophilus .
Ja / mein Herꝛ Philaletha / waͤren wir an

feiner ſtellt !

Philaletha .
Altiſſimus eſt Aurum meum ! Job. 23 . Ich

laß dem Midas ſeine Obren / und vergnuge mich
mit Weißheit . Konte auch jene lahme Jungfer /
berer Herr : Chymicus gedacht / ihr Reichthumb
vergnuͤgen / ehe fie von Paracelſo ihre Geſundheit
wieder kriegte ? Geſundheit ſteigt weit úber Gold /
Schw . Br . Beſch . . 5f .

Chymicus .
Eine ſolche Cur waͤre unmoͤglich/ als von ei⸗

Mer ſolchen Medicin / welche zwar auß denen An⸗
fangen des Goldes / dem feurigen Schoham , von

UN und OM und durd Die Amphibologie D
ÜN Ignis ipfa funt ; durch die Bedölach geſchie⸗
Deny wic dann Y ſcheiden heiſt / und Philoſo⸗ n
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und ges pPhiſch Zinn 5m3 das ift/ Mercurium, bedeutet
i offi die und in ber Amphibologie FETI exhaufit

aquas , und
ach was R
4 thun
ir / Ge⸗

fuͤhren

wir an

Ich
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eſchie⸗

iloſo⸗
phiſch

Ndas Waſſer trúb machen / wie von dem Lo⸗
tren der Heybden und Meer⸗Drach / Ez. 32 . 2 .
MEAD ( der allgeit ein Symbolum Martis , ober bies

ſer jenes iſt / wie auch der Eiſerne Ofen Egypti :
vón YNA denudare , ficut Aacton denudayit po u =
lum fa &o vitulo aurco ,) ftebet ; daju dann Airi
Schw .Br. Beſch . P. 12 . auß Cen .2. geſeht wirbz
welche Medjcin gleich wol auch auß eben den Prine
eipiis unſers Leibs beſtehen muß / überauß ſubtil /
und doch ſolid oder unveränderlich / aber propterhumidum tadicale Natutæ fluͤſſig/ und darumb ges
ſchickt ſeyn alle vaſa zu penetriren / die IymphamMileidam durch beyzkommendes ſtarckes Schwitzen
zu re ſolviren / und alſo die von Jugend auff gewah⸗

Eete paralyſin zu curixen .

Tachpylogus .
Das wäre bald eine Cur / wie Act.3. Stihe

guff und wandele .

Chymicus .
Holla wat ! Ein anders iſt mit Worten / ein

anders mit Mediein geſund machen .

Tachylogus .
Man konte gleichwol gedencken / wann Gott

€ ſolche
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ſolche ſapponirte Mediein zu einem Emblemate und es ifte
Symbolo ſo offt gebrauchet hette / Dag er foldi mern ;
auch den Menſchen nicht würde miß gonnet haben / heiffet .
fondern gemein ſeyn laſſen . hüten ı

| Chymicus. i
i SOTT hat fie nidt mifgónnet / aber u hindert
i eib daß allen Menſchen nicht gut iſt / alwege ge⸗

fund zu ſeyn/ ſonſt koͤnte er auch wol durch Kreu⸗
il '|

ker und andere gemeine Sachen die Menſchen pë F

ij force laffen geſund werden . Ehymi
i | Philologus . a|

| Das wäͤrt nicht ſo natürlich . Oben hat
Herz Chymicus geſagt / daß G0tt in dar Natur
Slles lieffe ordentlich zugehen . A

60 Chymicus . A ich

Mi GOæ⁊ & hat dem Menſchen befohlen zu ar⸗/ ihi: y
il Geiten und zu bitten ; toann dann ein zeitiides Cul Mardus

uns nicht ſchaͤdlich iſt / ſo gibt ers uns .
non ficc

sH Curio ſus . a ED .

Wle / wann ein Medicus ſolches pette drf
PaM

ſpanſutſe ex alles was er koͤnte curiren ?
CAPIT ,

Chymicus . Mutatior

Ob GoOtt einen nicht wolle geſund haben / de blema ci

hat ſich ein ander Menſch / ſonderlich diſſen ae ~

161
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mateund e8 ift ein Medicug juſeyn / nicht umb zu bekuͤm⸗

cr foldi mern , mie eg aud in curanda Lue Venerea alfe
ꝛet haben / heiſſet. Jedoch daß er vor dem böſen treulich zuhuͤten rathe . Zu dem muß doch allet methodic

zugehen / und ſind langenicht alle Ktanckheiten cus
rabel , ja es koͤnnen hunderk incidentien / ſo es ber⸗aber en hindern / dazwiſchen kommen .

lwege ge⸗

E Reis Curioſus .
fen pat Wann wir noch kürtzlich hören konten pia

Chymiſche Bedeutung der Paradiſiſchen Fluffe /
mürde es uns lieb ſeyn ; weif es in der Beſch. des
Brunnens . 148 . 149 . angezogen iſt .

Chymicus .
Ich will meine eigene Gedancken in latein ?will ichs darin kurtz kan abrumpiren / ſagen / dann-an

ONR wirds weitleufftigkeit erforbern : Deir Textn { U A Iit fo / Gen . 2. 10 : ET FLUVIUS ( quia totusches Sul
mündus ærhere illo aureo vel àuro æthereo , gui
aon liccus ( ed humidus eft , fæcundatur . ) EXIENS
ËX EDEN AD IRRIGANDUM HORTUM IL -
LUM , ET EXINDE DIVISUS ( difulus , distbir
Ghia ) EST , ET FUIT aN QUATUORCAPITA (gs. 4 . vulgata Elementa , quæ ſucceſſivs
mutationem Materiæ Chymicæ notant , que Em -

aben / di blema ch totius mundanæ mutationis , cortu tio -
Kis , se meliorationis . ) NOMEN UNIUS PI -Tori Ea SCHON

ben Hal
ie Patur

a
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SCHON ( à w9 augefcere , abundare ; Materi dicitur
Septenttio , Cornucopiæ , Terra , ) HIC - EST ILgülaria
LE CIRCUMIENS OMNEM TERRAM IL qui fci
LAM AN ( aCA

patere , dolete , ſabulum , Dyna
UBI EST ILLUD AURUM . ET AURUN

YA 4
RUJUS IPSIUS TERRÆ BONUM , IBI IL SiM |
LUD BDóLACH , ET LAPIS ILLE - SCHO . €%

tert

HAM . ( Scil . prima hæc terra parit aurum illud noChymicum , ut rupicaptæ , cùm dolores emittun MADIA

in nigrum ſabulum , Job . 39 . 6. Bdolah & lapis So:
sham multiplici Chymico fenfu funt duæ partes illiu ,

çterræ . ) ET NOMEN FLUMINIS SECUNDI
m3 ( 3 M3 vel MI erumpere , quafi per ruptu
ram vel fiſſuram prodire . Job : 40,18 : Cùm irrum y
pit Jordanes in os ejus . Eſt Aqua Meridionalis ! Gewalt
nigredine erumpens , & eam tamquam Æthiopian eige Bi
( Cush ) mundans . ( ILLE EST IPSE CIRCUMIEN
OMNEM TERRAM CUSCH . ET NOMEN j
FLUMINIS ILLIUS TERTU PN ( a ma D
cutus

& 1P urere , excandefacere , torrers . El trboju ?
albedo exiccata , Atr , Eurus calidus & acutus , cùn le weltli
draco eò ulg; PROCESSIT „ut caudam fuam de AUMfich.
vorârit ,) ILLE EST QUI INCEDIT AD ORIEN Éin <
TEM ASHUR ( MON grelfus , procelfus , YÖN fe tet Gla
lix , Lucus , MNV bos , quæ omnia Chymiæ qui DAG die ç
deant , ) ET FLUVIUS ILLE QUARTUS ESTON daf
IPSE NOD ( à NOD fiuctificare , fæcundum cl Mon
uti ille Onager NIA à fru &ificando & fætificand

diciu 1
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e ; Materiy dicitur , Job . 39 . 5. Affine eſt V0 , Levit . 19. 10: ſin -

EST ILgularia ( ſingularet uvas ) vineæ tuæ non colliges ,
RAM 1L qui fcil. ubertatem collegifti , OS exhilaravits

bulum , ο Amos . 5. cantillantes . EÑ igitur ubertas

AURUIN vel fuperfluitas , undeGaudium & Cantillatio volus

; IBI 1L
0 illorum Jobi & Democriti , Euphrates eriam

$- SCHO .
elt terminus terræ datæ ( emini Abrahami , & fie

aail Te
cum Igneo vel Empyteo Cœlo , quod adə

s emittun Uinbrat materia perfecta . )
c a ' Oligopiſtus .
EEUND Es geboͤrt ein harter Glaube dazu .

per ruptu Stenopiſtus .
ùm irrun Und mir kompt es vor / als wann dem Texk
idlonalil Gewalt geſchähe / und die klare Hiſtorit nur iifEthiopian simp £ TGAN ; ;

" eine Sieg wur
ATEN ne Gleichnuͤßdiſtorquiret wurde .
NOMEN Chymicus .
( à Ma WDDurchauß nicht / Herꝛ Stenopiſte / wie
irere , EIEEdazu ? Die Hiſtorie iſt ſicher/ a En
utus , cùn W Weltliche Hiſtorie / fondern hat noch viel mehr

fuam de AU fich / alsich ſo eben daher geſtammelt habe . Und
ORIEN Hn Oligopiſto antworte ich / daß auch ein har⸗
VIN ſeker Glaube bey einem Unwiffenden dazulgehoͤre /
miæ qus BAG die Erde § 400 . Ttutſche Meil im Umkreiß ha⸗
US ESTON daf ſie 166 . mal kleiner ſet als die Sonne / daß
dum ch M Mond Berg und Thal / und alle Planeten be⸗

Eʒ wohn⸗
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wohnbare Coͤrper ſeyn / und gleidh wol ift es wabe ,
O wie ſind die Wercke G Oktes wunderbahr ! ſi
wol in der groſſen als in der kleinen Welt / ſo wol
im ſichtbaren als im unſichtbaren ! ſo wol in del
Matury algin der Gnaden . Ja allt Welt iſ
voll der Güͤte des HErren ; Wann ihn doch auch
alle Welt nur forchteten ! Pf . 67 . und bedäch ten
welch eine ſchreckliche Majeſtät in ihm ſeye / weil
von Mitternacht Goldkomti Job. ). Die Wunde
in ſeinem Wort und Geſetz werden wit erſt ' rechl
verſtehen / wann die Vollkommenheit feines Reidi
wird herzu Tommen / dann cin Yota davon fol
nicht umbſonſt da zu ſeyn erkant werden .

Curioſus .
Man ſagt von Planeten / abir iwer teig dbu

ken Zahls nicht einmal in unſerm Sonnen : Him
mel weif man fie alle. Dañ derer die umb Saturnus
unb Yupiter herumb gehen zu geſchweigen / ſo ſind
Curioſen / welche auch die Flecken der Sonnen
( welche eben itzund ſichthar ſeynd ) Planeten 4u
ſeyn muthmaſſen . Was will man von den un⸗
kehlbaren Himmeln uͤber bem Saturne urtheilen?
Derer ihre Planeten / welche wir Cometen nennen /
zu gewiſſen Zeiten in unſern Himmel kommen . J4
was ſoll man ſagen von der Sonnen und den leud
kenden Sternen ſelbſt / folten ſie nicht folden Erea
kuren / welche G Ott nach ihrer Proportion geſchaf⸗
fen / Wohnung koͤnnet geben .
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nth Oligopiſtus .
it / ſo wol Da findet man aber nichts von in der
ol in u Schrifft .

— Chymicus .
edächten Oben iſt gemeldt / dag aud niht benennt if
he / well auff welchen Tag die Metallen und die Engel ge⸗

Wunde ſchaffen ſind / und gleichwolſind ſie da . Zu dem /
erſt red ! fo Fonnen Die Klugen ( wedn GO trleuchtete

s Reich ! Augen des Verſtandes gibt ) mehr in der Schrifft
zwon ſol fehen als viele/ ja ſie ſelbſt / ſich nicht hetten einge⸗

bildt . Liſet man doch von den Geiſtetn / welchs
die hohe Bewohnungen beſitzen. Dann obſchon dis
Geiſter eigentlich keinen Ort nothig haben zu ih⸗

tweig do kem allda ſeyn / ſo koͤnnen ſie dod nicbt ohne Ort
n⸗Him , würckend / noch ohne ætheriſche raͤumliche Werck⸗
aturnut ſeuge ihrer Wuͤrckung ſeyn . Und wir können

ſo ſind Richt Majeſtaͤtiſchgnug von G0T & T gedencken .
Sonnen Gleichwol haben alle Creaturen / und aller Himmel
neten u Beer / eine ſolche nahe Verwandſchafft unter ſich/
den un , und gegen den Menſchen / daß ſie durch einerletz

theilen ! Art des Sonnen⸗Etheris regieret werden / ſonſt
nennen koͤnte ihre Connexion / Correfpondentz und Sym⸗

nen . Ja patbie nicht beſtehen . Und darumb iſts / daß die
nkeuch / Hoͤchſte Mediein der Menſchen auff dieſer Erden /
nErea auh ihre Sympathbie mit allen andern Himmeln
geſchaf ' Und denen Crtaturen die darinnen ſind/ beſitzet/

Oligo
i a

„



Geſpraͤch
moD

weil auch nur ein Heyſand ( welchen abzubilden
diefelbe geſchaffen iſt ) nicht allein der Untern / ſon⸗
dern auch aller Obern Wett iſt .

Scepticus .
Die Sympathien wollen etliche aber ger

leugnen .

Chymicus .
Wann fie dana aud ihren eigenen Athem

leugneten / welcher nichts als eine Sympathie ihret
Lebens mit der Sonne und Sternen iſt ? vie Sym⸗
pathien zweyer Bluts⸗Freunden / da einer / der an
der Donau an einem anſteckenden Fieber laboriret /

Urſach iſt / daß der ander am Rhein auch angeſtecket
wird ; Item , daß der Rheiniſche Wein in Engel⸗
land gahret / wann der Weinſtock in Teutſchland
bluͤhet / und dergleichen find befant . Sh wil
umb kuͤrtze wegen nur 2 . Exempel unter andern er⸗

geblen / ſo mir ( von Aberglauben und keichtglau⸗
bigkeit weitentfernet ) begegnet ſeynd / und das rai⸗
ſonnement auff eine andtreGelegenheit verſpahren .
Ich batte einen Urin in meiner Studir⸗Stuben ſe⸗
ben von einem krancken Herren ) wol g. Stunden
pon mir wonhafft / demſelben hatte ich eine Spin⸗
tuoſe Eſſentiam Tarkari ordinirt ; Nun degab
ſichs / als ich nach etlichen Tagen / da er im brau⸗
chen dieſer Eſfenz begriffen war / das Glas geoͤffnet
hatte / umb dieEſſentz ſonſt zugebrauchen / daß úber

eii
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übilden ein Weile das Urinal in unzehlige Riſſe von ſich
ny fons FOR herſprang / und der Urin außlieff / zweiffels⸗

ohn wegen der Etheriſchen Sympathie und action

desgleichmaͤſſigen ætheris in dem Leib des Patien⸗
tes / und im Urin / durch die Eſſenz erreget ; Der

e gar Patient befand fid aud von der Zeit an beſſer / und

iſt geſund . Andere bergleichen Zerſpringungen
der Gläſer geſchehen mehr / und zwar auch durch
Eympathien / ſie ſind aber gemeiniglich nicht Penne

Athem bar / wiewol ich deren auch mehr mit ihren Sompa⸗
cibre thetiſchen Urſachen erfahren habe .
Shm⸗ Zum andern : Eine vornehme Dame war ge⸗
deran fahrlich kranck / eben zuderZeit / als auch einer ih⸗
riret / rer Freunde / wol 40 . Meil von ihr wohnhafft / al⸗
ſtecket ſo ſich befande / daß er in nicht langerZeit darnach
ngele ſtarb . Des Nachts hörete man in der Stuben /
bland iwedie Dame lag/ klopffen / 3. oder . oder mehr⸗
b wil mal nach einander / welchts die folgende Nacht
inete auch etlich mal alſo thäte . Man betieff mich zu
gilaus der Patientin / umb das Klopffen / welcheszu vers
örai - nihmen ich euriös war / mit an zu hören . Ich
hren . war nicht lang in der Stuben / ſo klopffte es 3. mal
n ſle⸗ nach einander/ in der Ordnung als wann der Pulß
nden it einem Hieber ftarckſchlaͤgt/ hell / in der Lufft / daß
ipie man nicht unterſcheiden konte/ obder Wiederſchall
egeb aben am Getafel / oder gegen der Wand / wo die
taue Patientin lag / geſchaͤhe / doch konte ich mercken /
fnt doß es mehr gegen gebachte Wand/ und in der Hs⸗
úber € s be

ein
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he/ alg anderwerts ( dann die Stube war groß )
wäre . Ich klopffte an die Wand / viſikirte alles /
machte die Thuren auff (woruberſich die dabey wa⸗
ren verwunderten / weil es forchtſam / und nach
Mitternacht war/ aber ich ſagte / daß man fid vor
etwas / das nichts ſey/ nicht zu foͤrchten habe / wann
tinen die lebendige Geſpenſter / boͤſe Menſchen / mil
frieden lieſſen / und man gut Gewiſſen hette / hette
manſich vornichts zufoͤrchten/ ) ich konte nirgend⸗
keine Urſach finden / ſo eine Gleich heit dieſes Klopf⸗
fens verurſachen möͤchte. Indeme ich Mediein
zurecht machte / umb der Patientin einzugeben /
klopfft es wieder 4 . mal hart und vernehmlich / wit
geſagt / in der Lufft / welches hernach und folgendt
Nächte ( wie mir geſagt worden ) dann und wann
mehrmal gehort worden/ biß die Gefahr des Ster⸗
bens bey der Patientin voruͤber war / da horte es
auch auff . Ich zweiffle nicht / daßſolches durch
Sympathie geſchehen iſt / durch gleichen eiker des
dur Verderbung geneigten Geblüts ihres Freundes /
und des ihrigen, welcher eine copulam exploſivam ,
gleichſam allß Salpeter⸗und Schwefel⸗achtigen
Daͤmpffen des Gebläts conſlituiret hat / gleich wie
der beruͤhmteWWilliſius ſolche in den Lebens⸗Gei⸗
ſtern im Gehirn / bey denen fo mit der Schweren
Noth behafftet ſind / gezeugt zu werden beweiſet /
wie ich dann auch ſelbſt noch eine Patientin hab /
welde wel é , Jahr an der ſonſt karen Kronckheit /

Diabete
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ir grof ) Diabete , laboriret / allwo derfeib fo viel Salpete⸗
rte alles / riſche Feuchtigkeit auß der Lufft an ſich zeucht Cfe
abeh wa⸗ Venia vetbo , bann eigentlich keine Ziehung in der

nd nag
ſich vor

e / wann

hen / mit

te ) Hette
irgends
Klopf⸗
Medisin

ugeben/
ich / wit

olgendt
D mwani

s rer
hörte es

g duro
' her deg

eundes /
olivam ,

tigen
ich wit

8s Sei ;
hweren

weiſet /
n hab /
ĩckheit /
iabete

gangen Natur if / omnia fiunt pulſu non tractu ,

daß ſie ſehr offt / ſonderlich Nachts / da dit Lufft
mehr Salpeteriſch iſt als des Tags ( darumb die

Kranckheiten / ſo damit correſpondiren / des Nachts
allwege ſchlimmer ſeynd ) muß uriniren / und viel

mehr naſſes von ſich gibt / alg Re in effen und trite
cken genieſſet / da dann zu gewiſſen Zeiten / wann

es nicht durch Medicin verhuͤtet wird / die copula
exploſiva ſich ſamlet / und den paroxyſmum Epile -
Pticum verurſachet . Von dem Urſprung der

Vereinigung des Salpeters und Schwefels mit

Aſchenſaltz (worauß viel in der Medicin und Chye
Mtie zu deduciren ) und daher gekommenen Buch⸗
fen Palvers / ſiehe Schw .Br . Beſch . . 99 . Nun
ſupponire ich / daß bey obigem Exempel gedachter
Sympathetiſche Kther die Salpetriſche Auß⸗
dämpffungen in eine exploſionem elaſticam hat
können bewegen / Teutſch / daf die zuſammen ge⸗
kollte und gebackene Daͤmpffe des Gebluͤts haben
konnen zerſpringen / und nach gleichheit eines klei⸗
nen Donners ( wie die Reiß⸗Beſchreibungen mel⸗
den / daß in Egypten von der Salpetriſchen Lufft
das Nili offt zu geſcheben pflege /) ſolchen gelaut
des Klopffens / nach proportion Des Pulſes oder

angſtlichen Hertzklopffens / verurſachen ; und zwas
in der



S

eſpraͤch
fn der Lufft gegen dem Bett in der Hohe / allwo fi
gegen den obern Boden und die Wande ſolchen
Wiederſchall gegeben ; und das endlich mit guti
Bedeutung : dany wann eb im Leib máre gefdehen
bas ift / wann der Leib ( und fónderlid Die Lungi

Ermort
Thater

0
geſtalt ein ſtarck altnma und Huſten dabep war / / GOtker
folde Theile niht hetten außgedaͤmpfft / ſondern Ewigke
an ſich gezogen / waͤre eine ſolcht Verderbung de⸗
Gebluͤts bey ihr wie bey ihrem Bluts⸗Freunde /
und alfo die Gefahr des Todes entſtanden . Wann
ſolche Gepolder ſonſt in Haufern entſtehen / und
verborgene / aber natuͤrliche / Urſachtn haben / kom⸗
men ſie gemeinlich von Mineraliſchen oder Metalli⸗
ſchen Dämpffen det Erden / ſo ſich mit ſchwerer Luft
paren / und ſolch Gethoͤn / als der Ort da es ge⸗
ſchicht mit ſich bringt / verurſachen / als in Kuͤchen /
da es lauter / als wann Schüſſeln und Keffeln fits
len ; auff den Balcken / als wann eine Laſt fiele;
wo Metall vergraben / kan es durch die unterirꝛdi⸗
ſche metalllſche Daͤmpffe / welche ſich auß Gleich⸗
heit oder Sympathie dahin ziehen / noch eher ge⸗
ſchehen ; ſonderlich wann etwa ein Todter oder Er⸗
mordeter verborgenligt / weil allda dit Auß dampf⸗
fungen gewaltig unter einander agiren koͤnnen.

Theologus .
Und das auß wunderbarer Probidentz G Ot⸗

eis . Wie dans das auch die Urſach iſt / daß ein

Er⸗
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gleich we
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allwo ſErmordeter kan anfangen zu bluten / wann der
de folh E páter daju gebragt wird .
MIE gule

jeſchthen . Chymicus .
le Sungi HOhne zweiffel iſt dieunergründliche Weißzhelt
bwar / ) GHOttes in wunderbahrer anordnung der Natur in
ſondern Ewigkeit zuverwundern . Ich wil zwar nicht in
bung des Abrede ſeyn/ daßbey den Geſpeuſtern auchzuweilen /
Freunde / wiewol gar ſelten / unleibliche Geiſter ſich mit ein⸗

Wann miſchen auff GOttes Wilkn / aber ſolche wuͤrcken
en / und gleichwol auch nicht anderſt / als nach demordent⸗

n / kom,⸗ lichen / wiewolheimlichen kauff der Natur / nemlich
Metalli - durch die Urſachen / welche GOtt in die Naturhat
rer Lufft eingepflantzet / nur daß ſie ein und andern Umb⸗
à es ges ſtand nach ihrem Willen determiniren . Und es

Nuchen / iſt eben ſo närriſch / wann man alle Erſcheinungen
ſeln fie⸗ und Geſpenſte wolte leugnen / als wann man ſie
ſt fiele; ale dem Teuffel wolte zuſchreiben . G Ott hat die
erirꝛdi⸗ Natur geſchaffen / und wird ſie weder dem Ttuffel
Pidid

noch unglaubigen Menſchen zu gefallen verändern⸗
Der ges a

an
Curioſus .

E Sollen dann die Erſcheinungen auch natúriA lich ſeyn konnen ?
AFR Anih f

Chymicys .
BL lo Warumb nidt ? Gefegt / es wåren an tinem
aß ein Ort vielt metalliſche Auß dampffungen / undgnug⸗

Er⸗- lame naturliche Urſachen / worin ſichein Bild koͤn⸗

tt abo
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te abdrucken / und kaͤme ein Menſch Dazu , Da

Sympathetiſche Außdaͤmpffungen / undleichtan⸗

nehmende Lebens⸗Geiſter haͤtte/ koͤnte ſich allde
bi

-

nicht ſeineigen Bild in denen Daͤmpffen / mit wun⸗ badurch !
derbarer Veraͤnderung außdrucken ? Ich hab einen daß unſe

vornehmen und verſtaͤndigen Gelehrten gekant / de
leben qü

mir erzehlet / wie eranl einer Reifeineiner Herber ON T

ge des Nachtsein weiſſes Bild vor feinen Bere pa DN DA

beſehenſtehen / welches als er genau betrachtet und ae |

gemerckt / daß es ſich eben wie er ſelbſt beweget / Mögen /
vor den Wiederſchein ſeines eigenen Leibs in dit

Wann wi

dümpffigen Lufft des Kaͤmmerleins gehalten hat/ verſetzt n

wobey ich zuſetze/ daß die ſtarcke Außdampffungen
ſeines Keibs und zarte (dennoch ſpongioſe und fette / Si

Lufftverurſacht haben / dannauchdieſe Bebingun⸗
gen bey obigen beyden Exempelugeweſen / und muß
bey allen Sympathien eine genaue uͤbertintreffung T W
aller Urſachen ſeyn / ſonſt gehen ſie nicht an / und gnug ver
darumb ſind ſie auch fo ſelten . Alſo fdlàgt die pon zu fi
Wünſchel⸗Ruthe nicht eintmjeden / der nicht ein⸗ ſonderba
metaliſche Natur hat / da dergleichen Daͤmpfft Mer mit

conſtiturion , die Verfamlung der Bampffe in del Sympa

burch feinen Leib fregen Paf finden , Schriff
Theologus , D w

piritus |
D toolte GOTT / daß unſere Leiber an Den

plumb o
eechten Geiſt alſo gewohnt waͤren/ daß er in allen und zuſa
unſern Gliedern durch feine Btherꝛſchung freyen ung ode
Paß finden woͤchts !

cw
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gu oa Chymicus .

ch alda . . Ja freylich komts auff die Muͤhe und Arbeit /
jit wun⸗ daburch die Gewonheik zuwegengebrachtwird l any

ab einen daß unſere Lebens⸗Beiſter ( wodurch alle Glieder

ant / der
leben und Bewegung haben) der Selen / und die⸗

Herber , ſe dem Willen EOttes zugehorchen gewehnetwur⸗
Bettha⸗ den/ damit unſer keib und Seel Tempel des H.
ytet und Oiſtes ſeyen / und wir GOtt in deyden preiſen
geti a moͤgen/ ſo wuͤrden wir durch ſolche Sympathie /

in der
Wann wir ſterben / gewih ins Licht des Himmels

en hat /
Rſetzt werden .

funga Curioſus .
iÒ fette) Solten dann die Bertz⸗Männlein auch von
tinde thien entfehen ?
bingun⸗

Sympa o

nd muf Chymicus .
reffung Wann wir als rechte Philofophi die Natur

und gaug verſtuͤnden / wuͤrden wirmehre Gewißheit da⸗
gt die pon zu ſagen haben / und hetten nicht noͤthig eine

cht eint ſonderbareart vernuͤnfftiger / aber ſterblicher / Beie
impit fer mit Paracelfo / auſſer der Vernunfft und

Schrifft / zu tichten . Dasiſt zum wenigſten gee⸗
Wis / wo die Metalliſche Duͤnſte ( oder vielmehr
Spirieus ſeminales autei , dann wir muͤſſen ſie nicht
Rlumb ohne form / ſondern in ihrer gewiſſen kextur
und zuſammenhang uns einbilden ) ohne Zerſtreu⸗
ung oden Verrauchung hauffig ſeyn / Dag alba

Eh ” n

an den

in allen

freyen



auch wunderbare Sympathien hervor kommel haben !
weil gedachte Dünſte / wann ſie rein und gnug band E}
tiliſirt ſeynd / eben eine ſolche Materie / wit d Himmi
durch die gantze Welt außgebreitete Licht der Son Patur

nen iſt / beſitzen / wodurch die wunderbareſte Win

ckungen der Natur geſcheben . Wie ich dann d.

güldenen Pfeil Albärea ( AgBaIe, Ou , heiſt leich S
nicht ſchwer ) des Pythegoræ , und den wunderbt worden
ten Stein jenes Indianers beym Thuano ( wie / gleich w

Cl. D. Morhoflus quß demſelben allegiret ) auf ſo Pfund
cher Materie beſtanden zu haben nicht zweiffel Pfund
Dieſer Stein funckelte wiedie lichte Sonne / ſtraß ven Br
lete und gläntzte in die Augen / daf eg fobier nij XU Gr

zu dulden war / und konte nicht auff der Erden li

gen noch bedeckt gehalten werden / ſondern brung
ſtets in die freye Lufft und ſchwehte darinnen / w⸗ Ji
erlauter Feuer war . Dann ober ſchon auf Merni E0 fo

beſtanden , war er doch in lauter Licht zertheilk “ Wann
und alſo ſchwaͤr und leicht zugleich / nachdem erii Mat ih

PAI oder auſſer ſeinem Centro kund ; Dann nideg ilſchloſſen
ſchwäͤrer als das fgirte kicht / und nichts iſt leicht Wweißlich

als das zertheilte kicht . Wpit rnem Tort , d DE nih

Stein war ſo hoch durch des Feuers multiplicatiot Belt in ui

En
y exaltiret / Dagerder Sonnen gleidh war wie dam Rür Feu

obhben ſchon gemeldet iſt / baf deg Goldes und oi Madr i
|

j :
rige kichtSonnen einerley Materie ſeye.
gleich w

Theologus . Geiſter d

Das mag wol ein ERTER ,apen
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tomme paben ! und wer folches nicbt alg ein Symbolum
gnug ſabund Exempel der Verklärung unſerer Leiber im

wie da Himmel anſehen kan / der mag wol blind in des

pan
So Retur und in der Vernunfft heiſſen .

e peca p .
RR Curioſus .

eiſt leich. Solte er durch das Feur ſeyn multiplicirk
vunderbt worden ? ſo müſte er ja ſchwerer worden ſeyn/
10 ( wie gleich wie 100 . Pfund Bley im Feur derbrant no ,

) aufi fo Pfund mennig geben / 1. Pfund Eiſen gibt 15.
weifil Pfund Croeus / und Antimonium gr . X . durch ei⸗

ne / ſtrah gen Brennſpiegel in der Sonnen calcinirt / wird
hier nij X Gran obſchon ein Rauch davon gehit »
Erden lit

Chymicus .
rn brung

P r9
reny wi Ich will noch ein ander Expertment dazu ſe⸗
ußMpeta , Keiz/ ſo ich erfahren / und eine gute Medicin gibt ,
zertheile !“( Wann er einen guten Regulum ſtellatum hat / und

dem erſ macht ihnzu einem teinen Pulver / ſetzt ihn wol ver⸗

nichts ſchloſſen in heiſſen Sand / ſo wird er glaͤntzend
ift leih WAPE unb auf 10 . Loth werden rr . Der pure
ort Di DU nicht mehr / ſondern ſelbſt kanman den Pule
plicatiot veitm Algorethdamit Medicefigiren. Aber diß iſt
wie dan NUT Feur und Hitz/ das dieſe Sachen ſchweres

und 5wacht / in jenem iſt das vornehmſte Werckdas feu⸗
rige kicht / welchesleicht / lüfftig und froͤlich macht /
gleich wie die geſunde und erleuchtende Lebens⸗
Geiſter den Menſchen pm oiadi und tantzen be⸗

geheifſu wegen /
habu .

:



Í i

|

82 Geſpraͤch
wn

wegen / mit dem deib / oder im Gemüth allein . Ebetrachte
find zwar Cörper / welche das Licht ſchwerlzeit in ſie
macht / zum Exempel das Zinn / welches in lolenmit den !

eraltirt ſchwerer iſt als vorhin / aber das kompſer nicht a

wie oben geſagt / weil das Licht ſigirt iſt; ſo es Seel ge⸗
ber in hoͤchſtemultiplication und Himmliſche S

tur gebracht wuͤrde / würde es leicht . Auff d.

Bergmänlein aber wieder zu kommen / ſo iſt ih Ich
Materie ein reicher metalliſcher ſchwerer Dunſ was fehl
viel unreiffes Queckſilber in ſich habend / welchtmacht ;

ſoes zerſtohrt wird / die Bergleuthe toͤdten kan / FAU He

es vorher ihre Geſtalt etwa abgebildet hatte . O Eiffer ur

ſich aber auch andere Geiſter damit bekleiden / hunfern ri

ich itzt an ſeinem Ort . une nidi
pan liche Din

Piſtiologus . b p

Aber woju dienet eigentlich dip und derghidt ien
chen weitleufftig angeführt ? yA: er Ge

Chymicus . An i

Warheit / Wiſſenſchafft / Erkantnuͤß / ſiniſt ſeye ⸗

Sptiſen der Seelen / und unterſchtiden uns volnioch nich

Beſtien / welche allein vor ihren Baud gu efi

und gu trindin fuden . Was GOTT thuto M

ſeine erſchaffene Natur / Dag will er von feinen on Di
nünfftigen Geſchöpffen nicht unangemerckt ſehkän nich .

laffen . Dann vor ſich ſelbſt hat er es nicht nöthiſtelnan
uad die unvernünfftige Geſchoͤpffe

fönnme nid
foni

etrach
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lein . Chetradten . Tann ein Menfh mit Thalere alle

foweugeltin ſich leben / und mit Biante allgeit auſſer ſich
in ſolenmit den Unſterblichen Goͤttern reden thaͤte / wuͤrde

i $ Fompier nicht alein vergnügt / ſondern auch an Leib und

; ſo es Seel geſund einher wallen .

rn Philofophus .

fo itim So Fan woi abfehen/ baf dem Wenfden ete

rDunſſ was fehlet / das ihn unvergnuͤgt und ungluͤcklich
welchmacht ; und auch daß ſolches von ſeiner eigenen

en kan / vſchuld herruͤhret ; dann wann wir wollen / und mit

tte . OEiffer uns beſleiſſen / koͤnnen wir gutes Muths in

eiden/ aunfern rechten Wegen ſeyn / hingegen wann wir
uls nicht in acht nehmen / und gegen die 6 . Natuͤr⸗

liche Dinge / ( worin die Diaͤt beſtehetSchw . Br .
Beſch . p. 20 . dann von muthwillig⸗laſterhafften

d derglezu keden iſt hier kein Platz / die gehoͤren nicht in une
ſete Compagnie / ) fündigen / mercken wir / dag
unfer Gemuth und Verguyügung geſchwind auß
ſeinem ſtande verfallet : Wie es aber eigentlich da⸗

nuͤß/ ſijmit ſeye / und was dabey zu thun / ſeht ich ſo klar
i ung votlo niht .
1 sni ?nW Sophochymicus .

einen oon Die wahre Beſchaffenheit iſt ditſe : WOTT
jerckt ſchkan niht anderſt als Vergaügung geben . So

bt nothibiel hun ein Menſch mit & Ottvereinigt iſt/ ſo viel
sens nick Virgnůgung hat er / und auch im Gegentheil / ſo

betrach § 2 “virf



Geſpräch
viel Mangel und Unfrieden / ſo viel er von GOTeten die

entfernet iſt ; zu verſtehen / welche den Unterſcht liams id

detz Guten und VBoͤſen erkant haben / dann weld abgewaſ
Den Unterſcheid zwiſchen Geiſt und Fleiſch nich das Hau
kennen / und nur als die Thiere ein ſinnliches Leb( ſundheit
fuͤhren/ gehoͤrem auch nicht hither in unſere Geſel fen goirti
ſchafft / und denen dient ihre Geſundheit nicht vorguß /
Geſundheit . Die Vergnügung geſchicht nu zu Ote
mittels weiſe alſo : Einſanfftes Licht / welches uuhier nich
ne Feuchtigkeit zum Grunde hat/ if die nechſtes GOttes

der innerſte Herberg unſer Seelen . Wann dem dleſer her
nach durch die 6 . Nacürliche Dinge ( ſonderlich ! “( Res ungt

viel Eſſen oder Trincken / oder Zorn und Ungedul Erden i

Sorg und Brandwein / Taback und Traurigkeit bild ſeye
die Lebens⸗Geiſttr / welche des gedachten Licht ! in dem

Außfluß ſeynd / verunreinigt und in Unordnun hends di

gebracht werden / iſts nicht anderſt moͤglich / al Alceines

daß Unmuth und Unzufriedenheit der Seelen enn Duth ih

ihi ſtehet ; Welcher alßdann ſogleich durd Burji D ) vor

hung der Gedancken und der Lebeng : Geifer y Ben rwie

NAN der Seelen ! mug abgeholfen worden / dann durd engin -
6 ſolche Zurückziehung der Geiſter wird die Grund WAD vol

feuchtigkeit des Lichtes vermehret / in dem ſich di nirunge

| M Lebeng : Geifter inrein Wafer refolviren/dadurd alivo dis

WME O eine bewegliche vergnúgende Traurigleit enti tien Gi

ji ny het / darin ſich die Seele gleichſam badet und erqu gebachte
W cket / und die durch Mißgnuͤgen angebrante E wege ein

E bens⸗Geiſter ( welche/ wann ſit ſich ſonſten vermeh chet ; Al
pi en a
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GOcuten / die Galle und ſchwartze Galle / ſive melancho -

nterſche liam , idek , pituitam acidam gewaltig perderben/ )

un welch abgewaſchen und zerſchmoltzen werden / welches

iſch nich das Hauptwerck eines langen Lebens und der Gee

hes Cebſ ſundheit iſt / ja was ſage ich? Es iſt ſelbſtder See⸗
re Geſel len zeitliches und ewiges beſten . Dann ich fege

nicht vorduß / daß die Gedancken von 8 Ott und wieder

zicht nu zu Ott uberall die Herꝛſchafft fuͤhren . Ich will

ides ru/ hier nicht anfuͤhren / wie jenes ſchweben des Geis

nechſtt “ Ottes uͤber den Waſſern der groſſen Welt / von

inn dem diefer heyllamen bewegung der kleinen Welt / und

derlich besz unauffloͤßlichen Bandes der drey Zeugen auff
ugedull Ethen in ſtetigwährender Wiedergeburt ein Lehr⸗
urigkeit bild ſeye ; noch weitleufftig zu Gemüth fuͤhren/ wie

Lignin dem groſſen Philoſophiſchen Werck durchge⸗
ordnun hends die Mercurialiſche Grundfeuchtigkeit muͤſſe

lich / al alseineWohnung des Lichts erhalten werden / und

selen ent Duth ihre grune ( als den Grund der andern Far⸗
uruͤckſit bez ) vom Wachsthumb ihres Lebens Zeugnuͤß ge⸗

seifer yi Ben wie bann aud alle andere gemeine, Gebah⸗
un durt tüngen und Wachsthuͤme im feuchten anfangen

Grund UND vollendet werden ; Sondern ich will nur Erin⸗
tfid ol Berung thun Der grohen Cabbala des Paradiſes /
daduic Alltvo die zweß erſte heilige Menſchen nicht allein an

it entſt/ ihken Selen / ſondern auch an ihrem Leibe mit ob⸗

nd erqu gedachtem Licht bekleidet waren / welches dann all⸗

inte Lu Wege eine grofe Qreudeund Vergnugung verurſa⸗
vermek chet ; Als ſie aber der Teuffel durch Sünde ſolchts

gen R3 Lichts



Geſpraͤch
KLichts beraubte und entbloͤtzte / und zwar durch bedet allesſe
Luſt und Zerreiſſung der Gedancken an GOTI Glorieſambt dem wurcklichen leydſeligen Eſſen / iſt de leichteIil Licht das von der Selen durch den Leib außſtrale / nen Grizernichtet/ und ſind ſie mit ſchandbarer Bloͤſel / haben /ſchamet worden / welches ſo offt in uns wiederum ben / leſegeſchicht/ als offt uns der Teuffel des buß⸗quellen es nichtDen Lichtes ober Defen vergnúgenden Glanges bi Heit iftaubet . Darumb hat in der Grundſprach da Der UndWort DW ngarom , nackend / und DIW ng chus uni

stum , liftig / ( wie Die Schlange war ) ſeinen den Frieſprung von JW entbloͤſen / und durch angler gefundeerauben . Schet / alſo muſſen wir vorſichtigwan wündertbeln / unb in allem unferm thuny auch efen un Reidh dkrincken / uns buten / baf wit unſerer Vergnuͤgun hetrachtnicht beraubet werden / oder daß wir ſie boch durd Und feibſo baldiges reſipiſcere alg m
Paa

oͤglich iſt / wieder en fundheit
net alſo

Chymicus. rung der
AH zu unſer„ Es iſt die heitere Warheit / wann wir alfo gühgin iphilofophiren uns twolten gewehnen/ fo wúrdendi Diners zdunckele und finſtere Streitfragen fih bald autio Weiſtlichven . Dann obne Empfindun úber ein Dingu Demfelbiskaiſonniren iſt Dun

pf a — 4
f . Ein Gemuth der Warhel lichen wi

ergeben (auſſer welcher alles eitel iſt / dieſelbe aber den Weift bie vernünftige Coherenz des zeitlichen und drücklichewigen/ des geiſtlichen und leiblichen /) unterſchei⸗ Geiſtlich
det a
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durch b/det alles leichtlich / in dem es in dem Gewicht oder

GOTI Glorie ( 13 ) der Himmliſchen Weißheit die
n / iſt da leichte Vanitat Pſ . 62 . aller derer Dinge / die kei⸗
ußſtraleh nen Grund und beſtändige Wurtzel in der Ewigkeit
Bloͤſe /haben / bald abſiehet . Was achte ich alles ſchrei⸗

viederum ben/ liſen / ſtudiren / diſputiren / mediciniren / wann

b⸗quellen es nicht auff dieſem Grunde beruhet ? die Geſund⸗
antzes 6 heit iſt ohne dieſes nur eine uͤberzeugende Straffe
vrach daſ der Undanckbarkeit ; das Diſputiren nur ein elen⸗

Wnęi chus und überzeugung gegen ſich ſelbſt / wo es nicht
einen Wr den Frieden und Liebe aller Warheit / ſie werde auch
anple gefunden wo ſie wolle / zum Ziel hat . Ja / was

tig wan wunderbar iſt / der Friede des Gemuͤths / der das

ffen um Reich der Himmelnin ſich beſitzet in der niedrigſten
gnuͤgun betrachtung ſolcher hoͤchſten Klarheit / iſt geiſtlich⸗
och durg und leiblicher weiſe die kraͤfftigſte Urſache der Ges
jeder m fundheit / und Außreutung der Kranckbeiten . Die⸗

nek alfo unfer Difcurriren ing gemein zu Verklaͤ⸗
tung der Wunder GOttes zuſeinem Lob / darnach
iuunſer Geſundheit / und drittens zu unſer Vergnü⸗

ralſo gungin der Weißheit und Warheit . Ins beſonder
rden d/ Sienets zu Erlernung der verborgenen Warheit im
aufftlo Oeiſtlichen / durch application des irꝛdiſchen zu
Ding zu delnſelbigen. Dann GOttes Werck im Geiſt⸗
Varhett lichen wird erkant / ſo man das wahr nimt / auß
lbe aber den Wercken der Natur / wie die Schrifft nach⸗
n und drücklich redet . Dann weil die Natur umb des

rſchei . Geiſtlichen willen geſchaffen iſt / und das irꝛdiſche
det § 4 umb

—

——

——

a
E



Geſpraͤch
umb des Ewigen willen / und GOtt es darumd get bat
geſchaffen hat daß eg ein Gleichnüß davon fei Warhe
ſolle / ſo folget / daß wann wir diefes richt erken Schrif

nen / es uns ein groß Licht ſeyn koͤnne/ zu mehrn feſbſt ve

Erkantnüß der verborgenen Warheiten im Geiſtl. ,
chen zu gelangen ) nachdem folches Nadit didt
durch das Licht der Sonnen / als das andere grof
Eiht das den Tag regieret / ſelbſt erleuchtet worden Beit ba
ift . So daß alle Artickel des Glaubens auß du NUNE
Natur koͤnnen erleutert werden . Thorhe

; ebenme

Daran koͤnnenwir nicht weiffeln / weil Botl ſie / da

ein Vatter beyderLichteriſt . Allein eg iſt ſelhſt vied DaB Y
biſputirens uͤber die Warheit der natürlichen Din, 43 . 2gen. D

Chymicus. aub N
Die Natur ftehet ung aber afegeit ofen / die ken Me

Warheit auf ihr als Democriti Brunnen durch inégen
ben Eimer der Chymie heraußzu ſchoͤpffen/ und der Politi
Beweiß derfelben muß durch die Erfahtung uns in ffch ſch
Die Hände lauffen . ſet /) n.

Dall
Viſtiologus .

F

ID febe wol tver Glauben / Warheit / und
9Vernunfft voneinander trennet / der krennetGeiſt / WergnSeel / und keib / was doch GOltzuſammen gefü⸗ den zuf

get
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darumb get hat / und machet alſs ein tobtes Ding aug aliet

von ſiyy Warheit . Aber viele ſtoſſen ſich daß in der
cht erken Schrifft die Vernunfft und Weltliche Weißheit

su mehrn felbſt verworffen wird .

n Geiſtl .
cht⸗Richt / Theologus.
ere groſſt Es muß einer wenig Vernunfft und Weiß⸗

t worden heit haben / welcher nicht ſehen kan / welde Bere

aug da nunfft und Weißheit ( das iſt “ Unvernunfft und

Thorheit ) die Schrifft verwirfft / und welche ſie

ebenmaͤſſig hoch erhebt . Welche die Warheit leh⸗

tet und zur Gottſeligkeit fuͤhret / die lobt und erhebt

seil Got ſte/ dann die zeiget durch alle Warheit der Natur /

ſelhſtviel daß JESuS in das Fleiſch kommen ſey / 1. Joh .

hen Din⸗ 42 . Aber welche eingebildete Weißheit und Ver⸗

nunfft den Glaubens⸗Artickeln entgegen iſt / und

den ſündlichen Neigungen oder Affecten ( welche

guch Vernunfft / nemlich natuͤrlicher Trieb des als

ſen / die ten Menſchen / genennet wird / gleichwie man auch
n durch ins gemein / doch abuſiys das Weißheit / Klugheit /
und der Politick / nennet / wann ein Kind oder ſonſt jemand

g uns in ſich ſchellmiſch / hinterliſtig und betriegerſſch erwei⸗

ſet / ) nachhanget / die wird billig durch die Schriffs
Und alle geſunde Vernunfft verworffen .

Sceptieus .

tGeiſt Man weiß gleichwol nicht / ob obgedachte

gefi
Bergmannlein Geiſter oder Leiber / oder auß bey⸗

gei
den zuſammen geſetzt ſind .

8 5 Eiye

ik / und

89———

——



Geſpraͤch

Chymicus .
Dorauß folgt aber nicht / daß auß der Natur

welchegewiß erkantiſt / die EAS Seiti
chen nicht bewieſen we' rde . Wann wir gnugſam
Experimenta davonhaͤtten/ ſo koͤntenwirjenes auch

perfeet wiſſen . Zu dem allen / ſo iſt die Erkantnuß
ber Geiſter ſo wol natuͤrlich und auß der verſtaͤndi⸗
gen Vernunfft zu holen / als der Leiber. Ja Car —

keſtus beweiſt auß dem dicht der Natur / daß die Er⸗
kaͤntnüß unſerer Seelen / und alſo der Geiſter / ge⸗

wiſſer ſeye als der Leiber ; weil unſere vernünfftlg⸗
Seele ſelbſt das jenige iſt / das ſie erforſchen wil/
wann ſie nur genau auff ſich ſelbſt wil achtung ge⸗
ben . Ich hoffe nicht / daß mir es ein Menſch / der

unpartbeyiſche Warheit lieb hat / uͤbel auffnehmen
wird/ wann ich nach anleitung erſtgedachten herr⸗
lichen Spruchs 1. Joh . 4. nod etwas frey philoſo⸗
phire. Es iſt bekant/ daß zu der Zeit da Johan⸗
nes gelebt/ dieAriſtoteliſche Philofophie / auß Ty⸗
rannev Ariſtotelis und Alexandri / dadurch die be⸗
ſten Buͤcher der uraſten Weyſen ſind vertilget / und

nur fragmenta Derfelben von andern Authoren er⸗

halten worden / am meiſten die Oberhand gehabt
habe/ welche ihre Weiß heit vornemlich mit Syllo⸗
giſtiſchem diſputiren / und das zwar nur von den

Kunlichen Elementen oder euſſerlichen Eigenſchaff⸗
ken/ und alſo nur von den Schalen und Huͤlſen der

Dinge / eigete / und den innerlichen Kern und

wahrt

wahre 1

heit ) ni

Irzthu
ſo GO

mochte .
2 . 4 . Ur

Toge ,
re Piai
verſtaͤn
auff de
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die D5

mittelf

die / w
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ratur

nugfami
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käntnüß
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Ja Car
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en wil /
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ſch / der
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ten herz
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die be⸗
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oren er⸗

gehabt
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on den

afbaf
lſen der

rn und

wahrt

pon der Hoften Medicin . or

wahre Beſchalſenhtit der Natur und Weltweiß⸗
heit / nicht erreichete; daher ſie auch in den groben

Irithumb / die Welt ware ewig / verfiele / und al⸗
fo GOtt auß der Natur zuerweiſen gar nicht ver⸗

mochte . Daß dannenhers billig St . Paulus Col .

2 . 4 . Und g. vor dem mueghoyæd oy UND ovàs -

yaya ſolcher Pbiloſophie warnet , und die wah⸗

re Platoniſche oder Chymiſche Philoſophia denen

verſtaͤndigen zu recommendirenſcheinet / als welche

auf den wabren Grund der Natur / und alfo auff

Ehriſtum / den Corper des Gemähldes / zeige / und

iv moy mpiæ, in aler Wreifheit / c. 1. 28 . auff

bie Doox in ihm verborgeneSchaͤtze/ . . 3 . ver⸗

mittelſt des Evangeliſchen Lichts fubre ; wie Dann

die / welche würcklich ihr Goͤttliches Herkommen /
Schw . Br . Beſch . p. 11 . ſ . erkennen / und ihn

Farumb in allen ihren Gedancken fuͤhren/ folglich

ihn in allem was da gut iſt / inder Natur und Hey⸗

denſchafft / finden / auß dem Divino Platone anmer⸗

cken / daß / gleich wie er auß dem Licht der Chymie

groſſe Erkantnüßdes Göͤttlichen kichts gehabt / al⸗

ſo auch ins beſonder ſeine hohe debre von der Hoͤch⸗
ſten Triade vieles in ſich habe / in dem dieſelbe nicht
Allin mwy maneg , tenguam Fontis & Ardoris Lu -

cidi Coronara five Stephápyy ( in fæm . nach der ur⸗

alten Juͤdiſchen Cabbaliſten / Kether , wodurch ſie

das Erſte Principium Chymicum , und per Homo -

nymiam Chymicam adumbiantem die Erſte Perſon
in der



Geſpraͤch
in der Ewigen Gottheit bezeichnet haben / ) un )

Geiſt ( tanquam viy Gsiav Wuyny xe vgv nurses
y Göttliche Seete und Aulegicrenden Geiſt ,
der auff den Waſſern geſchwebet / und durch twel

chen GOtt in die ( ſondtrlich thm liebe ) Creature
wuͤrcket / nach der Chomiſchen Rabhinen ihrer Bi.

nah, vorſehendeKlugheit als drittes Principium in
Deitate , wie auch Homonymicè in der Chymtez
allwo anzumercken / daß die Platonici diefe Hypo.
talin , "Hear , ab ioga , id Liebe ) genennet bu
ben / weil die Siebe &yOttes durch ſeinen Geiſt in dit
Creaturen flieſſet / ja weil / wie Die alte Chriſten
ſelbſt geredet / der Cieiſt auß dem Vatter und Sohn
(oder auß dem Vatter durch den Sohn / welche⸗
eins iſt ) außgehet / dadurch / daß ſich GOtt in ſel⸗
ner eigenen Erkantnuß / worin die Ewige Geburt
des Worts iſt / zum Hoͤchſten liebet . Sonſt heift

es eigentlich die heitere Lufft / welche darumb ſo
lieblich und noͤthig iſt / daß ſie allzeit durch den A⸗
them muß eingeholet werden ; auff Hehraͤiſch Ruah ,
welches aud der Name deg Szeiſtes GOttes / und

deffen ſinnbildiſches irꝛdiſches Gleichnuͤß iſt / weil
toir alfo in GOTE / der ein Vatter der Geiſteralles

Fleiſches iſt / deben / Weben und ſind : ) ſon⸗
bern mit Nachdruck auch den Sohn unterſcheidet /

;
welchen die Cbymiſche Cabbala der verſtändigen al⸗

ten Juden / Chochma , datziſt / die Weißheie / und

Das Hore anf gut Chriſtiſch / neunet / und dahin

deutel
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Died
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deutet was Prov , 3. 19 . tehet : Dir HERR bat
in der Weißheit ( Chochma ) die Erbe gegruͤndet /
Und in der Klugheit ( Binah ) die Himmel beteittt ;
welches gerade das iſt / was auch Pf . 33 . 6 . ſtehet :
Die Himmel ſind in dem Wort ( Logos , das iſt
Chochma ) des HErin gemacht / und im Geiſt
( Ruach ) ſeines Mundes alle ihr Heer . Die Ju⸗
diſche Cabbala nennet dieſe zweyte Primam ( dann
ſo keden ſie/ ja brauchen auch expreſee dabey das

Wort petſons ) auch Principium , Reſchit ( durch
welchen 60 TT die Welt gemacht hat / den An⸗

fang der Creaturen GOttes ) und Frimogenituram
( Len Erſtgebohrnen vorallen Creaturen ) bas Land

der Lebendigen / den Eden / das Buch ( nemlich deg
kebens / in welchen GOtt die Ideen aller Dinge /
Unb aller Menſchen / eingeſchrieben / und die Gott⸗

lofen wieder darauß leſchet und außtilget / außrot⸗
it und von ſich abſondert / ) ja ſie nennen ihn den
Rrietz und das Gericht / auß Krafft der Chymie /
hemlich in ſeinem Leyden . Die Platoniſche Phi⸗
loſophie nennet dieſe zweyte Göttliche Eypoſtaſin
prep 46 % & ToOias , das Wort und die

Weißheit / und die drey Hypoſtaſes in Einem
w xs Tahr , den Einigen und allein Guten

GOTT : mit dann die drey Chymica Principia
ALA in ihrem Bilde dasihnen HOt gegeben hat ?
v Einig ſeynd / daß auch der Engliſche Verſtand
weifflen wuͤrde/ ob ſich mehr uͤber die unzertrennli⸗

ġe



Geſpraͤch
che Einigkeit / oderuͤber die unpermiſchte Untenkender N
ſchieblichkeit zu verwundern ſeyt ?

bee
reften Aj
ſinn⸗und

l Theologus nachden⸗

Miil Ich hab wol von Theologis gehort / ohm matumu

Abͤbſehen und Wiſſenſchafft der Ehymie / daß St MM ol
Johannes feine Rede : Ym Anfang mwar da WMO ? C

Wort ꝛc . entweder auf Protone genommen odu fAafun :
| bom wie Pilato geredet habe . Wann man aben und Ew

auff die Chymiſche Weißheit ſithet / fo if ſich uͤbet RUIT| i

a die Einſtimmigkeit noch mehr zuverwundern . - AN
i | Chymicus . Sechst⸗

|

|

l So laſt uns dann auff ber Cythars Apollinis , ſtern un
odervielmehrauff der HarffeDavids / biß auff dem ſich ſein

|
|

wia
Nablio Decachordo oder Lauten von zehen Sayten Und auf
( ſo reich iſt die Natur und dit Chymie inihrer Con⸗ leKinde

| cordanz mit der Theologiel dann W heiſſt zehen ſahen /
JJ/,dm Sayten / zehen/ und reich / anzeigend daß die Re⸗ Rächtig
0 chen⸗Kunſt und Muſie auß der Chymie gekommen / beitfelig

welche nicht uͤber zehen / zur Unendlichkeit / ſteigen / Angen /
aberauch nichtunter zehen / in der Endlichkeit / hat Keleget !
ſtehen bleiben koͤnnen/ ) zum Preiß / in allen feinen Mr Si
Weercken / des Allerhoͤchſten / fortfahren / und . ⸗ Tromp

gen / daß von Zeiten der zwey erſten ſteinern Seth / kerlich ,
des Sohns Adams / an / und Hiobs bleyern ( biß Buccina

qauff unſere Papierne Buͤcher/ alle weiſe Schrifften gang de

% von realen Wiſſenſchafften und Grund⸗Warhei⸗ men wi

2 ten
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ken der Natur / alle der tieffſinnigſten und fruchtba⸗
reſten Apophthegmatum und Sprüche / alle der

ſinn⸗ und lehrreicheſten Hieroglyphicorum , alle der
nachdencklichſten Raͤtzel und Gleichnuſſen / Pos⸗

matum und Parabolen / von der Chymiehergekom⸗
men / oder auff dieſelbe gegrundet ſeyen . War⸗

umb ? Ey G0 TT iſt der Erſte Chymicus in Er⸗

ſchaffung der Welt geweſen / und hat ſeine in Zeit

und Ewigkeit nichtgnug zuverwundernde noch auß⸗

zuſtudirende Weißheit der Einrichtung und ( nach
entſtandener Verderbung ) deſto herꝛlicher herauß⸗
wächſenden Verbeſſerung aller Dingen / in der

Sechstaͤgigen Schoͤpffung / den verſtändigen Geiz
ſtern und unſterblichen Seelen vorgeſtellet / ſo daß

ſich ſeine glorioſe Weißheit ſelbſt darin beluſtiget
uad auff dem Erdboden geſpielet / und darumb al⸗

le Kinder GOttes ihn zugejauchtzet haben ; dann ſie
ſahen / was allda vor ein groſſer Grund⸗Riß einer

mächtigen Wunder⸗weißheit in denen ( die 6. ar⸗

beitfelige Tauſende der Jahren vorſtellenden ) ſechs

Tagen / und dem Siebenden als deren Erfuͤllung/
geleget wurde / welche Ordnung der Weißheit in

der Sechſten Zahl ihrer αhαυ ποπ)))e” ( ſilbernen

Trompetten / Tubæ , dann das Geheimnuß iſt in⸗

nerlich / nicht wie die Horn - Pofaunen / xelta o
Buccinæ , euſſerlich / ) noch dauret / und mit auß⸗

gang der Welt in dem groſſen Sabbath vollkom⸗

men wird erſcheinen . Solches hat GOtt alles in

dem



A :

Gepråd

| dem Wunder der Chymie vorgebildet / und Adamworden .
H vorgezeiget / welcher auß ſolcher herꝛlichen úbereilid von

kunfft erkant hat und gelehret / dag die Melt zvy jeras , Bo

mal wuͤrde unter gehen / erſt mit Waſſer / darnal plsccat ,
mit Feuer / wie Jofephus Antiq . Lr . z . bezeuge wir gebe
dann diß geſchicht klar in der Chymie ; die Ube degeneri
ſchwemmung / uͤber und uͤber/ nicht des halhſ vieles / n
Slobi , im Ende des Zweyten das zweyte Tauſty Hiob de
de der Jahren vorbildenden Chymiſchen age tum der
die Vollendung durchs Feur am letzten Periodo Nachdri
welche Enoch auch hat geſchen und verkündigt / Nof und durt
ſelbſt geprediget und gezeiget / ſein Sohn Chan ſchem S
als erſter Zoroaſter ( W coatemplari & canem Chymife
ANON Eſther , abſcondam , & Perſis aſtrum) un dann her
erſter Egyptiſcher Pricker und Konig dura ni ſonderlic
( Himmliſche / ſonderlich Metalliſche) Sternkun noch ſont
gelehret / und ſein Encel Canaan ober Hermes mi Thpiſche
unzehlig⸗ ( dann esſind ihr uͤber 36. tauſend gesch Dann aui
leten ) Buͤchern vermehret / auf welchen ich einer Der Offe
Spruch den Gelehrten vorzuſtellen nicht vorbeh der geiſtl

| fany decr lib . de Pietate & Philoſophia fagt : Qui Ale fag
lus eſt , ſummè philoſophatut : Et ſine philoſophſi Ehymie

77% ſumme pium eſſe eſt impoſſibile : allegante Autho - chen fup
i ) — ze Scholior , Herm . Auß ihme ſind die Egpprifhi Wie fold ,

T SA7 Prieſter / und Griechiſche Philoſophi und Poeten lich alſe
Orpheus / Homerus ! Solon ; Pythagoras ; Pia geiſtliche

| to : wie von Sem die Indianiſche Brachmanen / aniren
aund von Japbet die Europaiſche Druiden Tug s Bil

W
i

worden ,
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nd Adanworden . Aber wir machen unſer Werck vornehm⸗
n uͤherenlich bon Den Sactie , weil von denen Prophanis Ma -
Belt zwy jeras , Borrichius und Morhofius zur genuge ( quod
/darnal plsceat , etſi non quod ſat ſit ) geſchrieben ; und
bezeuge wir geben nach Abraham ( dder die in Aberglaubendie Ube degenerirte Egyptier auffs nene verbeſſert / und fie

es halhg vieles / nebſt den Phoͤniciern/ gelehret / benebenſt
eTauſty Biob den groſſen Mofen vor den groͤfſeſten Chymi⸗
„ Tages eam der Welt auß / daun er hat den innerſten
Periodo Nächdruck ſelbſt von GOtt auff Sinai gelernet⸗
igt / No und durchgehends nach Hieroglyphiſchem Chymi⸗
n Chan ſchem Stylo geſchrieben / und das unvergleichliche
$%canci ChomiſcheBuch Biobsauthentiſtret / nach welcher
m) yn ) Bann bhernadh alle Hagiographi und Propheten /
urch dKonderlich Egechiel und Daniel ( und vor dieſen in
ernkun Roch ſonderbarer Weitleufftigkeit Salomon) ihren
mes m Thpiſchen Styolum gefuͤhret/ nach welcher Art
d gezeh dann auch endlich unſer Johannts / als der ſich in
ich eine D Offenbarung den gróffeften Hieroglyphicum
vorbeh der geiſtlichen Neuen Zeiten erwiefen / geſchrieben .
t : Qui Ale , fage ib / baben Die Natur wie fie dure bie
ofophi Chymie erleuchtetiſt / zum Vorbilde des Geiſtli⸗
Aurho - chin ſupponiret. Und es ift dabey zu melden / daß /

yptiſch ( Wieſolches zu ignoriren an vielem guten verhinder⸗
Poeten / lich/ alſo nicht weniger Schande / als es in ihrem
3) Pla gelſtlichen Archetyyo Suͤnde iſt / ſie beyde zu pro⸗
nanen / Phaniren . 00 Raſaal os Yue is , Guegs ime
n Fug BEd: Biby , haben ſelbſt die Heyden geſagt /



| und ſolte man bey uns Chriſten von dem leidig⸗
pi nur zur Verſpottung ſolcher heiligen Kunft ge

chenden Mißbrauch der Chymit ( da etwa einer “
Pulver von einem Alten durch verſchiedene Hal Hi
bekommen / das er doch ja nicht verſtehet /) nofuͤhre do

Hin und her béren ! Die Chalòrer und Egpptierh
ben durch allzugroſſe Verdeckung die Welt in !
berglauben und Abgöttereyen verführet ( wie ihl
das Buch der Weißheit ſolches ſchaͤrfflich verw “ Et

|
| fet ! ) Dag endlid gar eine Metamorphofis Ou ealyph ,

Kai diang darauß gewachſen / und folte im Gegenth gleich wi

| bey den Chriſten ſolches Licht burd den Heig u EChymie :
Ehrgeitz der unberuffenen ( will nicht ſagen unepum auf

| twehiten ) Arbeitern / Die weder do &rinæ nes pi menden
| tatis folida ftudia haben / proſtituiret werden ! dvielen C

Mh GOtt und die reine Natur zu þeiligerm Ende fo dhen die

I Oe Gcr gewidmet . Die Wolt und deren Ha tulemus

|

pil lichkeit / ſo ſie nicht mit Funcken des Himmelg gi lautet :
ſaltzen / bekuͤmmern wenig wahre tugendhaffte G

Mi muͤther und Seelen vom Himmel gebohren / dar

naen ihr Berderben nach gerechtem Urtheil G Otl
f A boch allzeit nacheilet . Verächter und Spoͤtter g⸗
BesinE bóren in sine Rolle . Qui caftam Chymiam pro

tervis proftiruit procis , deteriori habendus eft loco T ,
quàm qui arean thori coram impudicis propala
porcis,

Welche
h Curio⸗
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i ledig

tunft grr Curioſus .
twa tiner i

à
Dene Hal Hr EChymicus ifere Ro nicht / und voll⸗
et / nofůhre doch was er wolte ſagen von Johanne .
gyptier h

.
Belt in ? Chymicus .

tweiba Ti
;i permi Erſtlich will ich ſagen / daß auß ſeiner Apo⸗

hofie Ouealyph , weil ſie gantz Hieroglyphicè - Chymiſch iſt /

Gegenthegleich wie Eechiel und Daniel / erhelle / daß er ein

Geitz uyEhymieus geweſen / und den Bieroglophiſchen Ty⸗
apen une pum auß der mit der Welt Regierung uͤbereinſtim⸗
æ nes pi Minden Ehpmie genommen. Darnach / daß von
erden ! dvitlen Chymicis allegirt wird ein Hymnus / wel⸗

Ende ſol chen die Alten von ihm geſungen / anfahend : Sra -

eren Hen tulemur adl feſtivum . Da es unter andern ge⸗
mmels 9 lautet :
haffte G.
reny Dayi Cùm gemmarum . pattes fraĝas
( SHri Solidaſſet , has diſtractas
potter gi Tribuit pauperibus .
Miam pro Inexhauftum fert thelurum ,
t eft loco Qui de virgis fecit aurum ,
$ propali Gemmas de lapidibus ;

Weilheg ioar Richardus Anglicus , ThI . p, 399 .
Curi G aà alg
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als ein Miracul gegen die Natur / weil er ex aren :

maris lapides ptetioſot gemacht habe / angibt / abi

es iſt nicht noth / ſondern iſt nur bey der Chymit

und ihren Lapidibus ( unde & Gemmæ transforman

eur , guia Mercutio conſtant materià, ) zu bleiben )

welche auch ſelbſt arena maris fo offt in der Turba

genennet werden. Ead. pag. ſagt Richardus , daß

der H. Auguftinus ( qui vixit Å. 390. ) die wahrt

Chymicos / welche der Natur nachfolgen lobend /
alſo zu den Soppbiſten geſprochen : Vos deceptores

eſtis , & ſententia excommunicationis aggravati ,

cùm veſtra opera elementa falfa fint & mala . Dar

nach ſo ſagt Philaletha im Euphrat . : Doch weih

ich / daß Furſt Avicenna ( ein Mauritaner oder S⸗

gacen , þat gelebt A. noo . ) Johannem Den Egang

tifen mit unter die Chymicos rechnet .

Ferner iſt zu obſetviren / twag der trefflicht

Chymicus Perrus Bonus Lombardus Th . V. p. 533

nachdruͤcklich ſchreibt : Plato , inquit , ſcribens in

Alchemieis , feriphit Evangelium, quod poſt eum pti

tempora longa valdè fcripfit Johannes Evangelifti
& complevit . Scripfit enim Plato , In Principio

erat Verbum , continuó ufq; ad locum illum : Fuif

homo miffus à Deo . Sicut recitat B. Auguftinus in

Summa Confeſſionum . Hæc Bonus , qui vixit 4.

1330 . Wie nun auß folġem allem ( ubinec præ -

teteundum Symbolum hiſtoriæ nutricationis Ecele -

fiz Matris , per Chymiam ' olim cum liberatione ab

avaritia 1
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āv2ritia {piritualiter futuræ, ) Item auß den 3. ſum⸗

holiſchen Zeugen der Erden / Geiſt / Waſſer / und

Hlut / welche Philaletha in Portis Riplaͤi Chy⸗

mice erkläret / und vitlem andern erhellet / daß Jo⸗

hannes ein wahter Chymitus geweſen / ſo zeiget er

in obgedachtem Spruch an / daß ſolche Geiſter / Leh⸗

ver / Philoſophi / und Philoſfophia gut ſeyen / auß

Deren Lehrark und Lehrſätzen vie Menſchwerdung

Chrifti nicht negiret / ſondern vielmehr bekant und

feſt gemacht werde ; Diejenige Geiſter aber und

pPhiloſophie fye der Chriſtlichen Lehre entgegen /
durch welche die wahre Menſchwerdung des Worts

gelengnet wird . Nun iſt aber die uralte Chymi⸗

ſche Philoſophie ſo beſchaffen / daß ſie in allen ihren

iheilen unbordentlich zuſammen bangenden ſtůͤcken
ChriſtioRenſchwerdung inſeiner Erniedrigung und

Erhoͤbung gar genau abbildet / und alſo bekennet /
Faß nichts in unſerm allerheiligſten Chriſtlichen
Glauben ſeye / das entweder abſurd / oder mit der

geſunden Vernunfft und warbafftig erkanten Na⸗
kur fireitig ſeye / ſondern alles ſeye uͤbertinſtimmig /
koncordant / und den verſtaͤndigen erleuchteten St⸗
muthern klarer und überzeugender weiſt vorgeſtel⸗
let / wie dann ſolchts durchgebends in wahrer Er⸗

kantnüß der Natur und Chymie durch geſunde

Vernunfft zu erweiſen iſt .

G 3 Cu⸗
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Curioſus .
Soll der Sttrn / da Philaletha ſo viel vol

fagt ; auch ein Symbolum mit dem Stern du

Weiſen haben ?

Chymicus .

Ich zweiffle nicht daran . Aber Philaletht
verſtehtt nicht den Stern im Regulo Martis Stellato

wie er von gemeinen Laboranten kan gemacht wer

den / ſondern einen ſublimiorem und hoͤhern Cab⸗

baliſtiſchen / welcher den Stern der Magorum ſehl

hell adumbriret . Sonſten hat Her ? Doctor We .

delius recht / daß er in der Vorredt uͤber Philal ,
tham ſagt / daß auch auß dem gemeinen Stern del

Antimonii vortreffliche Medicin bertitet werbe / da⸗

von ich denen Herren Medicis tum biſten diß Exem ,

pel gebe : Wann der Regulus in unrechtem Feut
nicht beſtändig iſt / ſo kan ihm ( nachdem er vol

allen ſchlacken durch gemeine weiſe gereinigt iſt /

halb ſo ſchwer als er iſt Antimonii Crudi zugethan /
und erſtlich das Antimonium mit einem fulwine ,

das auf 2 . theil Salpeter und . theil Schwefelbe ,
ſtehet / augenblicklich vitrificirt werden ; Darnach
kan er vor ſich mit eben dieſem fulmine , wozu Dal

halbe theil geſchmoltzen Galtz / mit einem vierten

bheil Capitis mortui Salis Ammoniaci vermiſcht / gw

gethan iſt / ſtellifcirt we ' rden . Der Regulus kan

mit driy / zwey / oder ein theil Salpeter / nach In⸗
tention ’

tentlon !

ein als

tinen 3
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ſich ſelb
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tentlon des Mediei ( dann er vomirt ſo wenig mit

ein alg mit 3. theil ) zu einer kraͤfftigen Ceruſſa in

einem Tiegel mit gelindem Feur auff einer Kohl⸗

pfann / damit er nicht flieſſe / auch ſich nicht gantz
entzunde / gemacht werden / ſo wird er wie Kalck von

ſich ſelbſt mit wenig Waſſer zerfallen . In der

Edulcoration kan die Ceruſſa ſolubilis / ſo duechs

filtrum gehet / vor ein purgans allein behalten / o⸗

der mit der Ceruſſa ſudorifera / weil ſie doch auch

purgirt / vermiſcht werden . Das nitrum antt⸗

moniatum kan durch offtmaliges ſolviren ſchier all

figirt werden . Man gieſſe aber vorher darauff
einen Spiritum ardentem / und digerirt es damit /
{ð fan man hiemit auf dem alcool obbeſagten Vitri
Die Tinctur herauß ziehen / welche hernach Fan ges

läutert und von der Herbigkeit ( ſo auch augenblick⸗
lich geſchicht / nachdem der Spiritus Tineture

ſchon feparirt / ) befreyet werden . Wann auch

Ibengemelter Regulus in arena fixatus mit dieſem

Vitro geſchmoltzen wird ( dann allein mug jener

alzuſtarck Feuer haben /) ſo iſt das Vitrum edeler /
Und kan nützlicher zu der Mediein / welche der Au⸗

thor/ ſo von Friderico Gualdo geſchrieben / commu⸗

hicirt / und auß dem Antimonio erudo mit dem Al⸗

eaheſt Glauberi gemacht wird / gebraucht werden .

Wer nachdencklich iſt / kan die meiſte ſchwere Arbei⸗
ten Dectoris Kerckringii über den Baſilium bie⸗

durch facilitiren . Dann die Tinctur laͤſt ſich auch

G 4 ohne
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Geſpraͤch
ohne die gemelte Tinctura Nitri Antimoniati allein
mit einem Spiritu ardente biß zur extremitaͤt auß⸗
diebhen. Will man den obgeſagten Regulum fis
patum mít feiner proportion Saltz und Sal Tar⸗
tari in gar gelindem Feur movende caleiniren / wird
man keinen gemeinen Regulum Antimonii Medis
einalem haben . Welchem ſein Pulvis Angelicus
kan zugeſetzt werden / der da aug unſerm Regulo
( boch daßer nicht laͤnger im Moͤrſel gerieben werde /Alg bif er naß wird / ſonſt wird er Feur empfangen )
gelb bervor komt . Wolt ihr Darauf unfern gis
quorem Emeticum haben / ſo reibt ihn mit 6. theil
Sacchari Canti / und digerfrts mit 180 . theil vini
albi ; ſo optrirt 1. 2. oder 3. quint guͤtig. Imbi⸗birt damit den praͤparirten Regulum oder fegt ihmDen pulverem felbft gu/ fo wirds Hinn MongiiRamonneur an Gelindigkeit vorgehen .

Politicus .
Herꝛ Chymicus iſt all zu treuhertzig . HerOberſt Monck hat die Untz bergleichen Pulvers vor

zoo . Gülden / und ein Ung Tincturd iius AurtaAUD vor 100 . Gülden verkaufft .

Medicus .
Der groſſe Scanderbeg hatte ein koͤſtliches

Schwerd / damit er unter den Türcken glückliche
Curen thate: aber ſein Arm war der rechte Rru6 |

thun Í
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tut / der dem Schwerd die Krafft gab/ twie er den

Türckiſchen Keyſer Mahometh / dem er Anno 1460 .

guff Verlangen ſein Schwerd verehrt hatte / der a⸗

ber keine ſolche Thaten als Scanderbeg Damit

thun konte / zur Antwort wiſſen ließ . Alſo ſind

Ehomiſche Wedicamenten wol gut / aber ſie muͤſſen

von einem guten Medico ( . ) tzemacht / ( . ) ge⸗

tathen / und ( . ) applieirt werden . Zu dem ſo

iſts vor einen Medicum honorabel , wann er ſeine
Medicamenta , deren er in offentlichem Druck mel⸗

dung thut / nicht allein nach ihren Krafften und

Ebaten / wie die Marckſchreyer zu thun pflegen /
ſondern auch nach ihrer Materie und Materialen

Cobſchon nicht gäntzlich forwalen ) Präparation /
pder einig andern principal Umbſtanden / ſo weit ere

offnet / Dag eg die Verſtäͤndige ſehen und abmercken

koͤnnen.

Chymicus .

SZ3deherley will ich noch nach Anlaß gedachter
Vorrede des Herren Profeſſorit WMedelii ( ſonder⸗
lich auch umb der Dauben der Dians willen / alg

welchen punct man den ſchwereſten beym Philale⸗
tha hált ) anmercken ; Erſtlich haͤlt er nicht vor

But daß die Chymiei / ja ſelbſt Philaletha / die

Schrifft auff das ihrige zithen . Hierauff iſt

war oben geantwortet / aber ich frage noch ins be⸗

ſonder / ob foldes nicht wol gethan ſeyt / wann es

Sys wahr
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wahr iſt / daß G0 TT ſolches Wunder der Na⸗
tux darumb geſchaffen hat / Bag es eine Abbildung
des Heiſtlichen ſeyn ſolle ? Nun aber ſagen einbellig
ditjenige ſo ſolches mit erleuchteten augen anzuſe⸗
hen von GBtt gewuͤrdiget ſind / daß es nicht an⸗
derſt als ſo ſeyn konne . Dann wem wollen wir
anderſt als ihnen glaubene Man leſe datz Buch
Sohar der alten Judiſchen Cabbaliſten ( welches
der berühmte Theologus , Herz Profeſſor Majus , tje
nen Librum Chriſtianiſſimum , auß verſtandigem
und billigem abſehen / nennet / ) da wird man ande⸗
re und wunberbare Vergleichungen ſehen / wiewol
die Warheit zu ſagen / allzuverdeckt / daß man
ſchier nicht ſehen kan / daß Gleichnuſſe ſind / ſon⸗
dern man meinet es weren lauter Theologica , und
find Dod Chymica , aber fo concordant , daß es mit
einerley Reden gußgedruckt wird / als wie droben
von Corona , Chochma , Binah , ein Exempel an⸗
gefuhret iſt ; Ja ich glaube / wann ſolcht Leuthe
Chriſtum ſo hell durch den Geiſt / alg durch die
Ebymit erkant hetten ( wie ſie ihn dann nolentes
volentet erkant zu haben auß ihrer Schreibart ju
urtheilen wären ) oder wann unſere vornehme
Theologi , welde bie Krafft und Nachdruck der
Hebraiſchen Sprach wiſſen / die Chymiam verſtuͤn⸗
den / es würde anderſt in der Welt geben / als es
leyder in den divortiis Religionum itzo bißher gegan⸗
gen ! Ferner / ſo geſtehen viele groſſe Theolsgi /
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daß der AIG rós Qiràompay ein Symbolum
Chrifti fepe / jo müſſen Dans ja nothwendig auch

die Reden der Schrifft beyden Felſen in dem / wor⸗

in ſie ſymboliſiren / gemein ſeyn ; einem jeden nach

ſeiner Art : dann wer wolt gedencken / daß Leib und

Geiſt in ihrer Art / oder ein Geſchöpff und der Glo⸗
riöſe Schoͤpffer in ihrer Natur / einander gleich
ſeyen ? Wer wolte aber auch negiren / daß dieſe
einander inihren Eigenſchafften / Würckung / Ley⸗8

den / und andern Beſchaffenheiten nicht gleich ſeyen /

und durchgehends in der Schrifft einander vergli⸗
chen werden ? Sind nicht umb deß willen viele

Worte / dem Geiſtlichen und dem Leidlichen ge⸗

mein ? Zum Exempel das Wort Geiſt / darauff es

ſo viel in der Chymie ( und wol auch in der Theolo⸗
gie ! ) ankomt / welchts in vier mir bekanten

Grundſprachen beyde Naturen bedeutet . Ditſes

geſtehe ich gern / daß man nicht ſo crudè & nudeè
( wicſetliche Chymici gethan ) die Sachevergleichen

oder vielmehr vermiſchen muß ; Eine gute Sache
kan wol übel vorgeſtellet werden. Es fuͤhretja die

Chomie ( wie der beruͤhmte Herz Wedelius kurtz
vorber geſagt ) zu den Heimlichkeiten der Natur /

und zu der Goͤttlichen Majeſtät Verwunderung /
und zu der wahren Weißheit . Die Natur aber iſt

umb des Geiſtlichen willen bekantlich geſchaffen /
die Hochachtung GOttes komt auß ſolchem wun⸗

derbaren Spiegel feiner Majeſtaͤt / und die wahrs
Weiß⸗
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Weißheit iſt die Eikantnuß des Geiſtlichen durchs
Setbliche abgebildtt . Die Allegotis ſind Gleich⸗
nuſſt / und wollen die Chymien bey leide nicht ſa⸗

gen / daß die H. Schrifft dieſelbe ſum Zweck ſetze oder

darinnenende .Die Warheit der naturlichen Dinge /
wie ſie iſt und ſeyn muß / wird in der Schrifft als
ein Typus ſupponiret / wer alſo den Typum recht
verſtehet und verſtehen will / der verſtehet die War⸗
heit auß der Schrifft . Sotte die Schrifft nur
lauter gemeine / und deren ſo vielerley / Gleichnuſſe
auß der Natur genommen haben / und ſolte dasäl⸗
lerprincipaleſte außgelaſſen haben ? Der ift bdie
Schrifft nicht ſo wol vor gelehrte als vor gemeine
Stuthe ? Ja die Schrifft ſupponirt / Daf wir ale

gelehrt und verſtaͤndig ſeyn ſollen . Daßaber folch
Chymiſch Gleichnüß gar klar der Typus offtmals
ſebe / will ich in nechſtem Tractatuhtweiſen. Dann
wann wir deſſen verſichert ſeyn / haben wir uns
keiner lophiſmatum zubefoͤrchten . So iſt dann
der Stern ( und was Philaletha kuͤrtzlich mehr da⸗
bey allegiret ) keine phantaſtiſcheVerdrehung / wit
geſagt werden will / fondern ein tieffſinniges Gleich⸗
nüß . Nicht oben hin / und in einer imaginairen
euſſerlichen Betrachtung / ſondern in der Hoͤhe ( v.
Schw .Br. Beſch . p. 106. ) und in der Tiefe / wie

jener Stern der Weiſen war , welcher vor ihnen
bergieng ( wenν αννε , ie KADay ESH Ea -
æ écc . ) und fund oben úber / gweiffede obn mit
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hellſchieſenden Strahlen auff das Hauß und rech⸗
ten Koͤnig der Weiſen / von welchem auch ſolcher
Stern entſprungen war : Alſo will Philaletha fa⸗

gen / muͤſſen bie Kinder der wahren Magie folden
Stern allzeit zu ihrem Wegwreifer ( ubi fplendor ,

ibi aurum , Schw. Br. Beſch . p. 36. ) halten / und

ſeinem Konig oder Signat⸗ Stern die drey Spe⸗
cies / Dſahabh , Bdolah , Schoham ; Gen. 2 . 11. oder
Chryfon , Libanon , Smyrnam ; Matth . 2. 1 ober
Mor , Ahaloth , Keziotrh , PL 45. 9; oder Mor , Aha -

lim , kinnamon , Prov . . 17; 0d Jemimak , Kes

ziah , Kerenhappuch , Job . 42 . 14 . ( alleg in writs

leufftigem Verſtand / und Chymiſcher Homony⸗
mia ; wie es dann auch in der Theslogie mehr alseine

Frucht des Verſtandes hat ; ) opfferen . Ecce

ſancte , ſagt Philaletha / vetitatem propalavi . Cœ -
lum ſuas vires trans aëta ad infatiors dimittit . Cœ -
lum philoſophorum in centro chaũs , quod eft re -
vera aftrale , irradians terrain aduſq ; ſuperficiem ſuo

jubate , Cap. g. & fimilia alibi , Inwendig iſt /
rufft die Stimme bey Monteſnyder ) wag die Phi⸗
loſophia ſuchet : Dann auch die Theologia keine
euſſerliche Sachen / es ſeye dann daß ſit ein Be⸗
weiß der innerlichen Warheit des Geiſtes ſeyen ,/
achtet . Das andre / foid bey Bes Herren Dogo -
tis Wedelii Vorrede erinnern wolte / iſt / daß/
gleichwie zwar gewiß iſt / daß Philaletha gleich an⸗
dern Chymiſchen Helden nicht auff gemeine ſchlech⸗

te weiſe



ke weiſt muͤſſe verſtanden werden / ( wie er dann im
Buch Lumen de Lumine ſich als einen hochſchwin⸗
genden Cabbaliſtiſchen Adler gnug erklaͤret /) ich
dennoch auſſer zweiffel ſetze/ daß auch nicht zu weit
von dem Genere und ſelbſt flieſenden Wort⸗Ver⸗
ſtand abzuweichen ſeye / und darumb dennoch we⸗

gen Mangel des ſucceſſes nach dem groben Buch⸗
ſtaben ſonſt niemand Urſach habt / mit dem umb die
Rempublicam Literariam ſonſt wolverdienten D,

Georgio Hornio , und noch weniger mit dem D.

Hertodt ( welchem ein Anonymus nervoſè geantwor⸗
tet / ) und am allerwenigſten mit dem Authore det
Chhmiſtiſchen Fegfeuers ( welcher hingegen den
Authorem des Fili Ariadnes ohne grund recommen⸗
diret / ) den unvergleichlichen Philaletham in die
Zahl der Sophiſten zu ſetzen . Wer die Gleichnuͤß
Amoß . 7 . ſq. vom eribriren / verglichen mit der
Margemah / Prov . 26 .9. und bem Moͤrſel Prov.
27 . 22 . verſtehet / und folglich bedencket / warumb
die LXX . Interpretes Dag Bort Caphtor Amos . 7 ,
( welches binden heiſt / auß welchen Caphtorim die
Philiſter (dreckige ſchwartzt Erd und Aſchen / Pe -
leue , womit f $ die Erforſchende in der Traurig⸗
keit beſtreuen / dann das alletz heizt ) außge⸗
fuͤhret ſind / und welches dit Egyptier die pudenda
geheiſſen haben / weil die Materie davon den Ur⸗
ſprung und Wachßthumb hat /) am vers . i iña -

e verdollmetſchet haben/ nicht eben als wanns
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Capporet (dieAußſoͤhnung / ſo vom Cöpher , gruͤ⸗
gen Loͤwen und Kupffer / den Namen hat ) heiſſen
ſolte / ſondern weil ſie auff annotstiones / ſo von

Chhymiſchen Cabbaliſten daran gemacht / geſchen
haben / ob ſie es eben ſchon ſelber nicht verſtanden⸗

kwie es Daniel verſtanden hat / welcher als ein Chal⸗
daͤer das Wort NED . . 21 . binden und gebune
den werden / von den dreyen Knaben im fturigen
Ofen gebrauchet /mit Schuhes und Kleidern / de⸗
ken doch im geringſten nichts verbrant iſt / ſo daß
kein empyteuma herochen worden . Dann / ob⸗

ſchon Pantaleon die relictas poſt ſe mortuas Dianæ
Columbas des Philalethä die Calcenmenta combu⸗
ſta nennet / gleich wie die Alten Cabbaliſten cber
dieſt dauben die Sandalia , oder wie ſie ſprechen /
Sandalphon > nennen / nad Deur . 23 , as . allwo
Mars und Venus an den Schuhen des Aſſers geſagt
wird zuſtyn / ſo iſt doch dieſe Combuſtio nicht em⸗

pyreumatica & deſtructotia , ſondern naturalis &
humidi nativi confervativa . Alßdann / ſag ich/ iſt
ber Nachdruck det Gleich nüſſes Amos . 7 . ( allwo
in den uralten Hebräiſchen Bibeln mit kieinen
Buchſtaben : das Verborgene der Heiligen ; vor⸗

geſetzt iſt / und zwar wit auffſteigenden Buͤchſtaben /
ſo ihre Bedeutungehaden / ) da / wann nemlich die

Iſraeliten wie Kinder der Mohren ſeynd / und aug
ber Erd Egypten auffſteigen . Amos ib . Dann E⸗

Böpten iſt der Eiſern Ofen / und der Widder (beſ⸗
jeg
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ſen Hörner Alexander Magnus auff ſeinen Mun⸗

bepfam
tzen zum Sombolo geliebet / wie Herꝛ Wedelius

ba nib
zu bedencken allegiret / Ja watumb er ſo ſehnlich / and an
fi Homerus revixiſſet ! geſeuffztt / ) ift fein Synony - po i
mum , wie aud der Griechen und des Krieges Zei⸗ Perg; y
chen ; und hat im Hebraͤiſchen den Namen von der Mars y

Staͤrcke / Vð , heißt eben auch die Oberſchwelle / loſophi
| weil "Agns > Aries , Mars , und feine Dorner mols Sape

yel len in die Hoͤhe gucken / daher heißt auch Mizraim , Geburt

| Egypten / Hoch⸗gefunden . Dann Diana trágt harif
| ] ibre Hsrner auf Dem Kopff : und ihre Dauben / Des Me

| wann ſie gedienet / ſchwingen ſich empor . Das Zweiffe
| Buch Sohar ſagt / die verlocite Daube Hof . 7. 1r Meeri

[i ſeye das unterdruckendt Schwerd / Jer. 46. 16 . . 5o . Cuptun
; 16 . dann Jona , eine Daube / heißt Unterdruckung men qu

w oder Tyranney . Und das Buch Aſch - Mezareph neng bif
ai ( Schmeltz⸗Feuer ) ſagt : Wer die Patur ded ! Techele
fial Hrandopfers verfteht / Der wird feine Turteldau - Dauber
(| ben nebmen , ſondern zwey junge Dauben / M3 AE dern

ii ( Sdhne , filii fc . columbæ ) ift 62 . thue Die 2. Bömmer

| Dauben hinzu , fo ite NIY 64 . ( Nogh ) wele Bem Fur
|

thes ift der Mame des fünften Planeten . S0 Sheba (
weit der Cabbaliſt . Nogah heißt Glang / bedeut Mizraim

in der Cabbala Kupffer / oder Hod, welche ſich zum ninet /
Marte ober Gebhurah inclinirt /qwie in der Cabbala kend/ fa

667,
das Buch Pardes ſpricht ; dann Mars und Venus Mitfeine

ſind gern beyſammen . Dannenhero die Philoſo⸗ Waterie
phi ſagen / daß die Dauben Diane in Mug, ali

eyfame
1
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beyſammen ſeyen . Und in dem gelobten Lande /
da nichts mangeln ſolte / waren die Steine Mars ,
Und auß ſeinen Bergen wurde Venus gegraben /

Deut. . 9 . wie dann auch beym Urſprung des Sil⸗
bers / und beym Ort des Goldes Job. 28. 1. 2. des
Mars und die Venus ſich bey finden . Aber dit Phi⸗
loſophi verliebet⸗ ſich nicht in grobe und gemeine
Sachen / darumb haben fie audi ihrer Venus cine
Geburts⸗Stadtauß dem Meer zugeſchrieben . Und
war iſt ſie / wieſie notanter ſagen/ auß dem Schaum
des Meers gebohren / und heißt darumb Aphrodite .
Zweiffels ohn iſts der ſchaum auß dem Eppe : iden
Meer / dann die Venus heiſſt Cyptia . Und Cyprus,
Cuprum, Copher , Caphtor , Kupffer / Kphit , ſtam⸗
men auß einer Familie . Unſere Cabbaliſten nens
hens bißweilen das Meer Chinnereth , blau / oder

Lecheleth, Hyaeinthen Farb . Alſo haben die
Dauben viel zu ſagen / und haben ihren Urſprung
Auß dem gelobten Land / ja auß der Archen Noage⸗
nommen auß welcher ſie die Poeten geborget / und
Dim Jupiter Ammen zugefúbret / alg die Jungfrau
Sheba ( Hebr , NIA Urde oder Kaften : Alſo harMizraim dder Ofiris ſeine Reſidentz in Egypten ge⸗
ninnet / die Chymicam materiam dadurch bedeu⸗
kepd / ſambt der Archen Noa / derer Cammern er
mit feinen hundert Pforten / als dem Labyrinth der
Waterie gleich / abgebildet ; wie dann auch Cad⸗
Mus, alg SSe Acei

kafee Geprent randa

liſche /
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liſche / ( dann ſo ligt ſein Griechenland gegen Egy⸗ Cant .

pten und Cangan / andeutend ſambt ſeinem ſchrei⸗ es als !

ben von der lincken / daß wir Chriſten zur Rechten und d

nad dem H. Lande reiſen würden ) Hermes und te So

Oſtris / ſein Griechiſches Theba / und Draconige - teny

| mas & Anguigenas Thebanos , davon genennet hat /

p ober die Pocten haben ſie zu einer Jungfrau ge⸗

1 macht / ) auß ihrem ſchooß zwo Dauden hat aufs Io <:
fliegen laffen / Deren eine gu Deg Jovis Ammonis die De

Brunnen / welcher vomWidder / das iti Marte We? d

|
wie der Helicontiſche Brunnen Hippocrene vom D G

| Pegafeifhen ( mya tin Brunne , wie fein Sym Mja f

bolum Mars 7772 feinen Pamen bat von 53 Orue

fohn und Us fliefen ) Daher BÀI fliefendi 1

iy Made P78 . 16 . außm Felſen / ) und diß vom Jo⸗

biſchen . 39 . 14 . und 27. Pferdeſeinen Urſprung dal ( c

vann das Wort deoz ſo Hlob 39 . 27. ſtehet / heiſ⸗ po u

Sieu

pl fet mit einem Hufeiſen eine Grube in die Erde ma . E

A chen / daß ſich Waſſer da ſamlet / geflogen / gleich Boſe.

fal wie die andere Thebaiſche Daube zu des Philalethä macht

Sylva Dianæ oder DonodæiſchemWalde Veneris hin Orac

geflogen / und beyde haben allda Apolliniſche Liena Rhia

und Weiſſagungen geſungen / auß Orphei und Malerba

Homeri Verſen genommen / wie man ſolle arbeiten die De

daf man geſund und zufrieden moͤcht leben / und Fius ni⸗

Wannehe die Kriege moͤchten unter den Menſchen / Wort

und der Eridis fulminiren auffhören ? Da dann dil kkende

Dauben Moſis ( Gen . . ) und Salomonis ( in lumba
Cant. )
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Cant.) geantwortet / AuRELz .4. und 30 . 26 . dafes alsdannſeyn würde / wann Martis ſpitzen ackern /
Und die in Krafft und Glantz ſtebenmal multiplicir⸗te Sonne den Mondauß ſeinem eigenenLichte fheis
eny lehren wùrde / fiche Shw .Br. Bef . prso .

Philologus .
; Ich hab aber noch keine ttisfaction , warumb

feo eben vom Unterdrucken den Namen ha⸗
r dann NSIN Columba - fomi bekantlich vonOppreſſit , defraudavit , þer , Die Daubeifi ja ſo ein wehrloß T ;
4 g J

hrucket .
Thier / datz ſie niemand unter⸗

Chymicus .

. Es iſt zu mercken / daß die Chymiſche Dauben
Auh unſchadlich ſeyn / und dennoch unterdrucken
Sir unterdrucken aber nicht das Gute / ſondern das

i Böſe. Und dadurch wird dem Guten Lufft ge⸗
macht ſich empor zuſchwingen . Dann wana A

laceniſche Hund ( zend zu xogar , icorvo

ua xoe ® niger , quod à galw uro ) wie Phi⸗
laleha lagt / oder das Sulphuc arſenicale nicht durch
die Dauben gemildert wird / kan der innere Mercu⸗

würden, Zu mercken iſt hiebey / daß das

A JEt 46 , 16 : Gladius Jonah , Dag unterdrye
Kno Schwert / die Lateiniſche Bibel / Sladius co -

das

PAAA gegeben hat / wel⸗
2 ches
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ann es mit fleiß geſchehen / den Slang der

aoi Flaͤgel andeutet / Piss . 7 . UND
68.34.

Aber wunderbarer ift t8 daf es die LXX. ggiben
haben / paying Nuund , das Griechiſche Schwert .

Es haben zweßels ohn die Cabbaliſten / auf wel⸗
chen es die Dollmetſcher genommen / den Cbymi⸗
ſchen Typumdes Capituls / worin von der Egypter

Miederlage am Euphrat bey Mitternacht mit po
pem Stylo geredet wird / dadurch andeuten wol⸗
len . Dann / weil Egypten allhier die unreint

Martialiſche Behauſung der gifftigenVoͤgel an⸗
deutet ( oder durch dieſe Chymics angedeutetwit?)
welches einerley iſt / in dem der typus ectypus, und
archetypus unter einerley phraſi vorkommen/ ) wel⸗
che durch ein gleichmäſſig⸗Martialiſches € ckwert
foll niedergelegt werden / ſo konte das ri AAA
nicht Egypten / wie ſonſt/ ſondernmuſte Griechiſch
gegeben werden “ umb die Gleichheit und auch Den
Unterſcheid an Tag zu geben . Dann der Griet Ís

ſche Ziegenbock bedeutet eben daſſelbe Schwert / wie
ſonſt Egypten / Babelsce . weil KRyptus im Grie⸗

chiſchen den Namen hat von $ , 4½ %6 , capra ,

eine Ziege ( ab dirra , cum impetu ruo , ) Daher

aug yis , Ægis , ift das kupfferne Schild 4
ladis , ( ber Tochter Jovis, durch dat SchwertVul -

cani zur Welt gebracht /) toel clypeus æneus ge⸗
macht war auß der Haut der Ziegen Amalthés
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ea una nutriit Jovem , unde apaidevw , dito , nu -

trioʒhinc Cornu Amalrhéæ , ut Corau Happuch ,
tectè pro ubertate ſumitur , in deſſen mitten war der

Kopff Gorgonis mit Schlangen⸗Köpffen / quod qui
intuebatur , lapideſcebant protinus . Koimt alſs die

pellis capræ , Ægis , mit Der pelle arierina Jaſonis u⸗
bertin . Nam Amalthéa , capra cœleftis , . e. Mer <
curius ſive Humidum Natutæ , lactavit Jovem Ani -

Monium , qui fub forma Arietis colebatut , quis
“ Bacchus ( ſive Dionyſus , nam hie & Oliris , & Seta -

Pis , Plüto , Ammon , Jupitet , Pan , Synonyma
lunt , teſtante Diodoro Siculo l. . ) in Libya arida &

Arenoſa ſitiens , ductu Ariétis invenit Fontem , cre -

Aidirq́ ; illum arietem Jovem fuiffe :
Omnia funt idem , Dionyfus , Sol , & Adonis .

Scil. materia Chymica .

j Stenopiſtus .
Das laͤſt ſich noch alle wol hoͤren mit den Pots

liſchen Saden weil dod miyras cin Maher os
her Magus / das iſt / Chymicus / heiſſen ſoll / dann

itb glaub wol / daß ohne das ſelbſtige Machen eines
Medici nicht viel koͤſtliche Medicamenten auß den

decepten der Bücher herauß kommen werden ? A⸗
her daß die Reden der Schrifft / ja ſelbſt gantze Hi⸗
torien / alg tie von den drey Gefellen Danielis /
fo eben angefuͤhret worden / dazu gehsten / dazu
fan ih midh / mie geen ich ſchon wolte / ſelbſt nicht
ereden cë gu glauben . H3 Cby⸗
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Chymicus .
Mein Her : fey niht ſo enghertzig dieſes zu

glauben . Er glaubt ja : Vel levis eſt ceſpes qui
probet eſſe DEIIM : Es iſt kein Kräutlein nie ſo
klein / Es zeiget GOtt den Schoͤpffer ſein ; Solte
dann das Wunderbareſte der Natur ſolches nicht

viel mehr / und auff eine viel herꝛlichere Weiſe thun ?

Gott aber iſt nicht ein bloſes Wort / ſondern es

faſſet alle Vollkommenheiten ſeines gantzen Weſens
ein / welche dreyfache hoͤchſt wunderbare Perſonli⸗
che Vollkommenheit die Chymie gewiß mehr als

ein Gras abbildend beweiſet . Ja / das if eben dag

was uns die Weißheit GOttes und ſeines Worts

am allerverwunderlichſt⸗ und hochgehalteneſten ma⸗

chet / daß nemlich nicht etwan Gedichte von Diony⸗
ſiſchen und Trojaniſchen Kriegen / Ulyſſes Reiſen /
und Metamorphoſiſchen Poetereyen / ( worin den⸗

noch groſſe Welt⸗Weißheit iſt / in demm es alles auff
bie Chymie von den Erfindern opplicirt zu ſeyn er⸗

hellet ) darinnen vorkommen / ſondern warhafftt
Biſtorien / welche aber viel mehr als Hiſtorien ſeyn /
nemlich Abbildungen und ſinnreiche Beſpiegelungen
ber durch die gantze und verborgeneſte Natur ent ,

haltenen Beſchaffenheit der Obern Welt und det

Seiſtlichen unſterblichen Natur / und ſonderlich
ber Hoͤchſten Perlen und verdorgenen Schatzes im

Acker der Welt / COHRISTJ . Was waͤre dit

gantze Philoſophia an derſt als verſpottens und ver⸗
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werffens werth / wann ſie nicht der Theologia die⸗

nete und mit derſelben überein käme ? Philoſophia ,
cum omnibus pattibus ſuis , ancillatur Theologiæ .
Gleichwie die Weiſſagungen nicht eine Urſach ſind /
deſſen / was mit Chriſto vorgegangen iſt / ſondern
Chriſtus iſt die Urſach datz die Weiſſagungen geſche⸗
hen ſind ; Alſo iſt die Philoſophie und Chymie kei⸗

ne Urſach / daß von ihr in der Schrifft oder Theolo⸗
gie gehandelt wird / ſondern die Theologie iſt die

Urſach daß die Chymie da iſt / und daß ſie auff dieſe

weiſe von GOtt alſo eingerichtet iſt . Der groſe

Coccejus in dem Wort Dya⁰ ( fo pon Wa zurie⸗
geln / herkomt / weil die Schloͤffer von Eiſen ſeynd /
und dadurch die Beſtien vom verſchloſſenen Gar⸗

ten Cant . 4 . 12 . abgehalten werden / Bernh , La )

calceamentum , Deut . 33. 25: deine Schuhe ſind Ei⸗

ſen und Ertz / allegirt den Homerum / daß er die A⸗

joios vοονοοαο , Kupfferne Schuhe anha⸗

bende / nennet ; welches nicht ohne die Chymie zu

verſtehen iſt / oder ſonſt doch gardilute ſchmecketz in

Chymiſchem guſtu aber hats lauter vinoſat Veneres

venasq́ ; Bacchi . Und in der Hiſtorie der Geſellen

Daniels ſagt Coccejus , weil alle Kleider und auch
die Schuhe genennet werden / daß ſie nicht veraͤn⸗

dert worden ſeyen / waͤrezu ſchlieſen / Daf aud der

Glantz der Kleider ſeye geblieben . Welches wieder
viel geſagt und ſehr Chymiſch geredt iſt / von einem /
der kein Abſehen auff die Chymie gehabt . E erH 4
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Aſer ſtehet : Secundùm dies tuos fama tua , ( vel vis

tua , vel ſenectut tua ) id eſt , quamdiu dies tui Chy-
mici durant , càtenus loquétis ; calceamenta enim

tandem deponuntur , ideò Lucut non ſit apud Altare

Demini , Deut . 16. 21 . Intetnum enim altare ( Chri -
ſtum notans ,) eſt aureum , ubi &c ſuffitus ; ſed extet -

num etæneum , ubi mors locum haber . Apud Poë -

tas etiam Vellus aureum eſt intra Lucum Martis , Heb.
MUN, Nemus arborum in quincuncem directa -

rum , ab WN Felix , Aſet ; Aſſyria , ubi Ninive

e . fuo Venatore Nimrod , Afcheroth ; & in bono fen -

fu Tealchur ,

Platopiſtus .
Es iſt zweiffels ohn viele Dunckelheitund Ver⸗

borgenheit / darin die Weißheit verſchloſſen / in

des Democrit Brunnen / das iſt / der Chymie / o⸗

der Chomiſchen Materie / vergraben ; ober daf ið
nach der Schrifft rede / in dem Tohu va Bohn

( deſſen die Chymie eine realitat und auh ein Sym -
bolum iſt / ) verſencket ; und ſelbſt von G Ott ſte⸗
bet/ daß er auff gleiche weiſe / wie dieſe Schechine ,

wolle im Dunckelen wohnen / 1. Koͤn .8. 12 . und fin⸗
ſtere Wolcken ſeyen umb ihn ber . Pſ . 97 . und 18 .

Wer will uns aber die Weißheit da herauſſer holen /
bie Schloͤſſer oͤffnen/ und die applieation der War⸗
heit zeigen / ohne den der deſſen allen Schoͤpffer iſt
und Gegenbild ? der Tod / ſpricht Hiob c. 28 . und
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Bag Grab haben das geruͤcht von ihr gehoͤret. E⸗
ben wie Hermes Tr. aur. c. 1. da er von dem ſchwat⸗
tzen Grabe des Chym ſchen Todes redet / welcher
Adam Kadmon die Tödung und Erneuerung des
Atten Meuſchen ( worin der Anfang der rechten
Weißheit iſt ) vorbildet / O Rumoris inquiſitoret ,
kuffet . Dann esheiſſet / in aller Warheit /forſchet .
Wer ſuchet / der findet . Wann ein jeder etwas

fin den thaͤte/ ſo kaͤmen dochviele ſtücklein der Weiß⸗
heit herauß . Und ob dann unſer Wiſſen Stuͤck⸗
werck bleibet / ſo iſt Stuͤckwerck beſſer als nichts .

Her: Chymicus macht mich ſchier glauben / daß die

Ebymje ſchier überall in der Schrißt ju finden fepe ,
weil Chriſtus üͤberall darinnen / und dit Chymie
ein Symbolum Chriſtt iſt .

Chymicus .

HBer: Platopiſtus will ſagen / weil die Chymi

zugleich alle Dinge der dbal und ae p
täͤrliche Wiſſenſchafften in ihrem breiten bezirck be⸗
geiffet . Zum wenigſten jſt das wahr / daß GOt⸗
tte Wort ſehr breit iſt / Pſ . 119 . 96 . Ich hab / ſpricht

p S 5 aa a ( nHn ,
on igitur ymiæ ? ) das Ende geſehen ;dei

Gebott ift febr breit . Und man E auf
dieſt weiſebie ſchoͤne Concordantz mit andern guten
und wahren Wiſſenſchafften anderer Völcker auſ⸗
ftt ben Yuden, Wie reden die Weiſen unter den

Ds Bey⸗
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Heyden / als Hiob und ſeine Freunde / fo concor⸗

dant dem Wort G0ttes ! ſo daß es im rechten

Sinne das Wort ; Ottes ſelber iſt ; und auch wie

concordant dem Hermeti der Heyden ? Und was

iſts Wunder ? Es iſt ja die Schrifft ohne alle Wie⸗
derrede das allerälteſte Buch / das die Welt hat ,

Dann ih nehme Die Drep erſte Capitel der Bibel

aig eine Ubergab von Adam ber mit andern Gelehr⸗

ten an . Und darin / wie auch in andern Schriff⸗

ten Moſis findet man die klaͤreſte Zeichen der Chy⸗
mie . Wer kan dannzweiffela / Daf die Alte Wei⸗
ſen vieles auß derſelben / oder auß denen darinnen

angezogenen Buͤchern / als dem Buch von den

Kriegen des HErren / des Redlichen oder des Rech⸗
ten / und folglich Salomonis / und andern / go

nommen / oder doch zum wenigſten die ſonderbart
WeltberuͤhmteHiſtorien / als von der Suͤndflut /

von Egypten / von der Reiſe der Ifraeliten durch

die Wuſten / vom Durchgang durchs Meer und

den Jordan / von ſtillſtehung der Sonnen / von

Zerfallung der Mauren zu Jerichs / und derglei⸗
chen / auff das ihrige gezogen / offt krum gebogen)
und mit Fabeln úbergogen baben . Alſo wiedn

auff unſern Widder zu kommen / alg Jeriho ani

ſiebenden Tage beym ſiebenden Umbgang umb di

Stadt uͤbern hauffen fiele/ geſchabe es / in dem di

Prieſter mit Poſaunen von Widdert Hoͤrnern 94

macht (HalljahrsHoͤrnern) blieſen . Ich lol
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ibt anftehen Jericho mit des Homeri Troja zu ver⸗

gleichen / welchem er 10 . Jahrige Belägerung zu⸗
poetiſiret / umb es als die Veſtung des Golds durch

X , attaquen zu uͤberwinden vorzuſtellen / wie Schw.
Br . Beſch . p. 151. angezogen / und meldeauch nicht

daßJericho / ſein Mond / oder ſein Silber / heiſſet /
dann MN heift der Mondy welden nur 7 . fete
terungen gehoͤren / Pf . 1à . und 66 . und Ef . 48 . 10 .
dann in dieſen Spruchen wird die vollkommene

Läuterung des Silbers nach der ſiebenden Poſaunen
verſtanden / welches die Luna kixa , und dem Gold
am nechſten iſt / wie dann GOtt im angezogenen

Ort Eſaia die Juden vor den Zeiten Chriſti fo wol
ſtraffet als tröſtet / daß ſie in die vollkommene pro⸗

be des Silbers nicht kommen / ſondern nurgemein
außerwehlt gut im Ofen der Truͤbſal gemacht wer⸗

den ſollen ; Sondern ich will nur von den Widders
Hoͤrnern reden / wodurch die Mauren zu Serido
kingefallen ſeynd .

Laicus .

Mit der weiſe wuͤrden dieſe Hiſtorien ja nur

iu Cbymiſchen Gleichnuͤſſen gemacht .

Philologus .
Es faͤllt mir bey dem Namen des Heren kai⸗

eus ein/ dag etliche den Namen Aass , gemejt
olck / davon er Fomt / wol von Agas , ein

Stein /
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Stein / deducren / weil die gemeine Leuthe auß den !

Steinen / welche Deucalion nach der Sundflut
hinter ſich geworffen / entſtanden / und barumb

hartlehriger ſind alg andere / quéis è meliore luto

finxit præcordia Titan , und als Adam vor der

Sundflat / der auß guldiſcher rothen Erde formi⸗
ret worden .

Chymicus .

Ich gebs gerne zu / und ſage nur dieſes / das

ich mehrmals geſagt habe / daß dieſes unter andern
eines iſt / welches die Goͤttlichkeit der H. Schrifft

beweiſet / daß ſich alles ſo genau hat muͤſſenſchicken

und eintreffen / ja beſſer als wanns von Homero er⸗

dichtet wäͤre . Ich ſage / Die paraboliſche / ſym⸗

holiſche / emblematiſche und typiſche warhafftig⸗

Geſchichten der Schrifft / ſind ſo wunderſam und

Goͤttlich / daß keiner der ſinnurtichtſten Porten eine

Fabel hette beſſer dichten koͤnnen/ die ſe herꝛlich mit

ſhrer / ja was ſag ich in Singulari ? mit ihren viel⸗

faltigen Bedeutungen úberein Pame . Und dar⸗

umb iſts / daß GOtt bey den Propheten der Heyde

niſchen Weiſen in ihren Poetereven und Prophe⸗
ceyungen ſpottet / und fie auf fein Wort und Pro -

phetenweiſet . Die Hiftorie Feridoift fo Welts
kuͤndig / alg diero Plagen Egypti / und find vor

den Augen der mächtigſten und kluͤgeſten Voͤlcker

der Erden geſchehen / wie dann das Farana0
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uß den “ Volck das Welt⸗weiſeſte war / und darumb Cort
indflut fagt/ daß er den Pharao deß wegen erweckethabe /
arumb daß ſer ſeine groſe Macht an ihm beweiſen woltt ;
re luro uUnd die verſchmitzteſte Zauberer muſten mit Moſe
ſor der ith action kommen / damit ſie überzeuget wuͤrden
formi⸗ ünd geſtehen muͤſten / daß es mit den Wunderwer⸗

cckenkein Betrug ſeſye. Dann in dergleichen faͤl⸗
len if keine groͤſſere uberzeugung / als daß man auch
die Feinde / ſo es nicht glauben würden / zu Zufes

s / das hern einladet . Und gleich wol / ſag ich / hat Je⸗
andern ricbo Pharao / Jordan &ec . dergleichen Namen
ochrefft ſchon vorhin durch GOttes Vorſehung bekommen
ſchicken muſſen / welche ſich zu denen Bedeutungen und Gic⸗
iero er , ſchichten wunderbarer weiſe ſchickten . Non den
ſym⸗ Widders Hörnern dann wieder fortzufahren / da⸗
hafftige mit wir wieder zu unſern Dauben Diand kommen /
mound ſhhat der Widder in der H. Sprache wol . Na⸗
en eine ihen / gleichwie andere in der Chymie nach denckliche
ich mit Worte / als deſtilliren und dergleichen deren jeder

en viel Name ſeinenbrſondern Nachdruck und Unterſcheid
1d dare Hat Inſonderheit iſt merckwurdig / daß das Gold
Heyd⸗ üßd ber Löw / welche in andertz E pracen nur efe

rophee Bin Namen haben , ein jedeg 7 . Namen hat / und
dPro - alſo die Vollkommenheit der gangen Chymiſchen
Welt⸗ Operation andeutet . Allbier bey Jericho / Joſ . s .
nd vor hiſſt der Widder Jobel / 3 , von 58 fuͤh⸗
Voͤlcker in , bringen ) Pfſ . S0 n : wer fuhret mich in die fe⸗
optiſcht Stadis Pf. 68. 30: Dit Könige wirden Geſchen⸗Bole

cke
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cke bringen . Bedeutet alſo Den Hertzog oder Füh⸗ iſt es gi
rer der Hterde / Ducem gregis , Chriſtum / wie en da

Coccejus in Lexico anmercket / den Loͤwen auß dem Jubelj
Stamm Juda das Lamm das zur Schlachtbanck den/ d

gefůhret worden und hinzugegangen iſt / dann bringer
das hefft oD , o Wide und Schaaff / Loͤw fene du⸗

| und Schlang &cc . hat alles in ſeiner abſicht beſon⸗ Don Jo!

Jii dere Bedeutung . Alſo ſchlachtete Abraham Gen . flieſens
|

22 . 13 , einen Widder / Chriſtum bedeutend / an und Jol

ſtatt des Schaaffs / des Iſaach . Weiches wider fende 2
| anfuͤhre / umb zu zeigen/ daß auch in der Chymit vom

| die Namen in unterſchiedlichen abſichten unter « nevon |
| ſchiedlichebedeutungen haben . Und dag ift / wat tnd Jeb

i die Chymie ſchwer machet . Dann / ſagen die Phir Bag Co

loſophi in der Turba / wann die Namen nicht ver “ kragend
| mannigfaltiget würden würden die Kinder unfert dem tra

Weißhtit verlachen . Das iſt/ wann die Chymu Mir feig

niht mehr auf fich bette als ein bloß Recept / und bel und

VAr nicht dadurch alle andere Wiſſenſchafften in ihret Und da

Gleichheit zugleich mit begriffen wurden nach allge et der

| meiner Gemeinſchafft in ihren Redens⸗Arten / ſo fûng de

wür den ſchlechte Leuthe / als Kinder/ Urſach habeh ſtiner X
unſer zu ſpotten / wann wir mit unſerm Arcano un gen/ ſo

vor Welt⸗Weiſen außgeben würden . Allo ha Agthum

Jobel , der Widder / allhier die bedeutung Chriſtt Chymiſ —

welcher anderswo einen Raͤuber / Unterdrucke / foiſt ind

Pharao / Egypten / Babel ) Schwert / mit eineln b Buca

Wort Mars / bedeutet . Donn in einem A Pofauni
Ha
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rSüh⸗ iſt es gut / im andern boͤß . Die Dauben unterdru⸗a4 wie cken das boſe / und loͤſen das gute . Gleich wie im
dem Jubeljahr / da die Widders Hörner geblaſen muratbanck den / die Gefangene loß gelaſſen wurden . Dieſedann bringen ſie durch feuchte Wafferbache zum Frieden /Lom fene burch trockenen Brand ins Verderben . Dannbeſon⸗ von Jobel , Widder / ( wie Barzel ein Sohn des

n Gen . flieſens iſt ) kome Ubal , ein Fluß / Dan .g: : 386 ;
1D ) an und Jobal , ein Bach / Jer .7. 8. und Jible / lauf⸗wieder fende Waſſerſtröͤme / Ef. 30. 27. ( wie Hippoctene
hymit vom Huffeiſen des Pferds Pegaſus / und der Brun⸗

unies nepon Deo Widders Hoͤrnern des Hammonis/ )ti mwa und Jebul , uͤberfluß deg Gewaͤchſes / Leb. 26 . . (wie
iehi . Bag Cornu Amalthéæ, ) und Thebel , ein Frucht⸗
cht ver⸗

kragend
Land / Prov . . 31 : bieWeißheit ſpielte auffunfer dem tragenden Land ſeiner Erde / ( wie EgyptenChymi ! Mit feiren .oftiis Nili . ) Auh hat dag Wort Ju⸗

jt ) und bel und Jubeljahr von dieſem Jobel ſeinen Namen .
in ihre Und das alles vom Fuͤthren . Dann eben alſo fuͤh⸗
H allge kt der Chymiſche Widder ſein Fubeljahr vom An⸗
ten / f0 fng des Brúlings im Sauſe des Widders hiß juh haben feiner Bolfommenbheit auß. Eigenelich aber zu re⸗
ano unl gen/ ſo gehoret der euſſerliche Mars nicht ins Hei⸗tiſo hal kigthumb / ſondern iſt nur ein Adjuvans , aber rein
Chrifti Chymiſch Silber und Gold gehoͤret da hinein . Hledrucker / fO itin dDiefem abſehen merckwuͤrdig / daß verClans
it eine k. Buccinæ nicht gehoͤrtein den Tempel / Dany dieabſebel Poſaunen oder Buccinæ pon Widders Hdrnern gesift

magt
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macht / wurden nur gebraucht zu Verkundigung

des Krieges / und des Jubeljahrs / wiewol von

den Prieſtern und Leviten ( tanquam Adeptis &c Chy -

micis ) geblaſen ; die Tubæ aber oder Tlompetten ,

welche auß feinem Silber beſtunden , Num . 10 . 2

wurden allein von den Prieſtern und zwar im Tem⸗

pel oder gemeinde v. 8. geblafen . Levitæ poterant

conſiderari tanquam Chymici & Vocati in genere ,

mactantet , lavacra deſtillantes , foco miniſtrantes

Sacerdotes autem tanquam Electi & Aaronis in fami-

lia rerum intima per Cabbalam Adepti .

Ariftoteles Anti - Platonicus .

Jam te confundam , cave tibi Chymice Plato

Ecce argumentum Polemicum :

Aut non vocatus es ( ad Chymiam , quam hic

profiteris , & de qua tam audacter lo -

queris ; atq ita incaſſum doces ) aut ſi -

mul es ele &us . Atq ; ita &c .

Plato .

Sufficit . Nego conſequentiam .
Ariſtoteles Anti - Platonicus

Probo :

Omnes ele &i funt vocati .

Argui tu non es ele &us .

Ergo non es vocatus .
Plato .

C
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Plato

am hic

ter lo -

aut fi -

Plato .

uꝛ eſt in propoſitione majore .
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Pilato ,

Eft paralogifinus nullius modi in prima figurs ,
Ariſtoteles Anti - Chymicus .

Dabo in Darii :

Omnes ele &i fant vocati ,
Pauci ſunt electi . ( ad quos te non refers

ia Chymia ,)
Ergo pauci {funt vocati ,

Vocatus es . )
( hincá ; nec tu

Plato ,

Concedo terminum minorem in concluſions ,
Sed conſequentiam .

Quem addis , Profyllogifmi , nego , Sed quid eft ,
Ingrate , quòd eas me confufum ? an hæe merces ek ,

Iuä te imbuere allabotavi , Sapientiæ ? Eam enim
profiteor , Aliam Electionem ignora , aliamá; nolop

in Medicina ,
Vocationem , Sola illa & carporis ,
& meutis in Theologia felicitatis caufa eft , Mitta »Mus eum ,
J

Chymicus.
Quamvis Ariſtoteles , ſecundàùm Athengum i

Elianum , Plutarchum , Plinium “ Euſebium &ec .
Præter alia , & ingratitudinis in Platonem magi-ſtrum ( ã quo ideirco pullus vocatus } reus fit , cùm

Famen fenex & Chymicus factus fuerit , ut opetoſelemonſtiare niſus jam olim fuit Petrus Benus Loms
} bardus ,
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bardus , fortaſſis connivendum eſt illis , nifi verum

ſit adeò enotmia fuiſſe , ut vel Paulus eò reſpexerit

Rom .1. 22 . & 34 . Quid enim , ut unum hoc dicam ,

inſipientius , quàm mundum hunc aſpectabilem ab

æterno efe credere ? Porrò , quod dicit hic Sophi -

fta , non verus Ariftoteles cùm foret Chymicus ( quip -

pe talis nunquam Vetitati fuerit contrarius ) deele -

&ione , temerarium id quidem eft , cùmde ea in ia -

dividuo ( uti nec de iis , qua fuæ Potentiæ reſervavit

PATER ) naon liceat diſputate ; Nedum per ſyllo -

giſmos & tatiunculas fallaci negationi & excluſioni

innixos .

Fac tu quæ tua ſunt , cæteta lingue DEO .

uis tu , qui de alieno judicabis fervo ? Provis

dentia DEI quemq ; , gui in ea confidit , ducet . Via

bani fcopi lanzó ; rationis cuig ; patet , Si non affe-

quatur , ipfa fbi faa obftat ignorantiæ ( quæ filia

eft ignaviæ ) - vel malitiæ culpa . Sapientia . enim

non intrat animam malitiofam . Scitum eft , quod

de Chymica electione Monteſnyder : Si non es præ -

deſtinatus , inquit , fac ut prædeſtineris . Conſideri

quoq́; , Leđtor , quàm non verum fit , quod haud ita

ridem quidam ſcripſit Polemieus : Platonico

(fcin ' quos velit ? ) ad fallendum tam efle afluetos .

Geſellſchafft .

Wir wolten doch gern ſchen / tov ehnoch end⸗ ſche

lich mit dem Widder und des Philalethä Dauben ( Jann7

hinauß wolle ?
cw
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F
Chymicus .

an des Miſochymici und Miſale

Eion tbe id twieder gu aenta a a
Ay m

tein Symbolum wird wol nicht beſſ.
fyn Sa

erer / welche der Tugend ohne alles ie
y b enihr Alles in reinen Gemuͤth und

s

üthe gewidmet ; Omnibus benefacere
rA

iy j t Patum teportare gratiæ ; Ded bl So

i mere Protochymico, CHRISTO nibi Fa
prg granen. Die TBarbeit mup doch r
) WE i o um pariar . Nihil tacendum

y e
T £ oriam , & multorum tendit litem nd
Ee EIRE) Quid timeam te , maligne a
T pera r

Noa
Bagchi, fed Hermetis M a

Tr annis! Fuleite me Lagenis ( Heb. Aſchi.
T y caffe die Kirde Cant. . J . Setzet mir zl

j

r a ( wie es Coccejas in Lex ,
„

ahd Anaa trincfen babe , dann ich bin h
a

jè ſtig / mich verlanget / daß ich vot.Carife
Choth ſind die
Weitz ( dann

womit der Sche⸗
n Lincken / und

ten / umbfangen und

burd ſolchen Chymi⸗
Schalen Aſchiſchotk

lur Liebe auffgemunterk
werden .

Veich tiwas gewinnen ma Í

iaeo Ebomifde Breure, ANa
:i Wort fomtvon ÜN Feuer / )
a7 Haupt gur Mitternachtige

Fuſt zur Mittägigen Rech
Defeinigee/ unD bie Conjuges
ſchen Wein und Erinç s

aun das heiſſt es auch )
J 2
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b in Der Cabbala Tik -

kunim , Der innexliche und euſſerliche Sulphur und

Nercutius nervoſe von din Aiten iſt angebeutct

worden . Alſo iſts kein Turpe, die Warheit ſchrt !

ben mit maͤſſigem und erbaulichem Stylo , und die

Natur auffdecken den zuͤchtigen Augen . Vor

3900 . Jahren hats Hermes gethan ; und die klugen

Geiſter haben biß auff dieſe Zeiten feiner eife gv

olget . Er ſagt an einem Ort / wann ich nicht

foͤrchtete die Verdamnüß meiner Setelen / ich woll

nichts von dieſer Weißheit haben durch Schrifft

hinterlaſſen . Viel geredt von einem Hermes ! To !

follen wir Chriſten nicht ſagen / die wir die Sori

der Warheit ſelbſt haben geleſen? Unvergleichlichl

Adepti Anonymi haben in ihren Schrifften dI

Weißheit der Welt nicht gaͤntzlich mißgoͤnnet /
ber auch viele Namhaffte und vortreffliche Maͤnn

unſerer Zeiten/ Wedelius , Hannemannus -
o!

hofius xe . haben frey von dieſet Materit Stylo Ph

loſophico & vulgari gefhrieben ; Was ſoll nid

vielmehr in Stylo Sacro ( alg toju hæc ico

viy vornehmlich gehoͤret ) ſolches zu tbun / lo

lich und fruchtbar ſeyn ? Hann es trifft Die jw

wichtigſte Sachen der Welt an / Geſundheit ul

Friedſame Weibheit. Sollen wir Ehriſten . od

ſtum / das Wort wodurch allesgeſchaffen / in

Natur nicht begehren pu finden , welchen die W.

ſen unter den Heyden durch Chymiſch en leiß

132
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ben geſuchet / und zu ſeinen Zeiten gefunden / und

welchen Die Rabbinen in der Chümiſchen Cabbala

haben geſehen / aber ihrer etliche wegen ſeiner Er⸗

niedrigung ( das doch das rechte und durchgehende
Zeichen ihrer Schechina iſt ) nicht wolten erkennen ?

Curioſus .
Her : Chymicus macht uns curios / dieſer

Sache noch mehr nachzudencken .

Spotterius MNokus .

Und mich dünckt / dieſe Gedancken dienen nicht
viel ad panem luctandum , noch ſich in der Welt bay

lüſtigen Bruͤdern beliebt zu machen . Ob ſie zur
Medicin dienen weiß ich nicht .

Chymicus .
. Fteylich weiß es Monſr. Mokus nicht . Ver⸗
Kändige Medici wiſſens beſſer . Nur des einigen
Doć . Helvetii ju gedencken / ſo ſagt dieſer vornehme

Medicus/ daß er auß dem Diſcurs / welch ener mit

ſenem Chymito / der ihm in geſtalt eines Philoſo⸗
Phiſchen Kupffer⸗oder Rothgieſſers erſchienen war /
gehalten / ſo viel gelernet / das ihm ſein lebtag in ſei⸗
ter Praxi Mediea genutzet . Von Spoͤtteriſchen

uten Geſellon aber zu melden / iſt nicht noͤthig / daß
han eine Zeif und Zeit dazu verwendet / nam tali⸗

Gus difplicuife laus eit . Wag aber font die

4 33 Schwe⸗
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Schwerigkeit dieſe Sach zu verſtehen anlangt / ſo

beißts damit wie mit allen boben und guten Sa⸗

chen : Difficilia quæ pulchra . SUοο ν H .

Aberdiß ſchrecket generoſe Gemuther nicht ab . Viel⸗

mehrſagt von ſolchen der groſe Borrichias , ein Vor⸗

gaͤnger unter den Medieciniſchen / Hiſtoriſchen und

Chymiſchen Helden /J . de Orr . & Progr . Chem:
Nulla hodie politior natio , nullum ingenium fub .

lime , quod liſtit facilè curioſitatem ſuam , niſi &

Chemica delibaverit . Und was ſoll ich ſagen ? An

den Herren Theologis ( ſed condonabunt Muſæ ! )

hats bißhero gefehlet / daß ſie keine Chymiei / und

an den Herren Chomicis ; daß ſit keine Theologi /
fonderlich gute Hebraiti / geweſen . Wann dit ,

fes geſcheht / man würde Wunder in der Welt ſe⸗

hen / und in den Divinis Oraculis leſen ! Ich habe

wol einen und andern braven Theologum daruͤbe
gefprochen / der es gerne geſtunde/ aber ſagtt / mat

doͤrffte es nicht offentlich ſagen . Aber warumb

doch ? Solldann die natürliche Gleich nuͤſſe der Bi⸗
bel zu erklaren verdaͤchtig ſeyn ? Warumb ſolte den

Ackerbau und ſeine viertrley Art Landes / oder Dil

Perleund den Schatz im Acker zu beſchreiben / tin

Ketzerey heiſſen ? Iſt dann die Chymie nicht ſo na⸗

kuͤrlich als der Ackerbau ? oder ift die Chymit del

Schrifft zu hoch / daß ſie nichts ſolte davon gewu

dod
( Ex. :
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miſcht
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doch auch Tubalcains / Bezaleels und Ahaliabs
( Ex. zi . ) arbtit / ſonderlich auch Moſis arcanum ,

da er Gold konte verbrennen / und mit Wafſer ver⸗

miſchen / umb ein recht Aurum potabile zu prapari⸗
ken / unbekant / und wird dennoch nicht ohne Nu⸗
tzen geleſen / anderwerts expliciret und appliciret .
Wie es dann auch nicht ohne bedeutung iſt / daß
Bezaleel in Bylo und Bicgenbaar Ex . ap . 4. neb
Gold und Edelgeſtein hat gearbeitet . Dann in
tinem Hauſe ſind nicht allein guͤldene und filberne/
ſondern auch Eiſerne ( durch Widder und Ziegen
Dir Externa abbildende ) und andere Geraͤtht ; wie
auch nicht umbſonſt oder umb nichtiger Curioſität
wegen beſchrieben iſt / daß des Rieſen⸗Koͤnigs ( 9 )
Ogeiſerne Bettlade 9 . Ehlen lang und 4 . Ehlen

breit geweſen / Deut. . 11. bann er gehórt unter die
Externa , Die gûldene und filberne Bettladen aber
bey Efther I . . 6 . bedeuten die Interna . Die pro⸗
Portion deg Betteg Og , ift wie diejenige des zwey⸗
ttn Thiers ; nemlid deg Bdren / Dan. 7y. g. welchts

viel Fleiſch des Loͤwens eſſen ſolte / nemlich 106 . ge⸗

GN 139 . wie es das Buch Æſch - Mezareph erklaͤret /
und der Liebhaber der Warheit ſein Ja dazu ſetzet .
Og IW - heift Kuchen auff Kohlen gebraten . Al⸗

ſomochten end lich zu der Zeit / welche / nachClemen⸗

tis Alexandrini Auß ſage / die ubrige der Engeln (fi -
nt / foil vefiliorum Dei Gen. 6 . id eſt Nepotum Serhi , qui
n . Iſl Kulietibus ſecrets natutæ non propalarunt , ſed ts

boch g 14 Àv
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riv tS Kupas TNTA » üt Clemens ait , COn -

fervanda putarunt , ) p: oßhttehet haben / die gebra⸗

tent Dauben ( dann Os bebeutet die Chymiſch :

Taube ) nod piel gemeiner mereen als jetzt/ da ſie

Philaletha noch nicht klaͤrlich zu praͤpariren und zu

ttenchiren gelehret hat .

Philologus .
Die Fabeln der Alten von ihrer Utopia unb

Schlauraffenland ſind eben nicht vor lauter Qin
der⸗Fabeln zu achten / wann man ſie mit maͤnnli⸗

chem Verſtande verſtehet . Ich hab auch allteit

pavor gehalten , Dag in bet Bud Ether weidet

Herꝛ Chymicus ſo eben allegirte / mehr als gemel

ne Sachen unter ſolcher Hiſtorie beſchrieben fún

din :

Chymicus .
Weit unſer Brunne unter andern auh De

Stein Asbeſtum oder Amiant in ſich hat / Schw .

Hr . Beſch .P. 27. 30. 32. will ich ſo piel lieber yon

Bylio ( iſt das koͤſtliche Leinwand / worin fb d

reicheMann nebſtPurpurgekleidet / worin Bezaleſ
gearbeitet undwelches bey Eſtherſo ſchoͤn befriet
iſt / noch etwas meldt . Bure By und Burris ſin

? ABuee @ ον‘, Abyſſus , Chymicè conveniunt

quia Chymica Byſſus eſt Chaos & Abyſſus ; Hebr . di

citur W3 unde nomen habet Byſſus . Efth. .6. í
8. spe

NA
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. 16. fit mentio byſſorum albarum , flavarum & ru -

beatum . In {fpecie aurem intelliguntur albæ , op -

Poſitæ rubræ Purpuræ , lintes enim &oßečw igue
lota , albedine præſettim nitent . Unde vetuſtiſfi -
müm Chymiċorum eft Proverbium : Vadead mulig =

rem lavantem pannos : Dealbare Latonam , & rum -

pite libtos , fe . Materiam Chymicam , i . e. ſolvite

tompagem Otionis ( ſive Stolidi Sulphuris , prout
Arfenicale illud venenum olim , uci &ab ipfo Phila-
letha , vocitatum eſt ; O2 ſignificat ſtultum &
Drionem ). & eodem labore colligate Pleiades ,

MDD Job. 38. 3n. qs PDP ` Surređio , Ethelia

ſcandens , . e . Mercutius Deliciarum . Dann ſo
ſagt der Text : Kanſt du zuſammen binden ( Au
colligabis , twie in dem Uralten Buch der Prophetin

Maria oder Mirjam / worin das Chymiſche Ge⸗
ſprach mit ihrem Bruder Aron beſchrieben iſt n

Vers beygeſetzt iſt / mit dieſen Worten ; Matia Lux
auch dih Rorie , Ligam facit in tribus horis, ) die Ergetz⸗
Schw . lichkeleen ( delicias Eden , oder Paradiſes / dann
tber vom diß Wort ſtehet da / und iſt die gluͤckliche Chymie
nfd d längſt von den Alten dem Paradife als ein Behſpiel
Bezalel verolichen worden / ) der Kimah ( oder Himm⸗
beſchrieb ' gliſchen Gluckhennen/Pletades ; oder die Juſam⸗
vorei ! enenziehungen ( Meſech , Job . 28 . 18 ; Tra &io Sas

nveniunt , fpièntiæ ex Peninnim . Ez , 39 : Ecce ego {uper tè

Hebr .di f Gog , i . e. externam materiam , Principem Mefech

fth. r. 6. E Thubal , & convertam te , & SEXTABO te . It .

g. A iş Pſ . iao :
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Pliio : Wehe mir / ſagt die innerliche Seele der

Kirchen / daß ich ein Frembdling ſeyn muß in Me⸗

ſech / und wohnen indin Huͤtten Kedar / welches

Schwartz heiſſt / bes Reſil ( oder Orions / ein

Geſtirn der Kimah entgegen geſetzt ) auffloͤſen.

Philologus .
Es laft fidh wol ein und ander Wort und

Vers auff die Chymie ziehen / wie man es auch auff
andere Sachen obrorto collo bringen koͤnte ; aber

darauß folget nicht / daß das darumb der rechte

finn und meinung feye .

Chymicus .

Wann der Typus , welcher Chymiſchiſt / auff

etwas ungereimtes gezogen wuͤrde / geſchehe es

freylich obrorto collo ; aber wann es gäntzlich flieſ⸗

ſit / wann es von ſelbſten iauffet / wann alles uͤber⸗

eintrifft / und keine raiſon entgegen iſt / ja wann

nicht nur ein Vers / fondern der gange Context und

gantzes Buch den einen Allegoriſchen Typum im

Auge hat / wer wolte dann gegen GoOttes Wolge⸗

fallen / durch Irꝛdiſche vortreffliche Dinge uns die

Simmliſche allervortrefflichſte vorzubilden / diſpu⸗

eiren / und nicht vielmehr ſeine überſch wenglich⸗
Weißbeit admiriren / und ſeine unaußſprechliche
Gäte preiſen ? Siehe nur ein gemein Microſcopi -

am , ein Priſma Vitreum , und andereSchoͤnheſten
der

der ©
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der Optica an / wirſt du dich nicht allein uͤber die

Strahlen der Sonnen nicht gnug verwundern und

nicht ſatt ſehen koͤnnen ? Was ſolte nicht vielmehr
bie Chymie/ welche das inwendige der Geſchoͤpffen
betrachtet , und die glantzende Sonnenſtralen und

Ergetzlichkeiten der Kimah / zuſammen bindet / ein

Spiegel der Majeſtaͤt BOttes ſeyn ? Und was ſol⸗
te nicht vielmehr die Himmliſche Glorje der Ewig⸗
keit unbegreifflich ſeyn / und in uns ein ſehnliches
Verlangen nach ihr erwecken ? Hat es GoOtt ge⸗
fallen/ durch das allergeringſte der Welt / nemlich
durch gemein Waſſer / uns ſeinen Ewigen Geiſt
vorzubilden / und in unſerer Tauff uns dadurch ſei⸗
nin Bund zu verſtegeln ; und durch Brod und
Wein / ſo offt wir eſſen oder trincken / unſere Her⸗
gen zu ſolchen bohen Schaͤtzen des Himmels auffzu⸗
fuͤhren: Was mehr Wunder iſts / durch die in⸗

wendige Weißheit ſeiner erſchaffenen Natur uns ¿u
hetrachtung des Allerhöchſten zu Leiten ? Adam gab
guß dieſem abſehen / umb durch Chymiſche Uberein⸗
kunfft der Namen der Leiblichen und Geiſtlichen
Matur das hohe Werckder geiſtlichen Erneutrung
uß⸗ und einzudrucken allen Thieren ihren reehten
Namen ; und Moſes / der ſolches beſchrie⸗
ben / und der Erfe Stribent der H . Schrifft
geweſen / iſt bekantlich ein Chymitus geweſen / und
Alle folgende Schrifften haben ihm muͤſſen conform
fryn, was iſts dann WMunder / baf überall die Chy⸗
miſche Rede ſo ſehr erhellet / oder / wo ſolcher Typus

nicht
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nicht ißt / dennoch das klar außgedruckte Geiſtlicht

demſelben nicht entgegen iſt e

Curioſus .

pber laft ung von dem Byffo weiter hoͤren.

Chymicus .

Mon angezogenem Gog / Og / Meſech / Thu⸗
pal / Kebar / Sextare , 666 . &c . koͤnten wir noch

viel nach der Chymie ſagen / und mag vielleicht

künfftig geſchehen / wann mich meine weitleufftige
Geſchaffte nichtverhindern / und Curius / Antipla⸗

tonſcus Oknerus / Mokus &c . nicht zu offt in⸗

terrumpiren . Vom Byſſo ſag ich itzt nur / daß/
gleich wie es unſicher iſt / was vor eine art koͤſtlichen

fubtilen Leinwads es eigentlich ſee geweſen/ alſo ſi⸗

cher es gleich wol ſeye / daß er die Chymie oder Chy⸗
miſche Materit bey den Altenhatabgebildet / zumal

er in Egypten und India / wo die Chymie floriret
hat / gemacht worden . In der S chrifft iſt et

auch ſehr berühmt / in dem Bezaltel und die Heit

tera Davids ( welde nadmalg die Helden worden /

durch welche die Edlen Chymſcſ / die die diſerepan⸗
ten Religionen der Welt endlich durch beytragung

ihrer Schätzen und Wiſſenſchafften der Natut

werden zum Vergleich bringen helffen / abgebildet

werden Shw .Br. Befh . pro . Siche Wunda

fachen von dieſen Helden z , Sam . 23. 18-23. ) pari
ma
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in gearbeitet haben / wie Mattheſius in der Berg⸗

poftil £ r74 . augn Chron .4. anmercket . 123

beiſſt zwar auch Lein / aber wann es allein ( 02
heifft allein und Lein komt von ſelbigem Wort )
und vom gantzen abgeſondert iſt / wirds etwa nur

tin Particular , und die Particulariſten ſind gemein⸗
lich Sophiſten und Lugen⸗Propheten / welche die

gantze Warheit die GOtt vereinigt hat voneinan⸗

der ſcheiden / darumb ſtehet Schw . Br . Beſch . p⸗

J . daß die Particularia nicht lucrös ſehnd . Dann
9˙4 der plaur. von Lein / heiſſen Pralereyen / und

Lugenſprecher / und Glieder / item Kleider und Glie⸗

der vom Leviathan . Zwar muſten in dem heili⸗

gen Recept Exod. 30. 34 . ( welches nicht prophanirt
noch nachgemacht werden Durfee , . 37 . ) dip In -

gredientia Nein jedes beſonders oder al⸗

Jein praparirt ſeyn / aber ſie wurden von der Com -

poſirion nicht geſchieden / ſondern es gab nur ein

Magiſterium und ein Electusrium . Und deren In⸗
gredientien waren Sechs / oder weil 8d zwey⸗

mal da ſtehet / Gieben . Fein Leinwad oder

Byſſus heiſſt auch V das iſt Sechs . Dann

wann das Chymiſche Silber Sechsmal gereiniget
iſt / gibts in der Siebenden Probe die vollkommene

Welſſe als Marmor oder Feiner Leinwad / darumb

hif WU Seih auch Marmor . Merckwuͤrdig iſt
hiebey / daß das Wort Sechs in allen Sprachen
eins iſt/ neinlich es heiſt alleit Sex / Sex , tg, VE
A & E
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&c . Gleich als wann GOTT denen Arbeitern /
ſo den Thurn zu Babel gebauet/ dieſe ſtarcke Im⸗

preſſion der Sechs Tauſendjährigen müͤhſeligen

Arbeit der Welt / welche nach den Sechs Tagen

der Schoͤpffung vor dem Siebenden Millenatio

und Ruhetag hergehen wuͤrden / im Gedächtnuß

gelaſen bette / Bamit fie eine Erinnerung hetten /
Daf eft dieſe Sechs herumb ſeyn muſten / darin

man im Sack und in der Aſchen in der Arbeit auß⸗

halten müſſe / eht die gebenedeyete Siebende Zabl

peran komme / in welcher der Thurn der Verglel⸗

chung aller Nationen gebauet / und die Mannigfal⸗

tigkeit der Sprachen wieder zu ihrer Muͤtterlichen
Radice einkehren wuͤrde . Und umb dieſes An⸗

denckens wegen bat GOtt ebenmäſſig das Wort

Sad PL , ανe ſaeccus , in allen Sprachen

tinerley ſeyn und bleiben lafen ; gleich wie auch dit

Chymiſche Materie als die Sonne mit einem ſol⸗

chen Haͤrnen Sack bißher bekleidet blieben .

Philologus .
Nun dann ferner vom Asbeſto oder unver⸗

brennlichen weiſen Leinwad.

Chymicus .

Ich laſſe die Hiſtoriefahren / daßes ſolche wars
hafftig gegeben / und ich ſelbſt habe ein rudiment da »

von geſehen / ſage nus von dem Eouiamanrens
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brennenden aber doch unverbrennenden ( gleich wie
der Brombeerbuſch Sench Ex. 3 2. da Sinaĩden Na⸗
men von hat / welcher auch Hoteb , das iſt / Schwerd
Und Unterdruckung wie das Dauben⸗Schwerd

pt . heiſſt ) Leinwad Buz / davon Elihu der

zuzita benahmet iſt / daß es ſo wol durchs Feur /
als vurch die Chymiſche Seiffe der Waſcher ſich
reinige / wodurch das rechte Waſſer auß ſeinem in⸗

nerſten proritirt und exprimiret wird / und/ wodurch/
als worauff es alles ankomt / der ſchwartze Moht
( Schw . Br . Beſch . p. 149 . ) als mit dem erwei⸗
Hinden Geur Hippocratis ( Ibid . p. ro . & 111. ) ge⸗
waſchen wird . Bey Eſther wird dieſes auff ſcho⸗
ne Hieroglyphiſche Artbeſchrieben / damit / obſchon
Der Name Jehova , im gangen Buch nicht ſtehet /
derſeibe doch durch die Chymie / welche auff Chri⸗
ſlum deutet / uͤberall zu finden ſeye . Ibi enim c.

& g. Byſſi ex funibus linteis ( H) & coccineit

po ) pendulæ erant in annulis argenteis ( Q
ptævalet in ſublimõe ) ſuper Marmoreis columnit

( Sale ,) irem fit mentio ſcamnorum Seor . &

D teor . ſuper pavimento ex Marmore Vitidi , Albo ,
Havo & Nigte ; it , potüs ( S ) in poculis Seis

( Sulph . & Sal . ) , quæ pocula ſucceſſivè mutsban -

tür , it , vini Regii , it . menfuræ potûs pro lubitu .

Hier muf id die ſchöne Chymiſche Beſchreibung
dir Koͤnigin Eſther auß Hieronymo anfüͤhren / wel⸗

Aer fie auf der Vulgata mit folgenden Worten ſehr

T artig
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artig anziehet : Die autem tettio ( die Chymiſcht

Tage muß man kennen ) depoſuit veſtimenta orna -

tus ſui , ( nemlich die bitz dahin getragene / ) & çir

cumdata eſt gloria fua , Cumģ ; regio fulgeret hs

bitu , & in vocaſſet omnium rectotem & ſalvatorem

Deum , aſlumſit duas famulas ( welche als ein Sin

bild der beyden Dauben der Diane vorgeſtellet wen ,

den ) ; Er fuper unam quidem innitebatur , qual

- te deliciis & nimia reneritudinę corpus fuum ferii

non ſuſtinent ( dann Tals ein Symbolum E

ſthertz / welche hier im Stuck in Eſther auch di

Brunne / und der Koͤnig die Sonne genennetwir

iſt ſo zart von Leib / daß er ſich anfangs aug di

Dauben / als eine Stütze lehnen muß / darum

auch die Cabbaliſten die Dauben den zwo Seüle
im Tempel Salomonis vergleichen ) : Altcra al

tem lamulatum ſequebatur dominam , defluentiai

humum indumenta ſaſtentane . Ipſa autem roſe

eolore vultum perfuſa &c . Ego fum frater tuus &

Dann der Cabbaliſt / der ditz Apocryph an die

ſtorie gehenckt hat / hat dadurch nábore Erinn !

rung thun wollen/ wie die Hiſtorie im Canoniſch ( “

Buch Eſther keine ſchlechte / ſondern von GOL

alſo eingerichtete Typiſche Geſchichte ſeye .

ſonſt die Apocrypha gwar gewig die Chymie / ab

in etwa ungewiß die Hiſtorie beſchreiben . HI

Audithit F wie Efther / Bethulia iſt die un
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heifſt tine Jungfrau / welche der Holofernes
OAs »» Deore , tota dos , vel totus pro dore , nam

Mars datur in dorem , nor datur maritus ) Alg gne

Erbruckendes Dauben⸗Schwerd vergeblich beaäͤng⸗
higt / dann dieſem Martialiſchen Thrannen wird

enblich der Kopff abgehauen / das iſt / ſeine beſte
Krafft außtzezogen / und Bethulis , wie Andtome⸗
ile , erlöſet . Und alſo ferner mit pielem andern .

Curioſus .
Ich mercke wol / der Gleich nůſſe iſt lein End /

ſonderg Natur und Schrifft ſind nichkaußzuſtudie⸗
pr Say peh bas vor eine Gleichnuß : Seyd

tug wie die Schlangen und ohne fal
ie Di

Daubin ?
TUe

i Chymicus .
Gleich wie die Schlange durchgehends die

) X ſo im argen ligt⸗
Und ſich durchihre wunderliche Ebamaltontjſchtert
Uod (ift in alle Farbenverſtellen kan / bedeutkt ;
Ebeut hie die Daube/ die bereitett EUT
We welche einfaͤltig bey ihrer unſchuldigen und in⸗

erlichen Sonnen⸗Farbe bleibet / weil ſie vom fal⸗
oen Gift gereinige iſt , Alſo ſagt in dieſem ſinn

Tervornehme Rabbi Schimeon ben Jochat : Die

aube gehoͤret unter dis Voͤgzel/ ſo nicht leib⸗
Paffe ſeynd . Darauß erſcheinet die iweherley

und
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und die nennet er my Malchùth , unitam eum Tis

phereth , und ziehet dahin Cant. §. 2 . dit andere alt

aber , ſo vom Unterdrucken den Mamen hat ; Lev .

25 : 14 . ODer vervortheilen / bie ift nur in Der tuffer

lichen Welt . Monteſun . ſagt auß Baſilis / der Ko⸗
nig oder Philoſophiſche Sonn / muſſe Schoß ein⸗

nehmen von ſeinen Unterthanen / das iſt / denen

Plaueten / darnach hat er nichts mehr noͤtig. Sol

Myſticus ubiq́ ; ſibi fufficit , & aliis ; Imò quod de -

dit Adam primus Secundo , illud iplum eft , quod

crucem ſuſtinuit ſub ſphæra . Arque ita lucus non

eft cum altari . Interim id quod infra eft , eft ficu

id quod lupra et . Die Welt / und Dag griotti

gand / iſt einSymbolum des Himmels . Werde

Welt nicht alſo gebrauchet / wird Des Himmel

nicht genieſſen . Wir ſollen dann klug ſeyn wi

pie gemeine und Chymiſche Schlange / welche ob

ſie ſchon nicht wie Adam im ſtand der glaͤntzendtn

Unſchuld ſlicht⸗gläntzend nackend / den ,

nog liſtig / und entbloͤſſet⸗nackend iſl / Y
doch ſo / daß ſie / umb von wegen ihres Giffts nich !

toͤdlich und ſich ſelbſt am deben ſchaͤdlich zu ſeyn / fid

in den Staub und Erden verkreuchet / Erden iffet
auffm Bauch kriechet / und wie die Schlange Py⸗
thon vom Apolline ſich laſſet figiren / und in foli

mige Erde und Fäulung verwandeln / ( wit mil

unferm alkten Menſchen und Chymiſchen Adam

Cadmon geſchthen muß / ) darnach erſt recht in be⸗

ſtandig⸗
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ſtandig⸗glaͤntzendenſilbernen und guͤldenen Farben
erſcheinet / und ſelbſt ¿u einer reinen undungallich⸗ken è UNI pefe Galle / Gifft / und Kopff / )Daube wird; nachdem ihr der Kopff worin dagGifft iſt / diruiret und lerknirſchet worden . DagGifft iſt allzeit fluchtig und im obern Theil / Pfr ,
9 . macht auffſchwellen und hoffaͤrtig / wodurch der
alte Dra jum ady und Charonteverſtoſſen / und
an giftig : Dunſteder Finſternuß angebunden wor⸗den/ da im gegentheil die gute Engel ihre Behau⸗ſung besdichts und ſtralende Werckzeug des Himm⸗liſchen æcheris (wo mit ſie allzeit erſcheinen ) behal⸗ken haben . Abder wer kan die Weifheit / ſo unsdie Chymie durch ihre Gleichnuͤſſe lehret / alle er⸗lehlen ?

Philologus ,
Ich moͤchte wiſſen / ob es Grund habe / dafDie Chymici die J . Metallen mit den Namen der 7 .Planeten benennen ?

i Chymicus .
Ich zweiffle nicht daran . Mit der Sonneifte klar / in dem thre feur⸗beſtändige und lebendigFachende Wärme dem Golde gleichet / und beydebuter firer Mercurialiſcher Schwefel ſind . Vom

Frond ift ee aud leidt ju gedenden ; daß er üͤber
Rie luͤfftige herzſcht / und alſo mit

8
Den
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dem Mercurialiſchen weiſen Grund⸗Waſſer des

Silbers uͤbereinkomme / in dem ſelbſt die Schrißft

zeuget / daß er die Nacht ( in welcher die euchkig⸗

keiten uͤbe die Hitze herꝛſchen ) regtere . Die Ex-

erimenta , ob der Mond über die Wachsthüme /

und dergleichen / herꝛſche / deren ich viel gethan ⸗

parliren ſehr / wie andere Sympathien . Carteſi

ſatz / daß der Mond durch druckung der Lufft der

Ebbe des Meers Urſach ſeve / muß ſolches ebenfals

beſtättigen / obſchon die Carteſiani ſonſt den Ein⸗

fluß des Monds nigiren . Dann wann der Mond

gin trocken Corper waͤre/ fo könte der æther nicht

gedruckt werden / ſondern wuͤrde ſich außbreiten

umb den Mond her/ und der außdaämpffenden at⸗

moſphaͤrä der Erde weiden und alfo Das Min

nicht drucken . Indem aber die ſeuchte armolpha⸗

za deg Monds gegem Die atmolphæram Der Erben /

mittelſt der zwiſchen lauffenden Lufft / uͤberm Meer

würcket / kan ſolches drücken zweiffels ohn geſche⸗

hen . Mit den andern Planeten iſt die Gleichhell

ihrer Metallen auch wol zu glauben / in dem nidii

entgegen iſt als das bloſe negiren; Die uralten Chy

mici aber / welche die Aſtronomiam tetreſtrem mil

der cœleſti auß ihren eigenen gewiſſen Experlmen ,

ten verglichen / haben ſolches von denen langleben ,

den Weiſen der Erſten Welt ( meide Hermes im

1. Cap . ſeiner 7 . Tractaten allegiret ) pet Cabbalam

bekommen . Es mercket Borrichius an / auß den

Diodo -
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er des Diodoro Siculo , und Origene , Daf Die Platonici

sprijete darin geirret / Dag fie nad Solone und Platone , dem

agtig , Aercurio dag Zinn jupefdricben / gegen Der alten

yie Ex - Sgyptier Lehrt / von welchen ſit es doch empfangen /
hüme / twie dann hingegen die Araber nach der Egyptier

ethan “ Meinung die Vergleichung der Planeten mit den

Carteſi Metallen in der rechten Ordnung behalten . Viel⸗

fie der idt aber ift Solon feines Nerweſſes von jenem Ee

benfals gyptiſchen Prieſter : O Solon , Solon , vos Gtæci

n Eins femper eftis pueri , Schw . Br. Beſch. . nz . nach

Mond
Elaronis Erzehlung / eingedenck geweſen / und hat

chidi darumb als ein Philoſophus nicht gemein Oueckſil⸗

breiten
Serdem Mercurio wollen zuſchreiben / ſondern das

pem ats welches die Chymici mit dem Namen des Jovis /
Mtet weiles lufftig iſt / beehren .

oi Curioſus .
SMe ( . . Es ſcheint wol / daß dieAlten / das iſt / Coy⸗

geſche⸗ Mmici/ Feine Kinder geweſen .

eichhel Chymicus .
Sie lehreten / ſagt Philaletba / mit Grund

n nd Warheit/ und liebten tiefffinnige Reden / aher
em ri hicht uͤberfluͤſſig Geſchwatz . Sie diſputirten und

n p auch nicht ſo wie bey uns geſchicht / da das

ao er gröſte Weiſe iſt / der am meiſten ſchwaͤtzen fany

lo tė habe gründliches nachſinnen hinder ſich oder

yug Deni

Diodo ”

hidt . Fa wir meinen/ wir haben ſold davon /
baßwir andert mit diſputiren koͤnnen verjagen . Da

; K 3 doch
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doch die Warheit nicht in abſonderung ihrer ſtuͤckt
und theilen ( dann man diſputiret mit Verſtändi⸗

gen / in dem mit Unerfahrnen / die gar keinen Grund

der Warheit haben / nicht zu diſputiren iſt / ) ſon⸗

Dern in Vereinbarung und Vergleichung derſelben :
Wie die Chymiſche Warheit nicht in Particulari⸗

bus ſondern in univerſaler beybehaltung aller theile /
demto ſaltem Stolido illo incompatibili heteroge -
neoq́ ; veneno , beſtthet . Solon iſt in ſeinem Al⸗

ter noch zum zweyten mal in Egypten gertiſet / ſo
lieb hatke er die Cabbaliſtiſche Weißheit / welche mit
ben verſtäͤndigen Fudenesmmuniciret wurde . Und

ift curis , daß er ſchon damal von den Egyptiſchen
Prieſtern die Atlantiſche Rede hat vernommen /
welde erſt in vorigen Seculis / als von Columbo

America erfunden worden / wahr zu ſeyn erkant

worden iſt . Und zwar außdieſer Urſach :

Philologus .
WMit Urlaub / daß ich Hermm Chymieo in dit

Rede falle / ſo erinnert mich die angeregte Atlanti⸗

ſche Rede Platonit oder Solons ( dann von dem

hat er fie } an Die Notam fub lie . L p. r2 . Unſeret

Schw .Br . Beſch . da geſagt wird / daß der Gold⸗

fuf Tagus ing Atlantſſche Meer durch Portugal

arn hat ſolches auch etwas Chymiſches auf

Chyi

W
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Chymicus .
Mag den Hiſtoriſchen Sinn dabey / und im

gantzen Eaigmate , angeht / damit bemühe ich mich

nicht / ſondern vergleiche nur den guͤldenen Spiritum

unſers Brunnens mit dem Tago , dem geſaltzenen

Vitrioliſchen Atlantiſchen Meer / und ſonderlich
mit dem Mercurio Atlantiade , dem Sohn Majæ ,
ine . deſidetatæ ( Bejæ ) à Hα ] οα concupiſco , in -

quiro , dem Enckel der Nymphs oder Brunnen⸗

Göttin Pléiones , von welcher die 7 . Töchter des

Koͤnigs Atlantis ( der aber ein Chymiſcher Berg iſt ;

Quantus crat , Mons factus Atlas ! ) nemlich die Plei⸗

ades oder Siebengeſtirne des Himmels gebohren

ſind ; Dann die 7. wäſſerige ( daher ſie auch Hya -

des , von de Regnen / heiſſen ) Mercurialiſche
Sterne muͤſſen in denen ſieben Weiblichen Reinie

gungen des Philoſophiſchen Silbers / wann ts vom

Widder in den Stier ( worin die Siebengeſtirne

find ) in dem güldenen Mitternachtigen Zodiaco

f
dem Gold von Mitternacht cilet ) bepfommen

fton / baher fie dann etddeg , Weil fie nemlich

tuore , fo viel in volfommener Zahl beyſammen
ehoͤren/ heiſſen / dafernſie zu ihrem Sonnen⸗Cir⸗

ul / Schw .Br . Beſch . p. 148. auß dem Meer oder

haotiſchen Erſten Materie / gelangen ſollen. Dann

bes Meers / der Thetidis und Oceani Urenckel iſt un⸗

ſer Mercurius Atlautides . Selbſt die ſchoͤne Koͤnigs

4 Toch⸗
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Tochter Atalanta , welche als der Mercurius ( dann
den bedeutet ſie ) ſo ſchnell als Aſahel / 2. Sam .2.
18 . von fuͤſſen war / und doch wie dieſer durchs

Schwerd / alſo jene durch den Martialiſchen groß⸗

muͤtigen Hippbmenem ( dann irr intendit li
gnificationem in compoſitis , ſagen bie Lexicogta -
phi , die Urſach aber iſt / daß in der rechten Chymi⸗
ſchen Compoſition , wie dit Hippocentauti längſt
bewitſen haben / das Wort Hippos , Pferd / Mar
kem und Eiſen bedeutet / daher ſich die Alten ſo gern

von dieſen Chymiſchen Emblematiſchen Pferden
benahmet / als Hippoctates , Philippus &cCc. eben

wie die Griechiſcht Köͤnige ſo gern die Widder in

ihren Wapin geführtes paG in Hippomens

heiſſt Animus, muthiger Sinn / ) im Lauffen gehtm⸗
met word / gehoͤret in der Poeſie ( obſchon nicht in

ber Hiſtorjie ) zu der Platontſchen Arlantis . Dann
gzleich wie im Poctiſchen Chymiſchen Sinn die

Jungfrau Atlanta durch Rath und Beyſtand Ve⸗

meris ( L ) von dem Hippomeae durch drey güld . ⸗
ne Upel figiret / und zu ſeiner Wemahl verbunden

worben iſt/ da ſie endlich beyde zuſammenzu ( Chy⸗
miſchen ) Loͤwen geworden : Alfo iſt im Hiſtori⸗
ſchen Sinn die groſe Atlantit ober Neue Belt den

Egyptiſchen Prieſtern / und durch ſie dem Solont

und Platoni ( dann dieſer iſt nach Clem . Alex. Zeug⸗
nuͤß auch in Egypten gereiſet ) kund worden / wel

che vielfaltig auff Chymiſche Art ſo ſehr e Trit
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ſchrieben worden / in demn die Gleichnuͤſſe der Chy⸗
mie der Welt und der Natur gar aͤhnlich und an⸗

wuͤthig ſind / und dieſe groſſe Naturkuͤndiger ſol⸗
ches gewiß nicht weniger als Columbus durch ihre
Sympathien riechen können . Auſſer dem wolte

ich noch eine andere Urſache anfuͤhren.

Philologus .
Mein Herꝛ Chymitcus beliebe nur fort zu fabe .

ken / wo ich ihn interrumpiret habe .

Chymicus .
Die alten Juden / unter den Ertz⸗Vaͤttern /

Hꝛoſe / Richtern / und Koͤnigen / waren wetzen ih⸗
ter Voreltern / und weil GOT ſelbſt mit ihnen
durch Propheten redete y das weiſeſte Volck auff
bem Erdboden in Theologia / Jurt / Mebdicina /
Chomia und Hiſtoria . Dieſe nahmen keine fremb⸗
dean / ſie muſten dann Judengenoſſen ſehn . Mit

hen Eayptiern aber/ welche von Cham und Hermes
hre Cabbalam hatten / und welche mit den Juden
Ibereinkam hielten ſie Remeinſchafft / dann §Ott
batte ihnen Deut . 23 . 7. expreſſe verbotten / daß ſis
bieEgyptier nicht vor Gteuel halten ſolten . Dar⸗
ümb wuſten die Egyptiſche Prieſter die Judiſche

Warheiten / und Heilige Geſetzt / und Hiſtorien
besUrſprungs und Außbreitung der Voͤlcker . Die

Bnechiſche Phlloſophi / als erfilich Somerus / ſu
K Zeiten
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Zeiten Joſaphats / darnach Solon und Pythago⸗ —
ras zu Zeiten Cyri / und Democritus zu Zeiten Xer⸗
xis , endlichPlato / und andert / reiſeten in Egyp⸗
ten / und lerneten allda die Egyptiſche und Judiſche
Weißheit . Ulba hörete Solon ( zu Zeiten der

Babyloniſchen Gefaͤngnuͤß / da die Philoſophia
beſſer in Egypten als in Judaa florirte /)die Rede
von der Neuen Welt / welche hernach ſo lang ver⸗

deckt geblieben ; Ja er hoͤrett die Geſetze der Juden /
und brachte ſie mit in Griechenland / wie ihn dann

ſeine Athenienſer umb ſit mit heilſamen Geſetzen ſu

verſehen erſuchet hatten : Und weil unſerc Romani⸗

ſche Geſetze auch von den Athenienſern herrühren /
haben ſie allda per indirectum ihren Urſprung auß
der Bibel / wiewol per directum es zweiffels ohn
beffer waͤre.

Philologus .
Zweiffels ohn iſt auch die Egoptiſche Hiero⸗

glyphiſche / das iſt / Chymiſche Redensart die Uu⸗

ſach / daß man die alten Philoſophos nicht hat nach

Ariſtotelis Zeiten ( der ſie unbillig darüber beſtraffet
hat ) recht verſtanden . Alſo iſt des Pythagorä
Metempfpchoſis / daß eine Seele auß einem beib in

den andern gehen ſolte / det Platonis Intelligentia /
durch weſche der Himmel unverweßlich ſeyn ſolte /
Democriti atomi , Empedoclis lites & amicitiæ , Pla -

tonis Geometrica , Anaxagotæ ſimilitudines &c .

nichts als Chymiſche Spruche und Gleichnöſſe .
Neo⸗
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Neophilus .
Was nutzet aber ſo viel von den Alten zu diſ⸗

Kurriren und von ihrer Philsſophia ?da wir doch un⸗

vergleichlich beſſere Principia haben / und pegen
uns zu rechnen die Alte nur Kinder geweſen ſind .

Philoſophus .
Hier muß ich dem Herren Chymico das Wort

keden / und ſagen / daß / ob wir ſchon in kleinen

Sachen ſpitzfuͤndiger ſeyn / die Alten doch in groſ⸗
ſen Wiſſenſchafften kluͤger geweſen ſeynd .

Theologus .
Undich komme dem Herꝛn Chymico auch gern

Au Hulff . Dann von Zeiten des Paradiſes an /

Und in jeden veraͤnderten Hauß haltungen GOttes /
ſſt jederzeit das Hertz und Geiſt der inneren Weitz⸗
heit durchdringender und empfindlicher ( ohne wel⸗

Hes alles andtrenichts iſt ) geweſen / als in folgen⸗
en unſeren neuen Zeiten . Xay je mehr unfer

tiſt in die aͤlte des Paradiſiſchen Falls undGluͤck⸗
kligkeit/ ja in die unendliche Ewigkeit hinauß ſie⸗

het / je erleuchteter und verklaͤreter wird er / wann

bm die trockene Schlacken und Schuppen der un⸗

artigen und faulen affecten abgehen / und er ſich da⸗

por durch Himmliſchen Beyſtand loß wüuͤrcket .

l Pbi⸗
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Philologus . ;

Olhetten wir die viele taufende der verlohrnen o Da

Wöcher der Alten / wir würden anders als Her Wer fih

Neophilus von der Alten wahren Wiſſenſchafften Khue du

urtheilen . mmur

Medicus . genni
Es iſt nicht ohn / daß wir in unſerer heutigen ricben

Medicin viel beſſere und naͤhere Wege und Manien fen/ wie

ren haben als die Alten / wann ſo wol ſie als wi Dann d

ohne die Hoͤchſte Mediein betrachtet werben . Want gemein |
| man aber dieſe in conſidtration nimbt / ſo iſt unſe Fer tief
| medieiniren ohne dieſelbe ; wie ein Schatten gegen Geiſt ur

das liebe Sonnen⸗Licht. B etwas

|
Neophilus . gi ben

| „Woher weiß man abrr / vag fie e6 gehabt ha E° 9 f

en ? ]
i

Medicus . 12
Tuguelt

Auß der Antiquitat / davon wir reden / und

or ] die wir unterſuchen / ſo wol in der Hiforie und

Warheit der Hoͤchſten Mediein / als in deren B· , Ghl

ATHERE:

P
ſchaffenheit und Bereitung . ben; als

| Oknerus . fua
|

Qued quis son þat / hoc hie non dat .

fortarI grie heni
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i Medicus .

lohrnen Das iſt wol ein Okneriſcher Knittel⸗Vers /
ils Hen Der ſich mit des Anti - Platonici Syllogiſmis paaxet .

ſchaffteh &hue du auchſo vielals ich / Theoretice ôe Practic ,

tómmunigirg candidè , fo daf es erudita ingenia
können begreiffen / obſchon es nicht in Okneri Kopff

„ Will : dann die Alten baben ſubtil und Laconiſch ge⸗

heutigt ! ſchrieben / und dadurch unſere ingenia wollen ſchärf⸗
Manie fen / wie auch durchgehends die H. Schrifft thut .

alg wi . Dann darin iſt keine Hiſtorie und Gleichnuſſe / wie

Want gemein ſie auch ſcheine / die nicht ihte ſehr ſubtile os⸗

iſt unſe Fer tiefffinnige und breite Außdehnung in unſerm
naeg Geiſt und Verſtandehabe . Wann ein jeder afs

fó etwas thaͤte / wuͤrde mit der Zeit noch wol viel

gethan / und auß vielen Mediciniſchen Stücklein

abt har r groͤſſer Stuͤck .
Sceptieus .

Wann man den bettel aber all mit einander

A k
i

$ 1 H 8

vie und Y Medicus .
ren Be , Ghleichwie es heiſſt : Ein Narꝛ kan mehr fra⸗

zen/ als zehen Weiſen antworten konnen ; ſo heifft

i auch hier mit dem negiren . Wann man negi⸗

Fen will / ſo muß es Vernunfft und Grund haben /
eonſt gehsten folche Leuthe nicht in berſtändiger

Ne⸗ Menſchen Geſellſchafft . Wo bdie Entinapoo; Ver⸗
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Vernunfft / auff welcheſich auch die Schrifft durch
gehends gruͤndet/ da iſt / da wirft folches zin blok
ſes negiren nicht uͤbern hauffen . Zum Exemptl ( . K

Es wolte einer negiren Rom ſeye nicht in der Welt peen.Warumb ? Er habs nicht geſehen . Einſchöne Vernun
Grund des negirens ! Die Vernunfft / daß ich da ftin Wo

Erfahrung ſo vieler tauſend anderer glauben muß Aberteug
da ich nichts erhebliches entgegen weiß / lehret kla lebrt un

das Segentheil . Alſo / wann der abſurde Au, ekgut u

thor di8 atheifmi wolte negiren / daf die Hiftor , O un
Mofis mit Hufgebung deg Gefekes aufm Bery ben was

Sinai / der Durchgang durchs Rothe Meer / unſ Rärunter
bergleichen / nicht ſeine Richtigkeit hette / ſonden feloſt geg

allein amb eufferlichen Urſachen und andern deuthn / was

zu gefallen / zu glauben waͤre/ gibt er feine Unven Alſohat
nunfft klar an den Tag / in dem ja der Hiſtorit Sal. Herrühre
luſtii , Taciti und anderer vernünfftiger Striben⸗ f

ai ten geglaubt wird / warumb nicht viel mehr Oꝛoſſ E
|

|
| ber 600 . tauſend Zeugen umb ſich gehabt hat / und i

ktin ætas noch nation ſich jemals felbſt unter den A
Feinden hat geeuſſert / umb ſeine Hiſtorie einige Y

Falſchheit zu bezuͤchtigen / und dagegen einigen
SGrundbeyzubringen . ma

o Scepticus . aß die
Wie will er aber das groſe Miratul / daß

Sonn und Mond zun Zeiten Joſua ſtille geſtan⸗
deny daduro die gange Natur auf ihre Ordnung Y

f muſte verruͤckt worden ſeyn / gut machen⸗
ci d

\ hi wi ]
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Chymicus .
Komme und ſiehe / aber mit vernuͤnfftigem

Hertzen . Der Glaube gründet ſich auff Ehre und

Vernunfft / in dem ich einem ehrlichen Mann auff
ftin Wort glauben mug , weit ich in Der Vernunfft
Uberzeuget bin / daß es wahr ſeyn könnt . Nun
lebrt uns die Vernunfft / daß G0T & ſeye / daf
eigut und unbetruͤglich ſeye / und daß er akmaͤchtig
ſehe/ und ich derhalben ſchuldig / allem dem zu glau⸗
ben was mir als ſein Wort geſagt wird / weil nichts
darunter vorlaufft / das wieder die von GOtt mir
ſelbſt gegebene geſunde Vernunfft / und alles ande⸗

/ was Goͤttlich / ehrlich undrecht iſt / anlaufftt .
Alſo hat der Glaube GOtt / und alles watz von iÿm
Herrühret / deſſen ich durch die Vernunfft warhaff⸗
g überteugt bin / zum Vorwurff . Nuniſtnichts

ag mir diefe groſſe Hiſtorie in meiger Vernunfft
weiffelbafft machen koͤnte/ vielmeht bereden mich
le Umbſtande / daß G Ott Urſach gehabt habe / et⸗
as groſes und wunderbares damals vorgehen zu

uſſen . Es iſt aber dieſes allergrsſſeſte Wunder
antz und gar nicht gegen die Principia Fer Ver⸗

Junfft . Dann auch in der Chymie geſchiehet /
Laß die Chymiſche Sonn und Mond in ihrem

auff/ oder natuͤrlicher Bewegungzu ihrem vor ein⸗

erichteten Zweck/ ſtill ſtehet . Und in der MNatur
heſchiehet es alle Winter / daß der Safft der Baͤu⸗

J me

cpi

efnin — ai O
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mm

me ſtill ſtebet / und das Blut etlicher im Winke

gleichſam todter Thiete . Ja / es kan ein Kin a

nur die Unkuhran einer Uhre halten / ſo ſtehet ſie ſtil

ſo lana ſie gehalken wird / und laufft bernach ſelbſ

wieder fort . Warumb folte nicht GOtt die Na

tur einen Tag haben koͤnnen ſtille halten ? da jumal

ohne dem doch der Ather in den particulir - Ge —

ſchoͤpffrs in ſeiner würckenden Bewegung ungebin
dert bat koͤnnen bleiben .

Scepticus .
Es iſt doch Wunder / daß GOTT / der el

Goækæ der Ordnung iſt / die Natur und dere⸗

kauff alſo hat moͤgen virandern !

Chymicus .

Es waͤre mehr zu verwundern / wann ers nich

einmal oder parmal gethan hette ! dann dadurch
find die unnatürliche Atheiſten uͤberzeuget / daf di

erſchaffent Natur zwar nicht G Oit ſelbſten ſey. ,

ihn aber auffs kraͤfftigſte beweiſe.

Alogus .

Man hette viel zu thun / wann man alleg wol

te ſo genau erforſchen / und mit det Vernunfft ven
gleſchen ! Unſer Wiſſen iſt ja Stuͤckwerck , Sag

auch 3Ott nicht ſelbſt fo offt bey Hiob : Kanſt di

das ? Weiſt du das ? Zu dem / was dient is ſu
Chyomie und Medicin ?
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EN Chymicus .
et fieftil |, Bern Alogus gehe nur ſelbſt ein wenig in ſtin
ach ſelbſhLigen Gemuth / und betrachte die Sache wie ſie iſt
die Na , M der Warbeit . Mann GOTT zu Hiob ſagt :

a zumd Weiſt du bas ? kanſt dudas ? ſo wird duͤ vollkom⸗

lire Ga Mene Bottliche / alles einrichtende/ anſchickende/
ingebin

Und ſelbſt⸗ machende Weitheit verſtanden / roie die
Wort es klar geben . Und wird uns vielmehr dar⸗
in ecin Verweiß gegeben / daß wir dit Sache nicht /
Oder nicht recht erforſchen / als daß wir ſie erfor⸗

Jder ell ſchen . Ja / es wird vielmehr dit Erforſchung der

1d deri Natur / und ihre wunderſam einſtimmende Har⸗
wonie mit denen Seiſtlichen Wegen 6 Ottes / dar⸗
in herꝛlicher beftſtiget und erklaͤret / als es kein Alogus
glauben kan . Ich gab den Thoren eine dehr / Pf . 7y.

ers nich . kaſt von ener Thorheit ab / die Gottloſen ich auch
dadurck hab Offt ermahat / pocht nicht ſo ſehr / werfft dis

i Dag di Borner nicht ſo höch / ( dieſts Wort / Hoͤrner in
ten fepe! Die Adhe erheben , ftehet zweymal hie / und iſt eine

Chymiſche Phraſis / dann der Egyptiſche und Grie⸗
kwiſche Martialiſche Widder und Bock ſtoſſet alle⸗

zeit mit ſeinen Hoͤrnern durch uͤberhebung des naͤr⸗
Fiſchen und gifftigen Sulphurs , der die hochma
ſoder wahre Weißheit und geſunde Vernunfft un⸗
lerdrucken will / empor in die Hoͤhe / und will allzeit
oben ſchwimmen Pf . 12 . 9 . und hoch⸗gefundenwer⸗

den / MazaRam , davon Mijßraim / im Hebrai⸗
J g ſchen/

chya

alles wol

unfft ven

Sag

Kanſt di

né egu

a OS EEEESE ESS EE



ſchen / und Egypten / der Ziegenbock / im Gruhi

fhn ; ven Namen hat /) Redet nicht ſo trotzig

doch . Dann groß Macht und groſſe Ehr Wud

nicht von dem Oſt gebracht / Noch von Weſt und

Mitternacht / Oder auß der Wuſten ber . GOtt

richt alles was da lebt / GOtt erniedrigt / GOtt

erhebt. Ich will ſagen / GOtt tbut alles was

in der gantzen Natur geſchicht , aber er thut es auch

erdentlich und durch dit Natur . Merck im

dorbey gehen / Daf bier im Pfalmen die Mitter

nacht / wo Gold herkomt / Wüſte genennt wird /
wegen der Chaotiſchen ſchwartzen Verwuſtung /

und (ordentlicher ) Confuſion aller Elementen / in

welchem abſehen es auch Weſt ( Arab , Arabis ,

heiſt eine Vermiſchung / item der Abend / item Di

Rabe / und Wuſter Ort / ) genennet wird . Alda

gehet der koſtliche Thau auff ; wie Chriſtus ſpricht

von ſeiner Braut : Cant. . 4 : Wer iſt/ die herauf

gehet auß der Wuͤſten / wie Rauchſaͤulen ? Dit

GöoͤttlicheProvidentz kan alſo die Erboͤbung / Wol⸗

ſtand und Geſundheit / aud von Norden und We⸗
ſten / auß der Kälte und auß der Faͤulung / und

von

allen Elementen der Welt herbringen / wann er nut

ſeinen Geiſt läſſet die Waſſer ober und unter det

beſte bewegen / und ihn auff des Inſtruments / des

Medici / ſo wol als des Subjecti oder Patienten /
Verſtand / Geiſt und Natur / ordentlich pu wr D
cken/ und ordentlich zu folgen / laſſet leuchten . r
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ſo thut G Ott alles freylich fein und zu ſeiner Zeit /
Ind durch Miktel / ſs wol natuͤrlich als wunderdar⸗

lio . Wann das Meer und ver Yordan foll zue
Mauren werden / muß der Wind / und die kraffti⸗
he Sympathie der Laden des Herrſchers aller Welt
das Waſſer halten . Wann ſein verſchloſſenes
Nacht⸗kicht Jericho ( ſein Mond ) ſoll zerfalen
Und diruiret werden / müſſen die verſiebendeke Mar⸗
klaliſche Widders⸗Hörner die Lufft durchdoͤhnen .
Wann die gifftige Cananlter durchs natörliche

Martialiſche SchwerdJoſua ( gleichwie der Erge
uno Eiſengleiche Behemoth durchs Ktheriſche
Schwerd SOttes / Job. 40. 13. 14. ) ſollen zerſtau⸗
bet werden / und ein Vorbild des Himmliſchen Jo⸗
fia in Erneuerung und Erloͤſung der Welt duͤrch
Blut und Gericht ( dife quoq ; heic Judicia cogno -
feere Chymica l ) gefheben / ifte wunder ? dag
EOtt der Stimme eines Menſchen ( der in ſeim
Aechetypo ſo viel mehr als alle Menſchen iſt ( cog-
Bibice Semen Benedictum eum Schechina junĝum , }

thorchet / und die Natur lelbſt ſtille ſteht / in dem

eNatur aller Naturen / GOrt ſelbſt / in ſich ver⸗

zundernd betrachtet : Alſo hat GOtt die Welt ge⸗
iebt! Und alſo muͤſſen umbkommen die Feinde des

Umächtigen ! Dann was kan ſich bewegen, wann
50tt ſeine Bewegung zuruͤck haͤlt ? Muß nicht

Rer Æther und Safft der Natur ſo lang ohne Ver⸗
herbung ruhen ? Und alſo die Sonne in Gibeon

ga ( dem
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(dem Erhoͤheten Huͤgel / Gaba , und Mittags⸗ - Lich⸗

tem - Sonnenberg ) und Der Mond im Thal åja -

lon ( das iſt in der Welt erhoͤheten / aber von Botte

zum Thal gerechneten Martialiſchen Starcken

Widders Gottes / dann diß alles heiſſet Ajal , Xe

nes bedeutet die wahre innerliche Catholiſche Kir —

che / dieſesdie euſſerliche Geiſt und Weltliche Re⸗

gierung / ) ſtille ſtehen einen Zag ! Ja einen Zay

des Gerichts und Erloͤſung !

Philologus .

ad glaube , wann Her : Chymicus dif Wun

derwerck nicht wieder die Natur zu ſeyn erwieſen

die andere noch viel leichter der Natur nicht entg⸗

gen zu ſeyn gezeiget werden koͤnnen . Als / dit

Verwandlung des Waſſers in Wein / da der Aer

Chriftus auff dem Meer gewandelt ) da Dag ifi

auff dem Waſſer geſchwummen / ꝛ

Chymicus .

Diß alles und dergleichen bildet ung auch dil
Chymia artig ab . Das Mercurialiſche Waſſi⸗
wird in Sulphuriſchen Wein ( dann ſo heiſſt d.

Sulphur von alters her bey denen Chymicis ) ver

wandelt durch das Semen Benedictum , und dl

Sonne wandelt unverſuncken über der Thelis / joa
das Eiſen ſchwimmet natürlich auf dem Waffe

wollen !
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g6⸗Lich- wollen wir nicht zu weit von der Theologit abwei⸗

hal Aja - chen . Als es GOttgefallen / bey der vollen Welt⸗
on oil Rugen Regierung Hiskia / in der Mitten der Welt /
5tarcken ein Zeichen ſeines Galgal und Revolution , nicht al⸗

al , Ae lein der Veränderung in der Welt und erſchaffenen
we Kir Natur / ſondern auch der Idealiſchen Welten in

iteko der Ewigkeit / vorzuſtellen / daß es Ihme frey ſtuͤn⸗
jen Tag de / auch die verfloſſene Jahren der Welt in der E⸗

wigkeit wieder zu praͤſentiren und mit denen den ge⸗

techten nachfolgenden Wercken gleichſam zu⸗
kluck zu ruffen / hat er den Schatten am Sonnen⸗

fun liger Achas zehen Linien laſſen zurücke gehen .
rwieſen Wunder ! Aber davon auch ein Zeichen in der Chy⸗
bt enige Mie ift / almo dure eine unendliche multiplication
Hig dil bas verfloſſene allzeit wiederholt / und die Sonne

der Her im Schatten reincrudirt wird .
Sifa ;ae Sin Philologus ,

HOho ! Jch ſehe wol / auffdieſe weiſe koͤnteal⸗
es in der Cbymie abgebildet ſeyn / und davon koͤn⸗

aug di en ſo diel Buͤcher geſchrieben werden / und noch
Waſſceh Mehr als Hermes gemat hat / Daf Der leib úber Des

beiſſt de Fen fefung wirde ermúbet twerden ,
ir .

T Cbymicus .

hetis / Ja ſo iſts . Und / daß Salomon im Pred .
Waffe be dieſe Meinung gehabt / zeigt an der Grund⸗

Doch kert / der alfo lautet : Die Worte der Weiſen
wollil ſind wie Stacheln ( Wort und Stachel ſind im

f3 Hebr .
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Hebr . nur verſetzte Buchſtaben / und in der Chymie
ſind die Worte die Saltz⸗feurige Ein⸗und Außdru⸗

ckungen in und von der Matetit / ) und wie Naͤ⸗

gel ( iſt mit eim V geſchrieben / damit es zugleich
Bewahrung und Behaltung heiſſen ſolle ) einge⸗

pflantz/t / Herren Coder keiſtere ) der Vers

ſamlungen Coder Zuſammenhaltungen ; iſt d
aleg ein ſchͤn Chymiſch Gleichnüß ; ) ſie ſind ge⸗

geben von einem einigen Hirten , ( Deil
Chriſtus / von welchem Wort alles herfomt / und Mi

Merck auchvon welchem Wort alles handelt .
hier / daß die außbündige und ChymiſcheLehren und

Gedichte von den Alten / Hirten⸗Lieder / Paſtotalia

oderSchaͤffereven / ſind genennet worden / weil die

Schafe gern von ihrem Hirten / und dieſer in der

Einſamkeit bey ſeinen Schafen liebliche Lieder gi

ſungen / renui Muſam meditatus ariſtà . Nun folgt /

daß man darumb nicht noͤtig habe / mit ſo vielen

außlandiſchen Buͤchern ſich zu bemuͤhen / welcht

unendlich auß der gantzen Natur / von Cedern Li⸗

banon an biß an den gemeinen Hyſſop / von det

Chymie koͤnnen geſchrieben werden / weil man mit

dem / was von dem einigen Hirten gegeben / all ge⸗

nug hat / und ſolches das nützlichſte und vortreff⸗

lichſte iſt / darumb ſagt er ferner : ) Und werde

barinnen / mein Sohn / fuͤrtrefflich erleuch⸗

ert ; zu machen vielheit der Bücher iſt Ecin

Ende , und die Betrachtung der Vialheit iſt
eimo
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eine Bemuͤhung des Fleiſches . Hitrauß er⸗

ſcheinet klar / daß Salomon das viele Bucher

ſchreiben nicht zumal verwerffe / ſondern ſagt viel⸗

ehr Daf ſie ohne Ende auß der Chymie von der

gantzen Natur / und auß der gantzen Natur von der
Chymie / koͤnten geſchrieben werden . Er recommen⸗

irt aber die H. Schrifft / ſo von dem einigen rech⸗

ku Hirten ( deſſen Salomon auch ein Vorbild

ar ) gegeben / worin der beſte Grund zur Weiß⸗
feit und gum langen Leben und die beſte applica⸗
lion begriffen iſt . Es iſt eben das / was der Chy⸗

hiſche Apoſtel des Neuen Teſtaments St . Johan⸗
hes ſagt : Joh . 21. 25 . und 20 . 30 : Daß / wann afe

es was Cbriſtus gethan / ſolte ins beſonder ge⸗
ſchrieben werden / ſelbſt die Welt die Bücher nicht
faſſen wuͤrde . Daci iſt / Die Natur und dic Welt

ſelbſt ( dann das Wort ſteht da / ) wuͤrde nicht lul⸗

ficient ſeyn / alle die Vollkommenhtiten des HEr⸗
kn JESu außzudrucken ; und die natuͤrliche
Menſchen der Welt ſelbſt / welche auß der Chymie
Verſtand von Erſchaffung und Erloſung der Welt
haben oder haben koͤnnen / wuͤrden doch die Herꝛlich⸗
keit Chriſti der Gebühr nach nicht begreiffen ; ja
endlich wuüͤrde es auch nach dem Buchſtaben une

hoglich feyn / daß die Welt die Buͤcher alle faſſete /
welde zu beſchreiben waͤren / wann Kag “ al⸗
les eins nach dem andern ſolte zur genuͤge beſchrie⸗
ben und nach würde außgefuͤhret werden / welch ei⸗

L 4 ne
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ne tieffe Weißheit des Reichthums aller Erkantnuß
des Hochgelobten Sohns EOttes wäre / welchet

durch die alle Welt durchgehende Natur vor und

abgebildet iſt ; Darumb wir uns daran ſollen laſſen

had De!

ptn tol
Schan

genugen / daß wir basjenige fleiſſig nachSalomon “

Lehre ſollen zu Hertzen nehmen / was zur Aufftr⸗
bauung in der Gottſtligkeit und zu Beſtchttigung
Unſers allerheiligſten Chriſtlichen Glaubens gerei —
chet . Wir hetten alſo freylich gnuug an der H.
Schrifft / was die gantze Cabbola der Chymie an⸗

gehet / wann wir ſie nur recht zu verſtehen uns be⸗

muͤheten / daß wir ſie auß denen ſonſt wenig Nu

tzen bringenden Schrifften der Chymicorum

( wann ſie ohne Erkantnuͤß der Chymie geleſen wer⸗—

ben /) und noch viel weniger auß den ſtinckenden

Pfuͤtzen und Fabeln der Heydniſchen Poeten / u

holen nicht noͤthig hetten .

Philologus .
Und gleichwol archaiziret Monſr . Chymicuß

ſo gern / und iſt ſo ein Liebhaber der Heydniſchen
Antiquität .

Chymicus .
Ein anders iſt Hiftorie / ein anders Babeln,

Ja ſelbſt lehrreiche Gedichte verwerffe ich nicht

wann ſie keine ſpurcitiem und Garſtigkeit bey ſich
baben / alsviele der Heydniſchen Fabeln ſeynd / wel
che bißweilen ſo toll ſeynd / daß einer / der ſie K: n

téangaur

Dauber
Wingy n

ReLiter

Vorret

Dunckel
ihre D

Moet .
gaufftich
Cl . V .

fab aliis

Riam da

j y

K idg

ſexcent .
Itionalit
Ithoren
machen
Orient
T Borrich
i l

lGrlecht



von der Hoͤchſten Medicin . 169

kantnuͤß nach der Chymie / worauff ſie gerichtet ſind / außle⸗

welde gen wolte / noch toller ſeyn wuͤrde / wann er ihre
vor und Schändlichkeit mit Wolgefallen leſen wolte .

enlofi Curioſus .

Auffer, ( Wann die Chymie ſo weit aukgedehnt iſt / ſo

ittigung Iſts auch kein Wunder / daß unſere Philalethiſche
8 gerei . Dauben biß her ſo weit geflogenſind . Jedochlaſſet

der H. Uns / wann belitbig / weil auch ſolche Clariſſimi in

mit an⸗ o a T . als D. Wedelius , in ged .

ung be Vorrede / und oben D. Hannemannus , von dem

rig Nu dunckelen ( und doch ſo leuchtenden ) Philaletha

nicorum ihre Meinungen gegeben / wie Dann aud Hert

ſen wer⸗ Doct . Waitz ſein ſentement von ihm zu offenbahrtn

ickenden auffeichtig iſt / noch etwas weittr von ihm hoͤren ,

teny 4i Cl . Wedelius de Celumbis Dianæ dicit : Quamvis

fab aliis , ipfog ; Borrichio, citra has , propiorem a -

liam dati viam feribatur . :

somicu
Chymicus .

Kai í Fann mir Her : Curioſus glaubt / daß ich

w idy pr QÀoyE idp T O , id eft ex Ratione &
ſexcentis Experimentis , ( ſed Pontanicis , non irra -

rionalibus aëreis & fumoſis, ) und wol ſo vieler Au⸗

Babelin thoren Vergleichung / einen Unterſcheid weiß zu
b nidti machen / ſo glaube er auch / daß ich weder in den

bey ſich Hrientaliſchen / alten / dasiſt / Hebraiſchen / noch
nd , wee Borrickius in den Oceidentaliſchen / neuen / das iſt /

fie nidi Grlechiſchen / wahren Authoren gefunden hab/ daß
moi ls mehr
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mehr als einer ( gleich wie in der Theologia , voln gelius zu

Aufang der Welt her / nicht mehr als ein Weg zum

wahren Langen Leben / nemlich Chriſtus / iſt / war⸗

hafftiger und vollkommener Weg ſepye/ das iſt / wo

nicht die Dauben der Diandͤ in ihrem rechten Sin⸗
ne erfordert wuͤrden . Sonſten iſt nicht ohn / Daf
man unterſchiedliche Verrichtungen / und Abſehen /
wege nennen kan . Zum Exempil / in anſehung
Behemoth / des Trockenen / ſo vorgehet / und ke⸗

viathan / des Naſſen / ſo nachgebet ; oder in anſe⸗
hung des Leviathan / ſo eine gerade Schlange iſt /

und des Leviathan / ſo eine krumme Schlange iſt /

in eben der Ordnung / Eſ. ) . 1. Allhier verwunde⸗

re man ſich nicht / daß beyde der Sulphur und Mer -

curius Leviathán genennet wird ( dann fie find bey

de Mercurialiſch / ) und dag Babel der eine Levia -

than iſt / welchts ſonſt der Martialiſche euſſerlicht
Sulphur ift ; dann die diverſe abſichten verändern

einen gantzen Diſcurs . Alſo wird Chriſtus ei⸗

nem koͤwen verglichen / und in einem andern abſeben
der Satan . So konte auch allhier bey Eſ. der Koͤ⸗
nig zu Babel Leviathan heiſſen / welcher ſonſt anbe⸗

re Bedeutung hat . Nunſagt zwar der Author der

Medullæ Alch , ( ſo ein Freund des Philaletha iſt /
nicht aber Georg Stierck Græcè Rhomæus , quod
notetur in Cardilucio, ) daß etliche die Dauben der

Diand brauchen / das Waſſer zu praͤpariren &e .

worauff ( ohnt præjudiz zu melden ) Hers . W e-
deliut

rendut
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ia , vom gelius zu ziehlen ſcheinet . Aber hier contradieirt

Veg zum Enns Philaletha dem vornehmſten Authori A⸗

) war⸗ Fenymo Philaletha gar nicht / ſondern er reflectirt
$ ift wo gur auff die jenige / welche nach dem von Suchten
en Sin , iin einem andern abſchen beſchriebenen Procek ( fies
hny daf Pe den Freund Aller Menſchen in der ſchoͤnen Vor⸗
Abſehen / gede über die Medullam Alch . ) die Lunam vor die

nſehung Dauben ( und zwar üͤbel) nehmen oder in ander

und fu Fergleichen Labyrinth verwicktlt ſeynd . Wie in

in anſe⸗
inge ift )

nge ift
wunde⸗

idem abſehen auch der rechte Philaletha ſelbſft ſei⸗
Verdeckungen derer beyden Leviathan unter der

Metaphora ( wie er fagt / oder vielmehr Amphibo -
bogis ) des Auri &Meteurii vorſtellet / wiewol ſon⸗

nd Mer - ſten gedachter Freund Aller Menſchen vielmehr in

ind bey⸗dem Wort / Regulo , ambiguus iſt . Hermes ſagt /
e Levia - wann du recht warm biſt / ſo wird dir eine kleine

ferlie i trkaͤltung nicht ſchaden . Darnach iſt auch zu
rändern Rnercken) daß / da Philaletha von zweyen Wegen
iſtus ei⸗ ſchreibt / er nicht in dem abſehen des obgedachten
abſeben Trockenen und Naſſen redet / ſondern in wahrem
der Ki Verſtande / von dem Auro Philoſophico / welches
ſt ande⸗ p. dem Mercurio Philofophico Currente Liquide
thor der Inkurtzer Zeit / ja in einer Nacht / ſagt der Cabbali⸗
thã iſt/ ſtiſche Author des Buchs Eſch - Mezareph , gemacht
„ quod wird / da er in debito ealore eint Cuticulam bekomt /
ben Dir gur purum putum , inquit , aurum eſt ; quam veram

ren &e . fllius probationem agnofcit , & rejicit aliam , quòd
D. We - ikum auro mixtus Ratim cffervelcar , quia & commu -

deliut nis
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nis argenti vivi ſolurio pet plombum ptæcipitati
hoc praſtet. Ego autem & aliameſſe illius ptobati -
onem audivi , quòd aquã forti ſolutus in aurum mu -

tetur . Sed tunc diſtutbatum quoq ; erit fluidum ſo. -

lutivumq;́ iplius ſemen , quo multiplicationis vege -

tatio inſtituitur . An Cuticula illa ſit Sulphur illud

calcinatum , quod Ferrum dicitur Braceſcho , & ni -

gredo in pelliculas coagulata Fabro , Artephie au⸗

tem pellicula , in quam Sol cum Mercurio ſolutut

abeat , alii judicent . Nobis cordi ſunt Sacta . Scil .

fi Mercurius Philoſophorum liquidus per ſe cuticu -

lam dare poteft , quid nî & cum Sole ? cùm & Sol

addatur Auro Philofophorum , difcrepantia
folvitur , quæ videri poterat inter Philalerham

& Sendivogium , qui p. m. 967 . Quamvis , inquit ,
haberes primam materiam fecundùm philofophos ,
támen fine auro multiplicate impoſſibile tibi foret .

Etſi quoq ; verum ſit , hunc ad Projectionem colli -

mare , cùm Philalecha de Medicina adhucdum agat , |

Ablematieag; primi ordinis .
,

Curioſus .

Solt dieſe guͤldneHaut ein Gleichnuͤßhaben /

mit derjenigen güldnen Haut / welche in der Be⸗—

ſchreibung des Schwelmer Brunnens hin und wie —

der alegirt iſte
ö

Chymicus .

Micht dieſe / ſondern welche mit dem ofeib

— — —
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hier obe

Wen gu
fin foi
dieſe V

den beſt
worauf
ii .

1$ nogi ,

en . s

pel hieh
Ider Cht

gem B

welches
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cipitati ſelbſt ſich generiret / dasiſt / im Beylager des phi⸗

probati -
um mu -

dum fo -

is vege⸗

yur illud

> & ni -

hio aus

lolutut

a . Scil ,

cuticu -

n & Sol

repantia
aletham

inquit ,
fophos ,
vi føret ,

m colli -

Iim agai

ßhaben /
der Be
und wie⸗

t Marte

ſelbſt

loſophiſchen Martis oder Eiſens / mit der philoſo⸗

Phiſchen Venere oder Kupffer / durch die beyde Le⸗

biathan / welches die Anfange des erweichten oder

Waſſer⸗ſteinigen Golds von Mitternacht / und der

Hoͤchſten Medicin ſind . Man will etwa auß Un⸗

ürkantnuß der Chymie inzweiffel ſetzen / ob dieſe be⸗

fagte gúldene Haut auch warhafftig gulden / oder

bur von Eiſen herrührend ſepe ? Aber wann man

wuͤſte/ daß die Anfänge des Elſens nicht allein die

Unfänge des Goldes ſeyen / ſondern auch die Auff⸗
leſung der Vollkommenheit des Eiſens / den An⸗

fang der mehrern Nollkommenheit des Goldes ma⸗

he ; und daß die Venus wachſe auß Vitrioliſchem
Schwefel mit dem Saltz des Eiſens vereinigt / auch

hier ober der Erden in detkufft / wie im Saurbrun⸗

nen zu ſehen / und Br . Beſchr . p . ; . demonſtriret

iſt /ſo wuͤrde man beſſerer Meinung ſeyn . Dann

dieſe Venus / oder Nogab / gibt in der rechten Em⸗

blematiſchen Solution des Golds von SMitternacht

den beſtändigen Glantz ; und dieſes iſi ' s alsdann /
worauff alle Beſchreibungen des Lapidis in capitu -
lis noti , in Geiſt⸗ und Weltlichen Schrifften zieh⸗
len . Davon will ich auß unſerm Nobo ein Erem -

pel hieher fetzen / und erſtlich geigen / daß die Reden
der Chymie von ſolchem krafftigem und weitleuffti⸗

gem Begriff ſeyn / daß ſie nicht allein das Werck /
welches in anſehung der ſchwere und kürtze / wor⸗

K auff

—CCECECECEEEAAEAEAEEEE* EEEERERREEE —



- und feinen Kopff ( oder Gifft ) mit dunckelem
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auff es alles ankomt / und wornach ſich allts andert ſthaner

richtet / das vornehmſtt iſt / inſonderheit bebeuten / tiſſts d

ſondern auch die folgende und langez gleichwie al , f4120 .
leg in der Theologia im langen und ewigen Leben aforma

ſich richtet nach ditſem muͤhſeligen und kurtzwaͤhren⸗ brt alst
den Zuſtand des Creutzes dieſer Irꝛdiſchen und klei⸗ l welch

nen Welt : darnach will ich kuͤrtzlichundin Sum / Wird di

ma ( dann in der zweyten Continuation geſchichts
f

außführlich ) den vornehmſten Chymiſchen ( dann fihnt

vom Theologiſchen zu ſeiner Zeit ) Verſtand an⸗ spi

weiſen . Hiob 40 . 26 . ſtehet : Wirſtu anfullen
ſeine ( des Leviathans ) AllT mit Suͤccoch /

Schatten der Life . Ich ſetze vorauß / ( wel⸗
ches ich nachgehends zur gnüge beweiſen will ) daß U

im gangen Bud Hiob auff dag miraculum Chymi⸗ Beit ( CI

cum , Gis tinen tppifhen Unterwurff reflectirt wers Martiali
des Und wie in Befğreibung des Behemoth der Me)/ o

mächtigeSulphur der Typus iſt / alſo iſts im Levia⸗ Verſtas
than der waͤſſerige Mercurius . Bie Haut und dt Meten D

ren Schwärtze iſt oben angeregt . Süccoth wird Wort e

bey den Außlegern von unterſchiedlichen Kadicibus uo Hi

hergeleittt . Als von Schachach ( Dann ſo findt man hat) úb

in etlichen Bibeln ) und dann heiſſts Niederſin⸗ Wer gelol

ckungen ( vvergleichs mit denen lubſidentiis Des hen hat/
güldenen Haut / welche Philaletha und ÆRR - Me - Ihe in de

zareph inſinuiret ) ; von Sachach , und dann heiſſts Ín befar

Bededungen ( dann Diefer Bif Echensis a Thtolog
otha i
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Sandri ſothaner Haut bedeclet ) ; pon Such , und Dann

ebeuten / heiſſts dornige oder heckige Spitzen / wie Tothach

bwie al , f4,20 . welches ich einen Morgenſtern im Krieg /
en Febin a

forma olayorum infixorum , interpretire / Und ge⸗

waͤhren/ Hört alsdann zuhier folgendemvornehmſten Werck:
ind Fleis bh pa ich noch ſetze/ als zu welcher alludirt
Sum⸗ Wird / die Wurtzel Sachah welchts bey den Chalda⸗

' ſchichts En Anſehnlich betrachten heiſſet / Sechioth ſind an⸗

( dann Könliche liebliche Anſchauungen und koͤſtliche Ar⸗

and an⸗ Rit / guͤldene Aepffel in ſilbernen Maskijoth Prov .

nföllen $ . 11 . Maskith þeifft opus ingeniolè fatum ; von der

iccoth / Burtzeliſt auchsächvi, welches ſteht Job . 38. 36: Meꝛ

ickelem hat geſetzt in die Nieren ( Renes bedeuten bey

( wel. RenCabbaliſten / wie im Buch Pardes ſteht / Nezsch

l ) daf Und Hod, dag ifi Martem & Venerem ) die Weiß⸗
Chymi - heit ( Chockma , bedeut in der gantzen Cabbala den

irt wer⸗ Martialiſchen und Veneriſchen Sulphur der Mates

' oth der ſe ) / oder wer hat gegeben dem Saͤch vi den

u Levia⸗ Verſtand ( Biaah , iſt die Koͤſtlichkeit des zugeeig⸗
und de⸗ p Mereurialiſchen Theils der Materit ) : Diß
th wird Wort Saͤchvi haben die Talmudiſten ( welchen
adicibus k Hieronymus im Lateiniſchen nachgefolget
dt man hat) uͤbergeſetzt einen Hanen / ſagende : Es werde

derfin⸗ Rer gelobet / welcher dem Hanen den Verſtand gege⸗
tiis Des hen hat / nemlich daß er das Licht der Morgenro⸗
KR - Me - ſhe in der Chymit

ankundige . Dann ber Hahn iſt
a heift ein bekant Chymiſches Symbolum . Die heutige
vird mit Theologi legen es aug gor Verſtand / quis dedic ia -

ſotha⸗ tellectui⸗
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tellectui , vel menti , intelligentiam ? Wunderlich Arbeit/

aber iſts / daß die LXX . Griethen uͤberſetzt haben wandelt
Ae aowi yovasgiy uparpar ® piar | Wurtze
mainis imsy , W haiden Heibern di Auffwa⸗
Weißheit in zierlichen geſtickten Geweben gegeben ! Padend ,

die Außlegung iſt dieſe : Dic LXX. haben fid regulin Ber raul

nach den Chymiſchen verblumren Gloffen ber bi Hrid w

ruhmten Cabbaliſten / welche ſo heilig als heimlich hat/ alg

ſind gehalten worden . Nun hab ich obengeſagt hn ſeyn

daß Sachah wovon Saͤchvi komt / ein ſinnreich un man wie

kuͤnſtlich bereittt Werck heiſſt / und zwar im Feemi gige uni

nino , weil Mercutius ( wie auch allhier Binah , unl ( oag ift

in angezogenem Spruch Prov . af . ır . Silbern ernhare

Schalen / item Prov . 31, 2. Byflus & Purpura vefi ię

tus ejus, ) allßeit die Mutter oder das Weid bedeul !

gltich wie Sulphur und Go ven Batter oder D e

Mann . Sol pater , Luna mater , fagt der alte Ho Wi

mes . Die Phrygioniſche oder bunde gefticfre A a

beit iR auch ein Terminus Chymicus , wie auß fuht Mft unn

lich dargethan werden kan / und auch mehr Exem Poa . u

pel von dergleichen Chymiſchen aber ihnen ſelbſchern el

unwiſſendem Verſtand der Verſion ber LXX , Dolken . A

metſcher angeführet werden könten . Jrtzt ſa Fiſchen

ich noch zum zweyten / daß im vornehmenſten ode Wort í

Hauptwerck der Chymie / des Leviathans fa . 14. gel

mit Suͤccoth erfuͤllet werde / in der Ableitung vol Pat eine !

der Wurtzel Such zuſammen gezogen mit Sachach ſh und n

ut des
in dem die heckige Spitzen PAON i Î

Arbeitſ
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inderlich Arbeit / und bloſe / aber ſchöne glaͤntzende Hautver⸗
t haben : wandelt werden / dann Gnör , die Haut hat ihre

oDiav ) Wurtzel ſo wol in Grarah , Wacfend / algin Gnûr ,
bern di Auffwachen oder Wachen . Dann die Haut iſt

gegeben hackend / und war im Stand der Unſchuld an ſtate
yregulit der rauhen Fellen mit Glantz und Licht bekleidet
1 dber bi giid wie die Haut des Antlitzes Moſis gegläntzet
heimlich E

als er vom Berg Sinai kam . Durch wach⸗

ngeſagt ſam ſeyn / und nicht in Sunden ſchlafen / komt

reich un man wieder zu ſolchem Licht . Als der hundert⸗au⸗
m Fœmi gige und geſternte Argus durch die liebliche Muſie
aah , Unl ( das iſt / Harmonie und Geleichheit der Elementen /
Silbern Bernhardi anatica proportio Apollinis,bet Authors
ura veſtigher Mediein und der Muſic / der liebliche Geſang
b bedeul Per Bigel Democriti Schw. Br . Beſch . p. uz. ) des

oder dMercurii eingeſchlaͤffert war / wurde er figirt und

alte Hen keſchoſſen / und ſeine Augen Famen in den Pfauen
kickte AlSchwantz nach Außſag der Pocten / welche ſo
auß füht Ifft unwiſſend wahr geſagt / Schw .Br . Beſch⸗
hr Erem P102 . und manchmal gleich denen LXX . Dollmet⸗
nen feh hern ohn ihre eigene Wiſſenſchafft chymiſiret ha⸗
X , Dol m. Alſo muß ich noch in Erinnerung der Apolli⸗
Zegt fA Fiſchen Muſic anfuͤhren / wag die LXX . vor cin

ften odi RBort an flatt des Hebräiſchen Copher , Gen .

ng Hal $ 14 . gefehet baben . Nemlid i der Kaften Noa

tuna vol hat ecne Bedeutung der Kirchen und Ehrifi / wore

Sachach in und wodurch man erhalken wird vor der Sund⸗

gioniſchſlut des Verderbens . Deſſen Topus aber und

Arbeid ON] Sym⸗
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Symbolum iſt die Hidhe Medicin oder Materii Madh grk
der Chymis / wodurd alleg tm geitliden erbalte imb cg a

und verbeſſert wird . Die wirdbir; und das Hollen ibre

worauf der Kaften gemadt worden , Gopher gif D iefe lig :
nennt / das iſt die Wurtzel des Schwefels . Dan dume ı
Gophrith heiſſt Schwefel und komt von Gophei frer Ha
her . Gopher aber wird geleitet von Copher , wel menten d

ches Pech und Judenleim heiſſt / oder eine ſchwefſh ſich ein e

lichechꝛaterie / und ftehet Gopher und Copher bey Holtz ( 0
ſammen Gen. .14, wird auch mit eim Dages geforit Eber fein
ben / Copper , dat iſt Venus . Unt xume ~, Cypru kemperirt
arbot &cinſula hat den Namen davon . Daber wil Hen Xite

Der Venus ures heifft / que Chymicè zurgin ie
i

venuſté germinat . Es heiſſt auch Außſoͤhnung unl ſti

Erclöſung . Und Cephit ( foauchdavon komt ) beiſt Weib od

ein jungerdoͤw / ſonderlich in derChymit . Nuniſt daß
Holtz Gopher ein ſchwifelich / dennoch leichtes / un Hoer ſelbſ

nicht leichtlich verweßliches Holtz . Die Chymiſch Pet und

Materie iſt auch alſo beſchaffen/ nemlichſie iſt ſchweffWii font

lich und volatil ,undmußauch unverweßlich ſeynunſ ewahret

bleiben / dasiſt / ſie muß ihre 4 . Elemente in ihrer Har Fevde in

monie und Muſicaliſchen Oꝛdnung / und balance ,wi
das Gold / Sol oder Apollo , haben und behalten . Dia

ſes haben die Chymiſche Rabbinen wollen andeute

und die gllaſion der Moſfaiſchen Chymie den Nuf

merckſamen ju Gemuͤth fuͤhren / und Haben baruni

vie Hoͤltzer Gopher Eua nTegyoia zu T

metſchen denen LXX. Anlaß gegeben buró ibre chyd ”
miſcht Commentarios , wilchen dieſt dann auch pina
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Materi gach gekommen / wiſſend oder nicht wiſſend war⸗
erhalte imb c8 alfo fey / alg denen gnug ju fegn ware / fols
as Holhſchen ihren allerhoͤchſten Gelehrten nach zu folgen .
pher ge Dife ligna nregywra dder vieredige Hoͤltzer und

Dani M iume mas wollen ſie anders bezeichnen / als die in
Sopheſ ſhret Harmoniſchen Ordnung beſtehende 4 . Ele⸗

ers Wel enten der Chymiſchen Materie? ditſe iſt vornehm⸗
fed mwefii lich ein Schwefel / brennend / und darumb dem
her bey Holk (oder vielmehr das Holtz dieſem ) verglichen /
geſchrüß gber ſeine andere Elementen muͤſſen dieſes Feuer
Oyprui kemperiren / damit es unberwaßlich feye . Bep

ber will den Alken iſt das Wort Schwefel unter dem Na⸗
Cr ihe Gaphrith ( worauf fie ihren Gabritium , mig
uug unifiner Gefpong der Beja oder Eva , Dag iſt / dem

it ) beiſt Weib oder Mercurialiſchen Waſſer / formiret ha⸗
in iſt dah gen ) bekant / und iſt / wiegeſagt / eine Hypoſtaſis
tes / unb Ider ſelbſtäͤndig Weſen der Mattrit / welches bren⸗
hymiſch pet und doch nicht verbrennen kan noch brennen
ſchweff bll fondern feinen Mercurium ( der ibn vor brand
ſeyn un Wivapret ) in feinem Shog halten muf / welche
rer Har Wyde in ihrem Geifilihen E alge ruhen und durch
ance ,wi ſolches würckſam ſeyn .
ren . Dia Theologus .

O mehe Geheimnúffe | wag put GOtt in
traͤchtliche und niederträchtige Dinge gelegt ! wie
at er das Hohe dieſer Welt / Das fih wie jenes ges
eins ſtoltze Gold ſelbſi hoch duͤncket/ verworffen /

M a und

undeuteh

en Hufi
Daruni
verdot

hre Chyß

auh alfi !
nadi
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und das niedrige erwehlet ! Ja welche Edig j

nemlich ſich ſelbſt / ſeinen Sohn / und ſeinen Gei

hat er in ſchwache und niederträchtige Seelen 96“ Ick
legt ! welcher d.

mata Dur

Philologus . Bor . Dae

Ich glaube / wer ſolches zu finden / und fol nebſt and

chen Spiegel der Goͤttlichen Majeſtat zu ſehen gyuunter den

wüuͤrdiget iſt / mag mit beſſerem Fug das "Evenn Bedachte

( Ich habt gefunden ! ) außruffen / als jener vonſches P

treffliche Mathematicus Archimedes / als er außſpelches n

dem Bad auffſprang / nachdem er quf dem Uber Dert Odi

ſchuß des Waſſers abzunehmen gelernet hatte / mi alfo : %

mie viel Gilber die guldene Crone des Königs (K j

Syracuſa vom Goldſchmid verfalſchet war / Doni
Gold wiegt viel ſch werer im Waſſer als in der Lufſt ier

und iſt 16 . mal ſchwerer als Waſſer / wie eg dani

faſt 2 mal ſo ſchwer iſt als Silber / und 3. mal

ſchwer alg Zinn . mal ſo ſchwer als Bley 1 . m g

ſo ſchwer als Queckſilber / und 21. mal ſchwerer all ie ;

Kupffer und Eiſen/ dann dieſe ſind gleich ſchwer f

nur Dag Kupffer rin wenig fdiwerer if ale Cif

Alſo rieff auch Eog Columbus / alg er endlid g

der Neuen Inſuln guff dem Meer nach lang außg “ Sirius, ii

ſtandener Angſt anſichtig ward . Und mit den fó verme
beſten Fug jene Märtyrin / als ſie erſt bey Anſchau ſß die z.
ung ihres Scheiter hauffens des Goͤttlichen grol

A

empfindlich in ihrer Seelen gewahr wurde,
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Ebagi
nen Ge Chymicus .
eelen ge . . Ich muß auch des Apollodori hier gedencken /

welcher des Democtiti Diſeipul geweſen / deſſen Pos -

mata Durch dlinden Eiffer ( wie des vortrefflichen
Kog . Baconit Bücher in Engeland im Auffruhr )

unb fol on andern ſchlimmen Büchern in Gritchenland

feher 9 unter den Byjantinifdhen Kevſern verbrant worden.
Evou dad ter Apollodorus hatte folgendes Mathemas

ner vol kiſches Problems Cabbaliſtiſch vorgeſtellt / umb
s er auſſpelches willen Pythagoras ,als er eg erfunden ; buns
m Hber Dert O bfen geopfert, daſſelbe hieß in der Mathefi
atte miao : on 76ο Op pyavig cpp yaviay Us -

énigg | i Wivsas igor dviany tye miis mgexapivaic . Das
1t / DONE) DieLines , bie einem Triangulo Rectangulovoro
der Lufi ſpannet iſt / hat in ihrer Potenz oder Multiplica -

té Danion Aljeit fo viel / alg ' die beyden Crura Deg Trian⸗

EAA juls in ihrer Multiplicarion zuſammen haben . Der

mia a gelfaltige Nutzen dieſes Problematis in Der Geome -

lie iſt bekant . Die Chymiſche Explication aber

„ſchwalſffdieſe: Der Sapphiriſche Schwefel der Materle
6

Sar M aeit fo kräfftig multipliciret in ſeiner Wür⸗

aisa Rung/ alg Die beyde andere Principia ,SalundMer-
ciue , in ihrer multiplicirten Wuürckung zugleich

ſich vermehren . Und alſo kan jederzeit ein Cireul
An fdh die 3. Spiken eines jeden Trianguls getogen /
n zrong Und aud ein fedes Quadrar in tinen Cireul einge⸗
e. ofen werden ; gleidhmic diez . Chhmiſche Prin⸗

Chy A
M 3 cipia

mit dug
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b

cipia ( welde die 4 . Elementa in fich haben ) in ib gern per
rer Harmonie immerhin ſo muſſen gefúbret fepn E ircumf
daß ſie nut ein Weſen als einen Circul oDer Coro Der Gl
nam außmachen / welcheralleitit derſelbe iſt in ſeint Eder emy
Potenz , oder Macht / ein Quadtat, odet Ligna Tetra hnd iſt g
gona Gopher der LXX . Dollmetſcher / Harmoniceè
formiren ; und hat allzeit gleich viele Gradus , er ſeß
klein oder groß in ſeiner Offenbahrung ; und we .

ches Crura ſeines in der Circumferenz eingeſchloſſh Pebin nii
nen gleich⸗winckeligen Trianguls / eben folke ve Bender o

mehrte Krafft der Wuͤrckung haben / als die dritt wol nock
Linea oder Erfe Hypoftafis » Subrendens , Balis Usenpfi
Hypotenuſa , in ihre Würckung gibt und in ihnſfagen /
Coronam empfabet . Summa wir muͤfſen mSafft he
dem Philófopho belennen / sr . o sòs a T

daf GOff grometrifire / fo wol in fih , als aufi BBie Pa

ſich / in der Theologia / Geometria / und Chymia
Aber wie ? das koͤnne in unſere Einbildung un Wei

Hertz vollkommen nichtſteigen . Bon einem Got feine wa

Pomt ale Wifenfdhaft / und ales Gute ; und al hei
vollkomment Gaben . Mol dem / der in Dief ondern

Circul feiner gutthaͤtigenProvidentz / welche je gu Hffecten
liger ſie iſt / je lieber und kraͤfftiger ſie ſich vemi i
lelſt ſeines Geiſts durch den Einigen Mittler / auß
hreitet und vermehret / jederzeit burd ) lebendig mi D
chendenGlauben eingeſchloſſen iſt ! Die Na

Chriſtianus Externus . beolog

Die hundert Ochſen wolte ich auch noch mi l
guii
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) in ibl gern verdienen in der Matheſi / oder euſſerlichen
ret ſeyn

poa aber die Chymie gehetmirzutieff .
er Coro Der Glaube kan nicht eben ſo lebendig / kraͤfftig/

in ſeint gder empfindlich heiſſen . Er beſteht im Verſtand /
1n Tetreund iſt gnug / daß ein Menſch weiß was er glaubt .
nonicè i

$, ilie ‘i Theologus Chymicus .
und wel T Wie kan der Glaube warhafftig ſeyn / deſſen
eſchloſſh keben nicht empfunden wird ? es ſey dann in betrü⸗

olcht vel hender oder traurender Anfechtung / allwo gleich⸗
die Drill Fool nod immer ein Streit und Eluctatio gegen die

„Baſis Unempfindlich keitbeyhanden iſt . Wie kan man
d in ihiſfagen / daß der Halm oder Stamm lebendigen

iſſen mSafft hahe / der / wann man darein ſchneidet und

bohergã ſin wenig die Schale abmacht / keine Grüͤne zeiget ?
us auff Bie Pan man fagen / daf das Chymiſche Werck
Thymian pol gerathe / wo ſichdie lebendige Grünenichtall⸗
ung un geit auſſert / und der wuͤrckſame ſafftige Mercurius

ſem Gol feine wachſende und zunehmende Krafft nicht de⸗

und al otiſet ? der Glaubebeſtehet nicht bloß im Verſtand /
n Dief ondern im Hertzen / dem Sitz der Empfindlichen

he je gi Hlffecten und des Lebens . ααονον !

vermiſe

ferj aui Chriſtianus Externus .

ndig mo Das ſind Gleich nuͤſſe / die beweiſen nichts .
Die Natur / Phyſiea / Medicin / gehoren nicht zur

Theologie ,

noch wo M 4 Theo⸗
geni
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Theologus Cbymicus .
Nicht ? Warumb fangt dann Moſes der erft

und groſte Scribent unter allen Theologen als ein

Chymicus und Phyſicus an die Welt zu beſchrei⸗
ben . Warumb hat der Grund und Herr aller Phi⸗
loſophie und Theologie / unſer HERR Chriſtus /
nicht anderſt offtmals als durch natürliche Gleich⸗
nuſſe geredet ? daß die Gleichnuſſe nichts beweiſen
ſolten / kan HerzExternus uns nicht beweiſen . Daß

ſie aber / wann ſie im rechten Grundebleiben / bewei

ſen / kan weitleufftig bewitſen werden . Das Er
terne todte Weſen kan zu nichts nutzen . Gebt ein —

mal einem todtenCoͤrper Eſſen oder Medicin in den

Magen / und ſehet / ob das euſſerliche Anruͤhren

und Umbfahen des Magens einige Wuͤrckung ma⸗

chen koͤnne ? Mann es aber durch lebendige Krafft
innerlich zertheilt / wiederkaut ( welches den reinen

Opffer⸗Thitren eigen iſt /) verdauet / und der em⸗

pfindlichen innerlichen lebenden Natur communici⸗

ret wird / als dann iſts erſt das / was es ſeyn ſoll ⸗

ſonſt taug es gar nichts . Soll man nicht auch al⸗

ſo im Geiſtlichen urtheilen .

Chriſtianus Externus .
Es gehet mir hart ein / die Theologie ſo em⸗

pfindlich und kraͤfftig zu halten / daf fie weiter alid
ins Gedächtnüß und darüber raiſonnirendes Ge⸗
ſpräch ſolle wurcken . Zu dem/ ſo iſt die Gleich heit
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wiſchen der Phyſica oder Chymie und der Theolo⸗
Oie noch nicht bewieſen .

Der erfit
aale ein Chymicus .
beſchrei⸗

Wir beyde / Herz Theologus und ich/ ſolten
ler Ppi Augleich wel gnug in thun haben , Heren Chriſtia⸗
htiſtus / num Externum zu uͤberteugen ! Doch ich will ihm

Gleich noch ein mal dienen. Ich frage ihn : Sol ih mit
beweiſen ihm wie mit einem Unglaubigen / oder wie mit ei⸗

n . Daf Um Chriften handeln ? Ich bin zu beyden bereit .

1 berei |
Chriſtianus Externus .

jag Eps Ich bin ein Chriſt .
Debt ein ;

n in den Chymicus .
urübren Glanbt er / daß GOtt es mit Fleiß und Wil

atig ma len ſo geſchaffen habe / daß das Weitzen Korn / wann

ye Kraft es wachſen und ſich vermehren ſoll / in der Erde er⸗

n reinen l ſterben und faulen muß ? Oder ob es auß eigener

der em . Nothwendigkeit habe alſo ſeyn müſſen / ſo daß es

munici GOtt nicht anderſt als alſo hat machen können?
tyn fol Chriſtianus Externus .
aud ol

| GOttes Wille iſt die einige Regel aller Noth⸗
wendigkeit der Welt; Und alſo hat es dem Willen

Gttes der einſtimmigen Ordnung der Welt ge⸗

efon maß gefallen / daß es nicht anderſter geſchehen kan.
citer albi Chymicus .
tes Ged Nun dann ð/ ſo geſtehet er vor erſt eine einſtim⸗

leichheitl t mige Ordnung der Welt / und Zuſammenhang /
zwi⸗ M 5 Co⸗
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Cohärentz oder Relation aller derſelben Crtaturen .
Und alſo wird auch das Geiſtliche / unter ſich / und

gegen das Leibliche / nicht außgeſchloſſen ſeyn . Und

zwar / weil es mehr ift alg das Leibliche ( dana die

gantze Welt iſt nicht einer Seelen zu vergleichen /
Natth . 16 . 26 . ) ſo wird das Leibliche umb des

Geiſtlichen willen / nicht diß umb jenes willen / ge⸗
ſchaffen ſeyn ; und folglich muß das keibliche eine
Relation ober Gegen⸗Geſicht haben auff das Geiſt⸗
licht / mehr / als im Gegentheil das Geiſtliche ein

Bild iſt des Leiblichen . Dann ein Spiegel iſt umb

des Menſchen willen gemacht / nicht der Menſch
umb des Spiegels willen . Darnach :

Theologus .
Bier iſt vorher zutrinnern / daß darumb nich⸗

alin diß unſer gantzes Leben auff das Ewige muß
gerichtet ſeyn / ſondern daß auch all unſer thun / un⸗

ſer keib / und alle leibliche Sachen / diß eontinuirli⸗
che abſeben haben muͤſſen/ daß ſie der Stelen und
dem Ewigen dienſam ſeyn ſollen .

Chymicus .
So frage ich / weil das Weitzen Korn in ſei⸗

ner burd Erſterben und Fäͤulung zum Wachs⸗

thumb gelangenden Verbeſſtrung ein Bild iſt un⸗

ſers Todtz und der Aufferſtehung unſerer Leiber und

Chrifti ( dann das ſagt die Schrifft / ) ob

gie

Leiber
ben ) o

3
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aturen . Leiber umb des Weitzen Korns wegen müſſen ſter⸗
b/ und ben/ oder das Weitzen Korn umb unſert wegen ?
n . Und

aiti
Chriſtianus Externus .

eichen/ Das beantwortet ſich ſelber .

w y Chymicus .

þe eine Iſt nun die Erſterbung ( oder vielmehr die Er⸗
Geiſt⸗ toͤdtung/ damit die Gleichheit auffChriſtum deſto⸗

che ein
mehr erſcheine ) Des Goldes durch die Chymie / ( Das

tumb | von von Anfang der Welt biß itzt / bey denen Ge⸗

unfed lehrteſten unter afen Nationen der Welt / ſo viel

Wercks geweſen /) und deſſen Wachsthumb zur

Vermehrung / und Verbeſſerung des Menſchlichen

kebens in Geſundheit und Daurhafftigkeit / nicht

bnich ein groͤſſer Werck GOttes in der Natur / als die

e muß Fiuchtbarkeit des Weitzen Korns ? Und dienet alſo

n / un . die Chymie nicht mehr / nach GOttes intention ,

nuirli . unſer ſterben und aufferſtehen / und Chriſti Ernie⸗

n und drigung und Erhöͤhung / zu beweiſen und abzubil⸗
den / als das Weitzen Korn ? Ich kan nicht vor⸗

bey / zu melden / daß die Chymiti lehren / wit ihre

Mattrie im Grabe oder der Schwaärtze ( vom Ans

je ſei⸗fang der praͤparation oder Schtidung der feurigen

Zachs⸗ Seelen an zurechnen ) drey Tage unverdorben und

iſt un⸗uncorrupt bleibe / weil ihr Lebens⸗Geiſt / das iſt/

———

er und ¶ihr leiblicher das wachſende kebenerhaltende und be⸗

an foͤrderende Geiſt / ſo lange im ertoͤdteten
Cop' sE tle
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bleiben kan . Lazart Leib ſtanck am vierten Tag /
weil der Lebens⸗Geiſt fort gieng . Wiewol auch
ein Leib der durch Kranckheit ſtirbt / eher fault als

tin gewaltſam ertoͤdteter . Alſo muß der Chymi⸗
ſche Leib nicht von ſich ſelbſt ſterben / ſondern ertoͤd⸗

tet / und doch das Leben / das iſt / die Krafft oder
Lebenys⸗Geiſt / beybehalten werden . Dieſer Geiſt
oder Seel wird Pf . 16 . 10 . da von Chriſto geredtt
wird / Nephaſch genannt / und bedeutet nichts anders
alg den keib / wie die in der grundlichen Theslogie
Erfahrne / recht anmercken ; deſſen Urſach dieſeChtz⸗
miſche iſt / weil nemlich dieſe leiblicht Seel im Gra⸗

be ( oder Hoͤlle/ Scheöl , da man wegen der ſchwar⸗
ten Finſternuß / nichts lebhafftes erkennen kan /)
auſſer dem Lager ſo lange exiliret / ehe ſie die Cor⸗
ruption oder Verderbung ſiehet . Gleichwie auch
ſonſt ein ertoͤdteter menſchlicher Leib big an den drit⸗

ten Tag ohne Verderbung ſeyn kan / weil ſeine leib⸗

liche Seele oder Lebens⸗Geiſt ſo lange im Blut her⸗
bergen kan / obſchon die rechte Seele oder Neſchamah ,

(welche GOtt dem Menſchen eingeblaſen Gen. . 7.
und die durch den Athem / als ein bewegendes und

erhaltendes Werckzeug / mit dem Leib durch den

leiblichen Geiſt verbunden wird / ) mit ihrer Wür⸗
ckung hinweg iſt .

Warumb will man dann / ſage ich/ difficulti⸗
ren / die Vergleichung der Chymiſchen und Theo⸗
logiſchen Redensarten zu approbiren / da andere

gemet
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gemeine natürliche Sachen in der Schrifft vorzu⸗
kommen gern erkant wird ? Und da die Chymie ſo
naturlich / ja mehr naturlich iſt / als alle andere
natuͤrliche Sachen ſtynd / dann ſie begreifft ein Hu⸗
fter aler dreyen Reſchen der Matur zuſammen .

Philologus .
Weil Her : Chriſtianus Externus ſich nicht

weiter gern einlaſen wird / dann alle und er ſelbſt
wird die Nothwendigkeit des Innerlichin mit dem

Munde doch gerne geſtehen; So wolte ich nurnoch
eine rage von der Seel proponiren . Dann es
gibt gelehrte Leuthe / welche die Seel zwar ſubtil /

aber doch corperlich / und alſo einen Chymiſchen Geiſt
auß ihr machen .

Theologus .
Es iſt fuͤrwahr eine noͤthige Frage ! damit der

Menſch / der umb ſeiner Seelen willen ein Meuſch
iſt / offt in ſich gehen moͤchte/ und bedencken / was

das in ihm ſeye / welches gedencket / und wie es dar⸗

umb vor jetzt und allwegebeſchaffen ſeye ? Dann die
d den Gluͤckſeligkeit nicht im Leib / ſondern in der Seelen
Wuͤr⸗ beſtehet / allein / oder ſo fern ſie mit dem Leib perete

nigt iſt ; geſtalt der Cörper / nach Abgang der See⸗
fen / weder gluͤcklich noch unglücklich iſt / es mag
ihm gehen wit es wolle .

Philofophus .
Ich glaube nicht / daß man näher

an /
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kan / als auff das Gedencken / oder die Gedancken /
worinnen das Weſen der Seelen deſtehet / und
welche auch im Schlaff / und bey den Kindern in
chutter Leib / nimmer muͤſſig ſeyn . Und dieſe

ſind ja gaͤntzlich ohne allen Leib und leibliche Auß⸗

dehnung / in welchem das Weſen des Leibs be⸗

ſtehet .
Chymicus .

Da iſt kein zweiffel an . Aber hinwjeder iſt

dennoch kein Grif oder Seel in ſeiner Wuͤrckung

ohne Beyhülff eines Leibe , Die Engel würcken

durch das Licht . Die Teuffel durch die Finſternüß

( ob ſie ſchon bißweilen mit Lichtbekleiſtert iſt . ) Die

Stel durch die Lebens⸗Geiſter / ohne welcht ſie im

gantzen Leben nicht ſeyn kan / ja auch nicht in ibren

gtiſtlichen und abgezogenſten Gedancken / dann da⸗

pep dehnen ſich die Lebens⸗Geiſter am meiſten auß /
und werden muͤde . Und daher komts / daß etlich⸗

leicht in den Irꝛthumb verfallen / daß ſie meinen / es

ſeye etwas Leiblichts an dem Weſen der gedencken⸗
den Geiſter oder Seelen / weil nemlich unſere Le⸗
bens⸗Geiſter (welche leibliche Geiſter ſind ) allzeit

bey dem empfindlichen Nachdencken unſertrSeelen
würckſam ſeyn / und das Gehirn außſpannen . Wit

bann im gegentheil auch derjenige andere Irzthumb
bey etlichen Ariſtotelieis daher entſtanden / daf eto

etwas !
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inchen ? etwas von der gedencdenden Grelin Netten weil

1 und nemlich ihre leibliche Lebens⸗Geiſter eben ſolche Be⸗
bern in wegungen / Gebärden und Minen in ihrem Ge⸗

d dieſe hirn und Gliedern machen / als bey uns gedencken⸗
e Auß⸗ den und vernünfftigen Menſchen . Dann ſie ha⸗
bs bes ben eben folde Gedde Gebluͤt / und Geiſter in ih⸗

rer Art / als wir ; Darumb iſt der Menſch wie dag

Vieh / und ſtirbet wiedas Vieh . Wie Salomon
„ biß Problema auffzulsſen vorgeſtelet hat . Aber

eder iſt ihre Stelt iſt nur Nepheſch , Gen . 21 . 24 . und be⸗

rckung ſtehet in ihrem Blut / oder iſt das Blut / Deutz ,

pia 123. ( dann die Lebensgeifter werden auf den Blut
ernü 5ſund werden wieder zu Blut / ) Und Lev . 17 . ſtebet

Die viermal, daß des Leibes Leben ( eigentlich die See⸗

efie im ſle/ Nepheſch , des Fleiſches ) im Blut fiye . Die
nibren Neſchamah aber / das iſt /die tigentliche gedencken⸗un da⸗ te vernunfftige unleibliche Seele / iſt nicht in Blut /
enauß / vielwenigeriſt ſie das Blut / ſondern würcket durch
cetlit die Lebensgeiſter im Anfang der Spanadern im
nen / es Hintertheil des Gehirns unmittelbar ins Hertz und

encken⸗ in den Magen⸗Mund . Von dieſer Neſchawah
re Ee ſehet nachdrücklich Gen . . 7 . daf GOTT dem

allzeit Adam die Neſchama des Lebens ( alſo hat die
Seclen Steel auch ihr tigen Leben in fich ) in feine Naſe
t : Bie i geblaſen / (iſt geiſtlicher Weiß zu verſtehen / dann
thumb BOTT if ein Beift ; es wird aber angedtutet / daß
daß tfo

ie Stele mit den Lebensgeiſtern / imd diefe mit

Peo
E
derKtheriſchen sder Himmliſchen Lufft durch den

Athem
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Athem nothwendig ſeye verbunden ) und Adam
ſren T

feye worden zur lebendigen NMepheſch ode Neſcha
Seele . Wodurch die Verknupffung der leiblichen laii fi
und geiftliden Seehkabermalg frátfriger weiſe inſi⸗ baffter
nuiret wird ; Dann darauff bringet HOT übers

Frucht
all ſonderbar / daß unſer Leib oder leibliche Ser oug
(Pf. 16. 10 . ) ſo wol ein Tempel ſeines Geiſtes ſeyn pbefch /

moͤge/ in fiets wahrender Empfindung und Zunei , Pekten
gung / Begierden und Verlangen des Hertzens / Qi ME

Gemüths und Geblüts / als die unleibliche Stelſ Dra
deg Derftandes ? fo wol folen wit GOTT lieben liem i
von gangem Heugen alg von ganges Seelen fo wolfi

l

von allen Kräfften als von gantzem Gemuͤth : dit

drey zeugen / Geiſt / Waſſer und Blut müſſen

nicht getrennet werden : Der Geiſt muß brunſtig Herme
ſeyn / der Gottes dienſt vernuͤnfftig / der Eiffer und linen fehi

das Geblüt warm / ſonſt wik uns G Ott als Heuch / Ihen / da

ler auß ſeinem Munde außſpeven ; Gib mir her

mein Sohn dein Hertz / ſpeicht er / und preiſch

POTT an eurem Leib undan eure Geift/ wel Ke
che ſind G8Ottes : Unſer gantzer Geiſt / Seel und liſcher 8

Leib müſſen unſträfflich behalten werden ; Und da⸗ wahre P

vieln iſt die H. Schrifft vooll . Wer ſcheidet wa⸗ Schrifft
65 Ott zuſammen gefuͤget hat / iſt ein Morder ſeiſ kein Mn

ner ſelbſt . Und wer etwas abthut vom Wort detDann 6

Cebens / von dem wird ez Ott auch abehun ſeincuf hlaſen ge

Theil vom Buch des Lebens . Dif ift der Kehler Durga
wodurch ſo viel Taufend verlohren geben / weidhiflge fò wo

ihrenf ze. 28 :
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Adam

ihren Dieng alein in ber unleiblichen Seel / der
h ode Neſchama / in den Gedancken der Einbildung / und

iblichen unempßdlichenPerſuaſton / und nicht in gewiſſen⸗
tifemfi haffter uͤberzeugung des Hertzens fetzen / welche

e Frucht gewiß von der Tugend des Baums zeugenje Ste mug . Darumb liſet man viel mehr von der Ne⸗
ltes ſeyn pheſch / das iſt / von der Empfindenden Seelen des
Zunei Hertzens / in der Schrifft / als von der Neſchama.
rans Zu dir / JEHOHU , erhebe ih meine Nephefdy
Cia Pf . 25 . Meine Neſcheſch iſt ohnmaͤchtig nach dei⸗

RA nem Heyl / Pf. 119 . 81 . 8e .

ths Dit Mokus .
mifni Herr Chymicus theologiſrt fo febr . Die

brunſtig Herm Chymiti werden noch die Religionen zuſam⸗
Her und anen ſchmeltzen , und eine Quint Ellenz darauß gies

a hen/ daß ſie alſo zur Einigkẽit endlich gelangen .
ir hefi d' A J Chymicus .

ſt / welt Keine Quint Eſſenz, dann das iſt ein Ariſtote⸗
Seel und liſcher Terminus und ein Non - Ens , ſondern die
nd DA- mabre Primam Materiam , twie fic GOFF in deg
Det wad Schrifft und in der Natur geſchaffen hat / welche

rder ſeiſ kein Menſch anderſt machen noch ſchaffen kan .
zort desDann Gott hat die Neſchama ſo wol durchs ein⸗
n ſeincuſ blaſen gemacht / Eſ. I7. 16. als die leibliche Vinge
Fehler/ ( durchs Wort geſchaffen / undſind die leibliche Din⸗
welchiſ ge ſo wol von G Ott gezeuget als dit geiſtliche / Job.

ihren . ag : Wer iſt des Vatter / und wer hat
die
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die Tropffen des Thaus geſeuget ? daß alſo zwiſchen
Geiſt und Leib in Anſehung der Schöpffung Got⸗

tes kein Unterſcheid iſt . Wodurch der Irzthumb

derjtnigen erſcheinet / welche meinen / die Geiſter al | non i
lein ſeyen als ein Außfluß von GOtt gefommen/die | ipon :

Leiber aber feyen durchs FIAT gleidh fam gewaltig
geſchaffen. Nein / ſondern Gott iſt ein Adonai

und Stütze der Leiblichen ſo wol als der Geiftli T wani

chen Geſchoͤpffe/ beyde hangen fie in ihrem Weſen nicht
pon ihm ab / und koͤnnen nicht anderſt / als er es

haben will und zuläſt / ſeyn / leyden / und thun . “

Hierauß / wie auß dem Unterſchrid Der Neſchama

und Nepheſch / und unſaͤglich vielen andern Grun⸗ nünf
den der Chymie / koͤnnen freylich unzehlig vielt dann

Streitfragen der Theologie verglichen und geho⸗ vont

pen werden . Aber id fehe ; Meiſter Coquus komt unds

dort her uns zum Mittag Eſſen zu ruffen / wir mùf |
fien

ſen dißmal ſcheiden . T Stu

| Medicus . l an| pars

ipla
Ach ja . Der Magen will auch ſein recht ha. “ nicht

HR ] ben . Doch / wir können im hingehen dieſem Rece

Frembden/ det auch noch ein Wort ſagen wil / ant der K
werten . HEN , allen

Bariquizemeta . lomi

mi Ich will ſagen : Wann einer in andern und T ftubdii

| dergleichen Saden fo fleiſſigiſt ſeinen Kopffzu ler⸗ | daju

J
|

brechen / derwirdin ſeiner Praxi niht vit nuen . [f wan
a Chy⸗keit /
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wiſchen
10 Gor⸗ Chymicus .
athumb Barbara Vox ! Judicent eruditi & ſapientes,
cifter al - | fon ftupidi Americani . Mihi non vacat ad talia te -

men / die tpondere .

ewaltig Tamalamequanus .
Adonai Mich duͤnckt aber auch es ſey wahr . Dann
Geiſtli “ wann der Kopff von Gedancken voll iſt / ſo kan man

Weſen nichts recht thun .
ilg er eg

i
d thun . . Medicus .
eſchama Ja / ſchlafen / faullentzen / und wie die unver⸗
nGruͤn⸗ nünfftige Thier in den Tag binein leben / kan man
lig vielt dann nicht wol / welche ſchoͤne Qualitaͤten Hornius
d geho⸗von den wilden Weſt⸗Indianern / Bariquizemeten
us komt und Tamalamequanen / erzeblet/ aber von den Chri⸗
vir müſ/ſten / und ſonderlich von denen / deren Beruff die

Studia zum Ziel haben muß / iſt ſolches nicht zu⸗
gedencken / vielweniger zu ſagen . Ich wil nurein

| par Wort von Der Medicin reden . Die iff gewigrecht ha . nicht ein gemein Handwerck / oder ein Sack volldieſem Recepten / ſondern eine gruͤndliche Wiſſenſchafftvill / ant⸗der Kranckheiten und der Artzneyen / wie die nach
allen Veränderungen und Umbſtaͤnden anzuwen⸗
den ſeyen . Dieſes aber kan ohne continuixlichts

dern und ſtudiren und nachdencken auff dit Natut / und wat
fau ger datu gehoret / ohnmoͤglichrecht geſchehen; ſondern
nuͤtzen . wann der Koff voll Tragheit / Faulheit / Unmaſſig⸗

Chy⸗¶ keit / unddergleichen Unvernunfft jſt / anderer Sun⸗
N 2 de und
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kes tuͤchtig :

LOO

pe und Boßheit lugeſchweigen / wie Dann von dem

Gottloſen ſtebet / daß er keine Vernunfft achte /

Prov . 29 . 7 . ſo iſt alsdann der Kopffzu nichts gu⸗

Wann aber das Gemuth ankluge Ge⸗

dancken und Nachſinnen ( welches ihm kein Kopff⸗

brechen / ſondern ſelbſt flieſendes liebes Studium

it ) ſich gewehnet / und daran ſeine Vergnügung

bat auf dem Grunde der Jugend und Warpeit/
ſoiſt ihm alsdann keine affaite , kein Werck / Feine

verwirꝛte intrigue oder verwickelte Kranckheit zu

ſchwer / (indeme darauff von Jugend an ſeine prin -

cipal Studia geweſen / wie Hippocrates in Orco

erfordert / ) daßer ſie nicht gettaute zu curiren / wann

er nur propottionixte und kräfftig gnug wuͤrckende

Medicin haben könte . Und darumb iſt ja ein jeder

ii rechtſchaffener Medicus in ſeinem Gewiſſen verbun⸗

den / die Chymie zu excoliren / ſeine Mediein ſelbſt

zu praͤpariren / ( ium wenigſten die principaleſte /
woran am meiſten gelegen ) und nach der Hoͤchſten

Meditin zuſtreben / aber auch der Geiſtlichen Hide

ften Medicin nimmer zu vergeſſen / ſondern ſolch⸗

üͤberall ſein einig noͤthigts Eezen ſtyn zulaſen / weil

er dadurch zu alem andern guͤten auch bequem wird /

dann die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nutz /
Schw . Br . Beſch . 96 . Zu dem iſts cine Haupt⸗

falſchheit / daß gute Theoretici keine gute Practici
ſeyn koͤnten / wann ſit wolten . Zumal die Studia
keine Zeit vom Beruff nehmen / ſondern tůchtig und

fertig pum Beruff machen .
Phi⸗

cug n
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von der Höfen Medicin .

Philomathus .
Noch eins muß ich einwenden / Herꝛ Chymi⸗

cus wird mich in der Güte beantworten . Vorher
hat tr zu HerꝛnPhilologo geſagt / daß die Atlanti⸗
ſche Rede Solons / das Atlantiſche Meer / Tagus /
India / und ich weiß nicht wasꝛin gewiſſem propos
alles Chymiſch ſeyhe. Wann man dann alles dar⸗

auff giehen kan / obs ſchon nicht eigentlich dazu ges
hoͤrt/ ſo folgt / daß auch die Bibliſche Sachen /
welche er darauff ziehet / eben nicht dazu gehoͤren o⸗

der darauff gemeint ſeynd .

Chymicus .
Zwey Theil hat meine Antwort / welche kurtz

ſeyn ſoll . Erſtlich iſt ein Unterſcheid zu machen /
wiſchen denjenigen Bibliſchen Reden / welche zwar
kein ſonderbar abſehen auff die Chymie haben / aber

doch damit koͤnnen verglichen werden / weil dis

Chymie ſo reich iſt / daß ſie die gantze Natur vor⸗

ſchattet / und ein Spiegel iſt der gantzen Hiſtorie
der

Natur / und aller der vornehmſten andern welt⸗

lichen Hiſtorien / da es nemlich denen Tugendhaff⸗

recht wol / darnach uͤbel gehet ; Per vatios caſus &ce.
Per aſpeta ad aſtta &c . daß es alſo mit der Chymie

heiſſet / wie gelehrte Theologi von der Bibel ſagen :
Sie

hedeutet alles was ſie bedeuten kan . Welches
ſonſt von keinem Ding in der Welt mehr wahr iſt /

N 3 aig



als nemlich allein vom Wott Gottes / und von

demjenigen vornthmen Geſchöͤpff GOttes / wele

ches die gantze Natur als in einem Spiegel abbil⸗

dek . Darnach ift ein Unterſchtid zu machen zwi⸗

ſchen benen Bibliſchen Reden / welche ihr abſonder⸗

liches Abſehen auff die Chymie haben . Obne wel⸗

ches Abſehen es keinen ſonderlichen Verſtand bette .

Als / Gold von Mitternacht / Eſſig uͤber Salpe⸗

ter / Beſchworne Schlange &c . Siehe auch oben

angeregten Spruch Prov. 26. 8: Ein hartgebunde⸗
nes Steinlein ins Margemah . Welches die Auß⸗

leger nolentes volentes vom Mercurio außlegen :

wer einen Stein an die ſtatue Merturii oder Weg⸗

weiſer wirfft &c . Wann aber der Chymiſche oder

Philoſophiſche Mercurius gemeint wird / dann

iſts getroffen . Nicht der gemeine / dann Marge-
mah komt von PI Lapidare . Alfo die vier Thier /

die kluͤger find ale Die weiſen / und die vier die einen

guten Gang haben / Prov .30. 24. 29. als der Low /
der gebundene an den Lenden ( das iſt / ein Pferd /
dann die Nieren in den Lenden iſt das Sulphur Mar⸗

tis, ) und ein Widder / oder Body und Der König ;

ſind alle bey den Alten und Neuen bekante termini

Chymici . Alſo das Ehebrecheriſche Weib in

Prov . ift die Lilith der Yuden ( und unter derſelben
vielmehr in der Theslogia Myſtica / ) das erſte giff⸗
tige Weib Adam Cadmons / oder der Chymiſchen

Materie ; dann wir müſſen die verſtandige Rabbi⸗
nen

nenni

rehte

foins ’
ſtreue
beyſat
phur i

unter

v. 81

Gelde
in gro

3. W

ne Hı

( Sra
beti /
fonde
che ſie

Ein ?
| und €
te Arſ⸗

ren ge

hab ie

iġ ut

unden

um :
darur

mie ſe
tu . 3.

liche



nd yon

uwil⸗

abbil⸗

en zwi⸗
ſonder⸗
ne wel⸗

d bette .

Salpe⸗
ch oben

tbunde⸗
ie

Auß⸗

ßlegen :
Weg⸗
che oder

dann

Marge -
Ein Weid / bitterer als der Tod / ihr Hertz Netz

und Stricke / ihre Hände Bande . ( Die obgedach⸗

te Arſenicaliſche Lilith , nicht die rechte Eva, mit ih⸗

ven geiſtlichen Bedeutungen . ) v. 29 : Unter tauſend

| hab ich einen Menſchen funden / aber kein Weib hab

ich unker den allen funden . ( Iſt hoch Chymiſch /
nd weitleufftig . Ich ſetze nur diß Conſectari⸗

um : daß auch Salsmon ſelbſt tauſend Weiber

darumb genommen / daß er ein Sinnbild der Chy⸗
mie ſeye/ darin 700 . vollkommeneFuͤrſtliche / Reg .

| u . 3. und 300 . unvollkommene Modi ſeynd . Et⸗

liche unter vielen kriegen den Sulphur , aber mit

Thier /
jie einen

r Loͤw/
Pferd ,

ur Mars
Koͤnig :

termini

Veib in

erſelben
rſte giff⸗
miſchen
Rabbi⸗

nin

von der Hoͤchſten Meditin . 199

nen nicht ſo toll halten / als wann ſie geglaubt / der

rechte Adam habe erſt ein ander Weib gehabt . Al⸗

ſo in Pred . Sal . II. 18 . 19 .20. 21. III . 3. Steine zu⸗

freuen ) Steine fammi . IV . : Wann zwey

bevſammen liegen / warmen ſie ſich &c . ( ſind Sul⸗

phur und L / item Schechina und Materia , und

unter ſolcher Gleichnuͤß Chriftus und die Seel . )
v. 8: Der Koͤnig / das Feld zu bauen . V. ß : Der

Geldgierige arbeitet in den Wind / ſein lebenlang

in groſſem Gramen / Kranckheit / Traurigkeit . VI

3 . Wann er gleich hundert zeugett / und bliebe oh⸗

ne Grab . . 6 : Mann aud 2000 . Jahr lebte .

( Grab iſtChymiſch . Hundert Tauſend , Sie⸗

bon / Zehen / ſind keine ungewiſſe groſſe Zahlen /
ſondern gewiſſe Chymiſche Vollkommenbeiten / wel⸗

de fid allzeit mit Zehen multipliciren . ) VII . 27 :

N 4 Deng



200 Geſpräch

dem Mercurio kommen ſie nicht fort / ſag Eſpagnet ,
und Nortonus Anglus : daß unter 1000 . kaum ein

rother Stein ſeyt . Summa der rechte Solari⸗
fhe Sulphur ode Himmliſche Schechina iſt der |
Eine Mann in der gantzen Materia der Welt und

Natur / welcher Aleph und das Groſſe O iſt / dann

Aleph , ſteht hier im Text / welches Tauſend heiſſt /

und eine zahlreicht Familie / ſo nicht unter tauſend
bleibt / aber auch nicht druber ſich erſtreckt / wie in

gedachter Chymiſchen Multiplication . Es komt

von Alaph , Lernen / her / dann dit Gramwatica iſt

auß der Chymie / wie auch oben von der Arithmeti -

ca und Muſicæ geſagt / gekommen ; wie dann die

Egyptier ſolche uud andere Künſte auß ihrem Her -

meti oder Mereutio vorlaͤngſt zugeſchrichen haben /
davon Botrichius zu leſen . Aluph heiſſt auch ein

Rind / Fuhrer / Hertzog / Furſt / und Ehe Her

Dann obgedachter Himmliſche Sulphur iſt das

nuͤtzlichſte und arbeitſamſte Opffer⸗Vieh / Fuͤrſt der

Heerde und Ehe Hery ! der Welt / der Natur und

Chymie / Geiſtlich und Leiblich / in Typo und Ar⸗

chetypo . ) Ein Menſch hat keine Macht uͤber ſol⸗
chen Geiſt / VIII . g . gleich wie uͤber die Seel / als

nur durd die Mittel die BOTE dazu verordnet

hat . Sonſt hilfft keine Arbeit / noch Philo ſophie /

noch Diſputiren etwas / v. 17 . dann derſelbige koͤſt⸗

liche Sulphur / als des Weiſen Hertz / X. 2. iſt zu

ſeiner rechten / aber des Narren Hertz / oderArſeni⸗
caliſchs

ctaliſche
Cheſed

dicium
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phur if
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von der Hoͤchſten Medicin .

pagnet , ealiſche Sulphur / die Lilith / zur lincken . Mann

um ein Cheſed , Gluͤck und Gute iſt allzeit zur rechten / Ju -

Solari⸗ dicium und Straffe zur lincken / wie die Cabbali⸗

iſt der ſten durchgehends lehren . Obiger heylſame Sul⸗
ilt und phur iſt auch der Typus des armen weiſen Manns

y Dann in der kleinen Stadt / IX. Iiz . Der Typus des Arſe⸗

heiſſt / nicaliſchen Sulphurs iſt des Narren in der Muͤr⸗

auſend de / und der Knechte auff Roſſen / X. J. 8 . Wer den

wie in Zaun zerreiſt / und Steine weg weltzet / den ſlicht
g komt die Schlange und hat Muͤhe / ». 3. 9. Iſt überauß

itica iſi ( ſchon Chymiſch gertdt / wie auch / Wer Holtz ( retbt )

thmeti - ſpaltet / wird Nuͤtzen haben / dann ſo heiſts eigont⸗

ann die lich / wiewol mit Gefahr . Alfo v. ro . Eifer

m Her - Rumpf , Salang die unbeſchworen ſticht / v. u .

haben / Arbeit Der Narren wird ihnen ſaur / welche nicht

uch ein wiſſen in die Stadt zu kommen . Wind und Aiete

Herz . ter ſind nicht in noͤthiger Arbeit zu achten / v. . . 6 .

iff oas Das Aichtiſt ſüß / und die Sonne / zu ſthen / v. 7.

uͤrſt der Alſo macht er Cap . XII . eine herꝛliche Esleich nüß

turund zwiſchen der Chymie und Anatomie oder Cireulati -

ind Ar⸗ one ſanguinis . Alſo ſind auch die gantze E/pruͤ⸗

ber fol⸗ (che Salomonis auff dieſen Typum gerichtet / und

el / als
|

darumb ſind ſie ſo hoch⸗weiß / weil nemlich durch

Fordnet littliche Bedeutungen es geſchicht / und ditſelbe
fophie / durch die Chymiſche vorgebildet werden / worunter

gelofte | Vann die rehte Geiſtliche oder Chriſtliche Bedeu⸗

iſt u kung herauß ſchimmert / ja mit Macht herauß ltrah⸗
Arfeni⸗ Iltt und gläntzet . Und was ſoll man von dem .

caliſch ! N 5 Ho⸗



— — SEERE z

zoz Geſpraͤch von der Höchſten Med .

Hohen Lied ſagen ? Ja was von dem tieffſinnigen

| Buch Hiob ? Hier / mag man wol ſagen / iſt Ver⸗ De
ſtand der Heiligen ! In andern Buͤchern Der ?

Schrifft geſchicht es nur hie und da auff gedachte Mi

ſonderbart Weiſe / wiewol ſo haͤuffig daß zu ver⸗

wundern ; insgemein aber / durchgehends .

Coquus .
Den Herren ſeye gefallig zur Tafel zu kom⸗

men ; Nachmittag iſt gut Wetter / ſo koͤnnen fe
wejter biſcuriren .

Medicus .

Meiſter Coquus hat recht . Dann über ber &

ialzeit ) wann die Geifter im Magen befhåfitig gutens

ſehn / halt ich nicht viel vom diſcuriren .

—

|
|

|
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